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Supiten 
1 
Venus. vt A iB args 47 
Amor. Br _ 
Zephyr. — a 
Egiale Het SL EE "Fu: # 
e.. 1 Gragien, BEZTRREN 
Phane BR 
f eae se Sap e 127 ne 


Der Konig, Pincers Vater. 


Pfy dhe. 
Aglaura, : 
Gidip pe, Pſyche's Schweftern. 


— es, Fuͤrſten, Pindye’s — 
Lykas, Hauptmann der Wache. 
Amouretten. 

Ein Flußgott. 

Gefolge des Koͤnigs. 


Perſonen der Zwiſchenſpiele. 


Trauernde Maͤnner und Frauen. — Vulkan. 
Cyklopen. Teen. — Zephyre. Amouretten. 
— Apollo. Die Muſen. Die Künfte, Bacchus. 
Gatyre Bachanten. Bachantinnen Mo: 
mus. Polihinell’s. Gaukler, Mars, Krie: 
ger, Chor der Götter. | 


EIER 


ae ee 
F ghey erties 
— # che v hp 


Fa a+ *. 
ete Raho 


DBRLIOVMEAX 
RACER PET at 


Ee BO oe Rea 





Prolog. 


(Im Vordergrunde ein ländlicher Platz; in der Tiefe der 
Geene ein durchbrochener Felſen, durch den man in der. 
Zerne Das Meer erblict.) 


Erfte Scene. 


Klora. PBertumnus. Palamon. Dryaden, 


Waldgotter, Flußgdtter und Najaden 
(im Gefolge der Gottheiten). 


Tlora 
(fingt). 
Borüber.ift der Sturm der Kriege! 
Es hat des größten Königs Macht 
Gehemmt den kuͤhnen Lauf der Siege, 
Und Ruh' und Frieden uns gebradt. 


~ 


— 
Der Liebesgoͤtter Mutter, ſteig' hernieder, 
Und gib uns feſtlich heit're Tage wieder! 
Chor. 

(der Gottheiten des Landes und der Gewaͤſſer). 
Wir fühlen, froh die Bruft gefchwellt, 

Denn Luft und Spiel herrfdt nur bienieden! 
Dem größten Könige der Welt 

Verdanken wir den felgen Frieden. 
Der Liebesgötter Mutter, fteig’ hernieder, 
Und gib uns feftlich heit’re Tage wicder! 


Erfte Ballet-Entree. 


Sang von zwei Dryaden, vier Waldgottern ‚ zwei 
Blufgottern und zwei Najaden. . 


Vertumnus. 
Ergebt Euch nun, graufume Schönen, 
Sept Eommt an Euch ber Liebe Sehnen, 
Palamon. 
Seht! Eure Königin erfchien, 
Und lehrt ber Herzen felig Glüh’n. 
Vertumnus. 


Sur Schönen, die aufs Spröbethun nur finnt, 
Wird fich niche leicht ein Herz in Liebe wenden, 


Patamon. 
Die Schönheit ift es, die zuerft gewinnt, 
Allein die Milde muß den Sieg vollenden. 
Beide 
Die Schönheit. ift es, die zuerft gewinnt, 
Allein die Milde muß den Seeg vollenden. 
| Vertumnus. 
Uns alle treffe Amors Bogen! 
Shm werde Eeine Bruft entzogen! 
Palamon. 
Ein lieblos Herz, was ift es werth? 
Ihm ward das befte Gut verwehrt, 
Vertumnus, 
Zur Sdonen, die aufs Spröbtehun nur finnt, 
Wird fic) nicht Leicht ein Herz in Liebe wenden. 
Palamon. 
Die Schönheit ift es, die zuerft gewinnt, 
Dod nur die Sanftmuth Eann den Sieg vollenden. 
Beide. 
Die Schoͤnheit iſt es, die zuerſt gewinnt, 
Doch nur die Sanftmuth kann den Sieg vollenden, 


Zweite Ballet-Entree. 


Flora tanzt, begleitet von nen Vangen der wi 
Gottheiten, 


=. | ee 


Slora. 
Iſt man nicht Thor, 
— Im Jugendflor — 
Iſt man nicht Thor, 
Der Liebe Gluͤck zu meiden? 
Auf! folget nur 
Der Roſenſpur 
Der ſuͤßen Liebesfreuden! 
Denn fuͤr die Jugend 
Iſt das nur Tugend, 
An Scherz und Luſt ſich recht zu weiden. 


Amor begluͤckt, 
Wenn er umſtrickt, — 
Amor begluͤckt, 
Laßt uns ihm Alle leben! 

Ein eit'les Muͤh'n 
Waͤr's, vor ihm flieh'n; 

Umſonſt iſt Widerſtreben. 
Ob ſeine Banden 
Uns feſt umwanden, 

Die Freiheit kann nichts Suͤß'res geben. 


Dritte Ballet-Entree. 


Bom Himmel herab ſchwebt Venus mit Amor, 
ihrem Sohne, und zwei kleinen Grazien, Egiale 
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und Phaéne. Die Gottheiten des Landes und der Ge- 
waͤſſet beginnen wieder ihren vereinigten Gefang, und 
bezeugen durch ihre fortgefegten Tange die Freude, die 
fie über Venus Herannahen empfinden. 


Chor der Gottheiten, 


Mir fühlen froh die Bruft gefchwellt, 
Denn Luft und Spiel herrſcht nur hienieden; 
« Dem größten Könige der Welt 
Verdanken ‘wir den felgen Frieden. 
Der Liebesgotter Mutter, ſteig' hernieder 
Und gib uns feftlich beit’re Tage wieder! 


Venus 
(noch im Wagen, worin fie herabichwebt). 
Hört auf! hört auf! Nicht mir all’ diefe frohen Tone! | 
Mir Eommt’s nicht zu, daß She mir foldje Ehre zollt. 
Bewabhrt für hohern Reiz, für eine ſchoͤn're Schöne, 
Die Hulbigung, die Shr mir gütig bringen wollt. 
Mich anzuflehen, diefer Brauch 
Iſt nur zu fehr veraltet fchon; 
Wie Alles wechfelt, ward ich aud) 
- Berftoßen von dem Herrfderthron. 
Es wird die Welt in Zukunft neuen 
Und jüngern Reizen Weihrauch, freuen. 
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Die Schöne Pfyche ift’s, an fie müßt Shr Eudj wenden, 
Schon eilt die ganze Welt, ihr Huldigung zu fpenden; , 
In meinem Ungluͤck heißt's, mir allzuviel gewaͤhren, 
Wenn ſich noch Einer wo herablaͤßt, mich zu ehren. 
Man ſchwankt nicht, wer von uns die Wuͤrdigſte wohl 
| fey, 
Nein, Alles nimmt für fie entfchieden dreift Partei; 
* von dem ganzen Schwarm von Lieblings-Chari⸗ 
tinnen, 
Die ſonſt mir ſtets gefolgt mit dienſtbeflißner Treu', 
Steh'n zwei der kleinſten nur mir als Begleiterinnen 
Gn meinem Ungluͤck nod) aus Mitleid bei. 
D, laßt mich hier in diefem Dunkel faumen, 
Sn Einfamfeit, mit meinem wunden Herzen! 
Laßt mich in diefen ſchattig flillen Räumen 
Verbergen meinen Gram und meine Schmerzen ! 


(Rlora wud die ubrigem Gottheiten ziehen fich zurück; Benus- 
mit ihrem Gefolge. feigt ans.) 


ZZ 


Iweite Scene. 


Venus (aus ihrem Wagen feigend). Amor. Egiale 
Phaéne Amor. 


Egiale. 
Gang rathlos, Göttin, fühlen wir ung Beide 
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Fn Deinem herzerdruͤckend ſchweren Leide. 
Derbietet Ehrfurcht uns zu fprechen,, 
Will Wärme ftets das Schweigen brechen. 
Venus. 
Sprecht nur! Dod wollt She nidt mir Euer Wort 
verleiden, 
So müßt Ihr heute ja nur jeden Rathfchlag meiden; ' 
Entbrennt mein Zorn zu Flammen, 
Go dürft Shr’s nicht verdammen. 
Sa, feinen andern Schimpf vermag ich mir zu denken, 
Der meine Gottheit fo empfindlich fonnte kranken; 
Doch, Rache foll mich laben, 
Wenn Götter Macht noch haben! 


Phasne. 
An heller Einſicht uns und Weisheit uͤberlegen, 
Urtheilſt Du beſſer auch, was Deiner wuͤrdig ſey; 
Dod, Scheint mir, darf der Zorn (ſieh! ich erflar es 
frei) 
Richt einer Göttin Bruft fo ungeftim erregen. 
Venus, | 
Das ifs, was meinen Grimm zur höchften Gluth 
eentflammte: 
Je glaͤnzender mein Rang, je blut'ger iſt die Schmach; 
Ich truͤge, wenn. ich nicht aus ſolcher Hohe ſtammte, 


on - 
Mit wen’ger Heftigkeit ihr diefe Kränkung nad). 
Sch, die den Donnergott als ihren Vater ehrt, 
Des Gottes Mutter, der empfinden Iehrt 
Das Lieblichfte, was Erd’ und Himmel je gekannt; 
Sch, zum Entzüden nur an’s Tageslicht gefandt, 
Sch, deren reicher Feftaltar 
Bon Allem, was da lebt, umbrängt, umjubelt war; 
Sch, durch ein Recht, das nie erlifcht, für ew’ge Zeit 
Zur höchften Herrfcherin des Reizes eingeweiht; 
Ich, deren mäcjt’ger Blick ein göttlich Frauenpaar 
Dahin gebradjt, den Preis der Schönheit mix zu laffen: 
Sch jeh’ ein fterbli Weib nad) meinen Rechten gar 
Mit unverfchämter Kuͤhnheit faffen. 
Der lächerliche Stolz der Thorheit geht fo weit, 
Ein winzig Mädchen mir zur Seite hinzuftellen. 
Man wird von ihrem Reiz und meinem weit und 
breit 
Gar mand’ verwegen Urtheil fallen ; 
Dann hor’ id’s im Olymp, in meiner Derrlichkeit, 
Wie alle Welt, bethort von Vorurtheilen, fpridjt : 
Shr gleicht an Schönheit Venus felber nicht!, 
Egiale. 
So macht man's; das iſt juſt die Sprache, die man 
fuͤhrt; 
Grav’ in Vergleichen iſt man unverſchaͤmt nicht felten- 


— {fh —_— 
Phaéne, 


Sn unfrer Zeit wird nie Semandes Lob berührt, 
Daß fie nicht auch zugleich die größten Namen fchelten. 
Venus, 

Ha, wie died Furze Wort, wozu man fic) erfrecht, 
Pallas und Juno trefflich rächt. 
Wie muß es ihrer Bruft für jene ftolgen Ehren, 
Die Paris Spruch mir gab, jest reichen Troſt ges 
währen! ! 
Shr Subetn fet’ ich ſchon ob meinem Schmerz und 
Gram, 
Shr boshaft Lächeln ftets, ihr hoͤhniſch ſtolzes Weſen; 
Sch feb’ ihr forfchend Aug’, feft haftend, meine Schaam 
Sn meinen Bliden lefen ! 
Shr Zriumphiren fcheint, beim fchmerzlich tiefen Nagen 
Der BADEN) meinem Grimm zum Hohne, mir zu 
fagen : 
Geb’, Venus, prahle nur mit Deinen ſchoͤnen Zügen! 
Gelang Div’s, durch) den Spruch des Einzelnen zu 
- flegen, 
Go ftraft die Welt ihn Lügen 5 
Hat dod) ein jterblid) Weib den Sieg davon getra- 
| ‘gen, — — 
Das ift zu viel! Die Sdmad durdhbohrt mir gang 
. das Herz, 
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Go beifpiellofer Qual muß meine Kraft erliegen ; 
Wang unerträglich wird der Geele grimm’ger Schmerz, 
Erblid’ ich iby Vergnügen, — 
Mein Sohn, vermocht? ich je bei Dic Gehör zu finden, 
War id) Dir theuer je und werth, 
Sragft Du ein Herz in Dir, den Kummer zu em: 
pfinden, 
. » Der einer Mutter Herz verzehrt, 
Die inn’ge Liebe fiir Did) naͤhrt, 
Go braude Deine Madt, gib ihr zum wuͤrd'gen Ziele 
Einmal der Mutter Glu und Heil, 
Das Pſyche meiner Rade Pfeil 
Sm Pfeile Deines Köchers fühle ! 
Shr Herz der Qual zu weihen, nimm 
Den, der am trefflichften zu meiner Made taugt! 
Von denen, die Du wirfft im Grimm, 
Kimm Einen, welden Du in’s ftärkfte Gift getaucht, 
Bur höchften Wuth laß fie entbrannt für ein gemein, 
Ein niedrig, ungeftalt Scheufal von Wefen fenn! 
Las fie die Hollenqual, die tödtliche, empfinden, 
Sic ihre Liebesgluth nur Falten Hohn zu finden! 


Amor. 


Rings hort man in ber Melt von Amor nidts als 
Klagen, 
Men ſchreibt mir allerwärts viel tauſend Fehler zu: 


* 


1 
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Dummbeit und Hinterlift — o, nimmer Eönnteft Du 
Gs glauben, was fie all von Deinem Sohne fagen. 
Wenn ich, um Deinem Zorn zu fröhnen — 
Venus, 


Geh’! Miderftrebe nicht nod) länger meinem Sehnen! 
Mag Dein fpigfind’ger Sinn nur dazu dienen, 
Daß Du die günft’ge Stunde bald erfpähft, 

Um meiner Ehre Schmad) auf würd’ge Art zu fühnen, 
Das fey die Antwort, dag Du fchleunig gehft, 
Und nicht erfcheinft, bis Du gezüchtigt ihr Erfühnen ! 
(Amor fliegt weg. Venus zieht fic mit den Grajien zurück. 
Die Scene verwandelt fic in eine große Stadt, wo man 
beiderfeits Mallafte und Haufer von verfchiedener Bauart 

fieht.) ~- & 


Ende des Prologs. 


Erfter Aufzug. 


Eilfte Scene. 
Aglaura. Gibdippe, 


Aglaura. 


J. Schweſter, Leiden gibt's, die wachſen, wenn wir 
| Schweigen, 
Drum mag fid) unfer Gram einmal in Worten zeigen! 
Mushauden wollen wir in’s Schwefterherz 
Seat wechfelweis den fiedend heißen Schmerz. 
Verſchwiſtert find wir auch durd) unfer Leid; 
Dein traurig Schickſal iſt fo Ahnlich ganz dem meinen, 
Daß wir am beften thun, fie beide zu vereinen, 


— 


Und ſo, gerechtem Gram geweiht, 

Ob unſ'res Schickſals Grauſamkeit 

Vereint zu murren und zu weinen. — 

Welch heimlich Ungluͤck ward uns auferlegt, 

Das alle Welt, zu unſerm Harme, 

Der juͤngſten Schweſter nur zu Fuͤßen legt, 

Und von der Fuͤrſten buntem Schwarme, 

Die hier an unſern Hof der Zufall traͤgt, 

Nicht Einen auch in unſ're Feſſeln ſchlaͤgt? 
Ha! ſeh'n zu muͤſſen, wie die Herzen ringsher eilen, 
Vor ihr ſich uͤberwunden zu geſteh'n, 

Wie ſie vorbei an unſern Reizen geh'n, 

Und keinen Augenblick nur bei uns weilen! 

Was ward denn uͤber unſer Aug' verhaͤngt, 

Wodurch hat es erregt der Goͤtter Groll, 

Daß es nicht Eine Huldigung empfaͤngt 

Von all' der Seufzer glaͤnzend reichem Zoll, 

Der um ihr Aug', von Siegesfreude voll, 

Wetteifernd ſich von allen Seiten draͤngt? 
Gibt's, Schweſter, noch für uns ein quälender Gefühl, 
Als alle Herzen Falt an uns vorübergeh’n, 
Und Pfyche, hochbeglüct, in kuͤhnem Selbſtgefuͤhl, 
Umringt von einer Schaar von Liebenden zu ſehn? 

Cidippe 
Ah, Schwefler diefe Qual und Pein 
oft wahrlich gang zum Sinnloswerbden, 
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Und alle Leiden ſonſt auf Erden 
Vereint , find gegen diefes Fein, 
| Aglaura. 
Was mich betrifft, mich bringt's nicht ſelten gar zum 
Weinen, 
Es raubt mir meine Ruh, es raubt mir jedes Gluͤck; 
Ohnmaͤchtig fuͤhlt mein Herz ſich gegen ſolch Geſchick; 
Es quaͤlet ewig ſich mein Geiſt mit dieſem Einen 
Gedanken ab, und laͤßt vor meinem innern Blick 
Nur Pſyche's Sieg und unſ're Schmach erſcheinen. 
Bei Nacht kann ich es nie mir aus dem Sinne bringen, 
Es wird durch nichts beſchwichtigt und geſtillt, 
Was ich verſuchen mag, nie weicht das grauſe Bild; 
Kaum hoff' ich, daß der Schlaf es moͤge ſanft be— 
zwingen, 
Dann ruft rooted ein Zraumgebild 
Es mir zurüd und laßt mic, wild 
Und ſtuͤrmiſch auf vom Lager fpringen, 
Cidippe. 
In Deinen Reden ſeh' ich michz 
Gerade das ſind meine Qualen! 
So eben, Schweſter, hoͤrt' ich Dich 
Mein Innerſtes ganz treffend malen. 
Aglaura. 
Dod) — geh'n wir näher noch auf dieſe Sache ein! — 
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Wuͤßt' ich, weld) mächt’ger Reiz in ihrem Thun denn 


ware-! 
Sprid), Schwefter! wie gewann ihr Eleinfter Blic die 
| Ehre 
Der dunkelfchweren Kunft, — ber Kunft, beliebt zu 
feyn? 


. Was findet man denn wohl in ihrem BWefen, 
Was folche Liebesgluthen fann erregen ? 
Nad welhem Recht ward fie dazu erlefen, 
Sn ihre Feffeln jedes Herz zu legen? 
Zwar hat fie ein’gen Reiz und frifden Jugendglanz, 
Mag feyn! Ich gebe zu, daß die Behauptung wahr; 
Doch überholt fie uns mit etwas Zugend ganz? 
Und find wir aller Reize baar? 
Sf— man denn juft gebaut, um Lachen zu erregen ? 
Befisen wir denn nidjt aud) etwas Huld und Reiz, 
Nicht etwas Far’ und Wuchs, nicht Augen unfrer= 
feits, 
Um aud) ein Männerherz zur Liebe zu bewegen? — 
Gidippe, was Dich jest die Schwefter fragt, 
Das fage frei und ohne aͤngſtlich Gaumen : 
Ward fold ein Äüuß'res mir vom Schickſal zugebacht, 
Daß mir es obliegt, ihr den Vorrang einzuraͤumen? 
Und fcheint Dir, daß in irgend einer Tract . 
Sie mid an ihrer Seit’ erlöfchen macht? 


Cidippe. 
Wie! Schweſter, Dich? Laß nur das leere Träumen 
Sieh’! Seftern hab’ ich lang’ Euch auf der Jagd N 
Wie Shr beifammen wart, mir angefehen, 
“Und — ohne Schmeichelei fey Dir's gefagt! — 
Den größern Reiz mußt’ ic) Dir zugeftehen. — 
Dod) ich, — fag’, Sqhweſter mir auch ohne Schmeicheln 
* jetzt, 
Ob ich nur Traͤumerei mir in den Kopf geſetzt, 
Wenn groß und ſchoͤn genug mein Wuchs mir ſelbſt 
erſchienen, 
Um einigen Triumph auch zu verdienen! 


⸗ 


Aglaura. 
Du, Schwefter? Ga, Du haft — ich fag’ es unum: 
wunden, — 
Was nur der Männer Herz zum vollen Glühen bringt; 
Dein Eleinftes Thun ift ftets mit foldem Reiz vers 
bunden, 
Daß mir es immer tief zur Seele dringt. 
Did) hatt’ ich zur Geliebten mir erforen, 
Wär’ ich nicht felber auch als Weib geboren, 
Gibippe. 
Wie Fommt’s denn, daß fie uns den Vorrang ſtets 


entreißt, 
Das ſchon ihr erfter Biick der Männer Herz bezwingt, 


—— 
Indeß kein Einz'ger uns den Zoll der Seufzer bringt 
Unb unſ'ren Reizen Huldigung erweiſ't? 


Aglaura. 
Den Frauen insgeſammt hat's nie geſchienen, 
Dak es um ihre Schönheit glänzend ſteht; 
Und von der großen Zahl der Männer, die ihr dienen, 
Hab’ ich die Urſach', Schwefter, ausgefpäht. 
| Cidippe. 
Ich rathe ſie: es muß auf den Gedanken bringen, 
Daß auch geheime Macht dabei im Spiele fey 5 
Natürlich iſt's nicht, Alles zu bezwingen; 
Ein folches Räthfel geht nicht zu mit rechten Dingen, 
Theſſal'ſche Zauberkunft iſt ficherlich dabei; 
Ganz ohne Zweifel hat ihr eines Zaub’rerö Hand 
Ein Eräftig Liebesmittel zugewandt. 


. Aglaura, | 
sein Glaube, Sdiwefter, ruht auf einem = feftern 
Grunde : 
Der Zauber, der zu ihr die Herzen mächtig reißt, 
Sft ihe Geficht, fo fanft und mild zu jeder Stunde; 
Ihr fuͤßes Sehmeicein iſt's mit Blick' und Wang’ und 
Munde, 
Ihr Laͤcheln, das von Sanftmuth uͤberfleußt 
Und allen Maͤnnern auf dem Erdenrunde 
Nur Gunſtbezeugungen und Huld verheißt. 


Was uns für rühmlich galt, will Niemand jest nod 
loben; 
Das hohe Spröbethun. ift nicht mehr an der Beit, 
Das fonft der Liebe Treu durch edle Graufaméeit 
Auf eine würd’ge Art verfuchte zu erproben. 
Bom Solz, der fi an uns fo £refflich ausgenommen, 
Sft unfre heut’ge Welt fehr tief herabgefommen , | 
Und jest verzichte nur das Weib auf Liebesluft, 
Birft fie fid) felber nicht den Männern an die Bruft. 
| Cidippe. 
Ja, das Geheimniß ſteckt nur hier! Ich ſeh', Du 
| haft 
Es richtiger, als ich, erfaßt. | 
Weil gegen Anftand wir uns nie etwas erlaubten, 
Das einzig iſt's, warum uns Alles gehen läßt; 
Wir, Schwefter, wollen allzufeft 
Die Ehre des Gefchlechts und der Geburt behaupten. 
Sest lieben Männer nur, was ihnen freundlich lacht, 
Die Hoffnung ift es mehr, als Liebe, was fie ziehtz 
Die Schaar, bie man jest Pfyche folgen fieht, 
‘Hat fie nur fo abwendig uns gemadt. 
Auf, Schwefter! Folgen wir dem Beifpiel unfPrer Zeit! 
Wohlan! Demüth’gen wir uns zum Entgegenfommen! 
Bort mit der traur’gen Pflicht, die Anftand und ge⸗ 
beut ’ 
Daf endlich uns einmal die fchönften Sabre frommen! 


u DE 
Aolaura. 
Sch ftimme bei! Ich kann den neuen Plan nur loben; 
Wir fonnen ihn am edlen Kürftenpaar, 
Das jüngft bei Hof erfchien, zum erften Mal erproben, 
Shr ganzes Weſen, bas aus Reizen nur gewoben, 
Hat mid — Nahmſt Du ſie auch wohl beide wahr? 
Cidippe. 

PR So voll Anmuth ift ihr Wuchs, fo ſtolz erhoben, 
Daß ih — Sie find vollfommen ganz und gar! 
Aglaura. 

Mir ſcheint, man koͤnnte ſich, der Ehre unbeſchadet, 

um ihre Gunſt und Zaͤrtlichkeit bemuͤh'n. 
Cidippe. 
Mir ſcheint , € bette wohl, wo folder Werth ung 
ladet, 
Auch einer ſchoͤnen Fuͤrſtin Herz ergluͤh'n. 
Aglaura. 
Da kommen ſie! — Ich ſtaun' ob ihren Zuͤgen, 
Ob ihrem ganzen Äußern, ihrer Tracht — 
Cidippe. 
Ja, ihr Erſcheinen ſtraft das gar nicht Luͤgen, 
Was eben wir zu ihrem Lob geſagt. | 
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Zweite Scene. 


Gleomenes Agenor, Aglaura Cidippe. 


Aglaura. 
Was flieht Ihr, Fuͤrſten, denn vor uns mit ſolcher 
Eile? 
Bei unſerm Anblick, ſcheint's, reißt Euch Entſetzen 
fort ? 
- Cleomenes, 


Verzeiht! Man nannt? ung diefen Ort 
Als den, wo jest vielleicht die Firftin Pfyche weile. 
Aglaura, | 
Go fehlt es diefem Ort an Anmuth gang und Huld, 
Wenn Pfyches Gegenwart ihm Feine Neize leiht? 
Agenor. | 
Wohl möglich ifs, daß er viel Angenehmes beut; 
Dod Pfyde fuchen wir jest voller Ungeduld. 
| Cidippe. 
Gewiß ſehr dringend muß es ſeyn, 
Daß Ihr ſie Beide ſucht mit ſolchem Eifer rings. 
Cleomenes. 
Ein mächt'ger Grund iſt's allerdings; 
Denn unſer ganzes Gluͤck beruht darauf allein. 
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Aglaura. 


Es ift wohl allzuviel, wenn wir die Bitte wagen, 
Der Rede dunkeln Sinn uns deutlicher zu fagen? 


I: | Cleomenes. 
Wir wollen Euch daraus nicht ein Geheimnif machen; 
Und wollten wir es auch, eö würde doch enthüllt; 
Schwer ift sie Bunge zu bewachen, 
Sobald es nur die Liebe gilt, 
 Eidippe | 
Auch ohne Weit’res muß died Wort uns fdjon belehren, 
Das Ihr fuͤr Pſyche Beide gluͤht. 
Agelor. 
Wie wir gebannt ſind in ihr Herrſchgebiet, 
So geh'n wir nun vereint ihr unſ're Lieb' erklaͤren. 
Aglaura. | 
Das ift recht feltjam doch und neu, ich * geſteh'n, 
Zwei Nebenbuhler ſo voll Einigkeit zu ſeh'n. 
Cleomenes. 
Es mag nicht eben haͤufig ſeyn; 
Doch möglich wird’s, ift nur die Freundfdhaft wahr und 
rein, 
Gibippe, | 
Iſt Pfyde denn allein hier anmuthvoll zu nennen ? 
Und koͤnnt' = Riemand hier in Euren Wünfchen 
trennen? 


< 
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Aglaura. 
Gewahrt Shr Eeine fonft von glänzend edlem Blut, 
Die werth ift Eurer Liebesgluth ? 
Gleomenes, 

Pruͤft man im Augenblick, wo fi das Herz entzündet? 
Entfcheidet man dur Wählen, wen man liebt? 
Erwagt man aud, wenn man fein Herz vergibt, 

Worauf fic) And’rer Recht, uns zu entzücen, gründet ? 

A genor, | 
Sa, ohne Kraft, dann noch zu wählen, 
Folgt man, wenn unfer Herz erglüht, 
Dem unverftand’nen Zug der Seelen; 
Es weiß ein liebendes Gemüth 

Sicch Eeine Gründe aufzuzählen. 
| Aglaura, 

Sürwahr! Sh muß mit Schmerz auf al den Kummer 

bligen, 
Sn den Eudy Euer Herz verflicht; | 
Erwartet nimmermehr ein dauerndes Begluͤcken; 
Sie wird zur Hoffnung Euch des Grames Fille ſchicken; 
Gs hält ihr Tieblos Herz Euch nidt, 
Was Euch ihr fanftes Aug’ verfpridt. 
Gidippe 
Die Hoffnung, die aud) Euch in ihren Kreis gezogen, 
er buch der Güte Schein fic nur zu bald. bes 
trogen 3 


Shr launenhafter Sinn, ihr wankelmuthig Herz 
Bereitet Liebenden gar manchen herben Schmerz. 
| Aglaura. 
. Uns grämt, weil wir erkannt, wie Shr an Werth fo 
reid), 
Daß fo unfel’ge Gluth in Euch fich foll entzünden; 
Shr brauchtet Beide nur zu wollen, um fogleich 
Ein treuer liebend Herz bei gleichem Reiz zu finden. 
Cidippe. 
Durch eine Wahl, die doppelt ſuͤß und werth, 
Koͤnnt Ihr der Freundſchaft Recht mit Liebesgluͤck 
verpaaren; 
In Euch erkennen wir ſo ſelt'nen Maͤnnerwerth, 
Daß unſer zaͤrtlich Herz aus Mitleid ſchon begehrt, 
Bor drohendem Geſchick Euch zu bewahren, 
Cleomenes. 
So edle Warnung laͤßt uns eine Guͤte ſeh'n, 
Die wir mit Ruͤhrung anerkennen; 
Dod, Furftin, acd! fo weit muß unfer Unglüd gehn, 
Daß wir fie nicht benugen koͤnnen. 
| Agenor. 
Eu’r rühmlich Mitleid warnt umfonft vor diefer Liebe, 
So jehr wir Beide ſchon vor ihrer Wirkung zittern 5 
War, unfre Treundfchaft jelbft zu ſchwach für diefe 
| Triebe, 
Mas: Eonnte dann fie noch erfchlittern ? 


oe ow. 


— 


Cidippe. 
Es muß doch Pſyches Macht — Da kommt ſie ſelbſt 
gegangen! 


Dritte Scene. 


% % 


Die Vorigen. Pfyde. 


Cidippe. 
Komm', Schweſter, ein Triumph iſt Dir auf's Neu' 
bereitet! 
Aglaura. 


Laß Deinen Liebreiz hier die frohe Kund empfangen, 
Daß ſeiner Herrſchaft Kreis ein ſtolzer Sieg erweitet. 
Cidippe. 
Die beiden Fuͤrſten hier erlagen Deinen Pfeilen, 
So daß ſchon gum Geſteh'n ihr Mund ſich fertig 
macht. 
Pſyche. 
Daß ich es fey, warum fo träum'riſch fie hier weilen, 
Das haͤtt' ich wahrlich nimmermehr gedacht, 
und eher lag mir and're Meinung nah, 
Da ich ſie im Geſpraͤch mit Euch hier ſah. 
Aglura. 
Da wir Geburt und Reiz zu ſehr entbehren, 
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Als daß wir ihrer Liebe würdig waren, 

So wollen fie die Gunft doch nicht vermehren, 

Uns wenigftens durch ihr Vertrau’n zu ehren. . 

| Gleomenes 
Gu Pſyche). 

Benn wir uns, Fürftin, jest von Deinem Götterreiz 
Befiegt gefteh’n, fo ift’s, ich weiß es, zu verwegen; 

Doch fo viel Herzen fahen fic) bereits _ 
Gezwungen, fo bei Dir Mißfallen zu erregen, 
Daf Du nicht mehr ein fold) Vergehen unf’rerfeits 

Mit Deines Zornes Strafe kannſt belegen. 

Du fiehft in uns zwei Furften heut’ Dir nah’n, 
Die gleiche Ginnesart: vereint von Kindheit anz 
Und Dank und Achtung hat, in ew’gem Wettbeftreben, 
Der Herzen fchönem Band ftets größ’re Kraft gegeben, 
Manch' feindliches Geſchick, das gegen uns getobt, 
Des nahen Zodes Droh’n, dem Fin wir Trotz ges 

boten, 
Sie haben beiderfeits aufs glangendfte erprobt, 
Wie unauflöslich uns verſtrickt der Freundfchaft Knoten, 
Dod), welche Prüfung fie beftand, für heute war 
Shr Herrlidfter Sriumph ihr aufgefpart, 
Und Nichts macht ihre Kraft und Feftigkeit fo Har, 
Nis daß wir fie getreu in Liebesgluth bewahrt. 
* Deiner oa felbft beherrſcht mit gleichen 
Sinn - 


a 


Gie durch ihr Madhtgebot nod) unfer ganged Streben; 
Sie madjt Did), unbedingt und willig Dir ergeben, 
Für unf’rer Liebe Loos zur hodften Kichterin, 
Und, unfrer-Bitten Kraft durd etwas noch zu heben, 
Was Staates halber wohl auf Einen von uns hin 
Die Wahl, die heißerfehnte, Eönnte zieh’n, 
Will unfer Beider Reich fie ohne Widerftreben 
Dem Ghiclidften von uns vereinen zum Gewinn. 
Agenor, 
Indem wir, Fuͤrſtin, ſo auf das Verſchmelzen 
Der Staaten, die Geburt uns Beiden ſchenkte, ſinnen, 
Gedenken wir Fuͤrſprache zu gewinnen 
Und uns ein Hemmniß aus dem Weg zu waͤlzen. 
Doch wenn wir für dies Gluͤck uns felbft zum Opfer 
bringen, 
Um Deinen Vater, Fürftin, zu erfleh'n, 
Go darfſt Du darin nicht ein ſchweres Opfer ſeh'n; 
Es Heißt dem Gliclidften nur das zur Mitgift bringen, 
Was unentbehrlich dem, den Du erforen, 
Und bem Verſchmaͤhten unnüs und verloren. 
PAH de. 
She , edle Kürften, ftellt mir heute eine Wahl, 
Die auch das ftolzefte Gemüth befried’gen Tann, 
Und Beide ftellt Ihr fie in ‚einer Art zumal, 
Daß nie ein liebend Herz auf ſchoͤn're Gaben fann, 
So edler Freundſchaft Gluth, ſo hoher Maͤnnerwerth 
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Mus Euren Antrag noch in meinen Augen heben; - 
Dod feb’ ich eben dem-, was Ihr von mir begehrt, 
. Dies glänzende Verdienſt felbft widerftreben. 
Auf meines Herzens Wunfch darf id) nicht einzig ſeh'n, 

Um fold) ein ernſtes Buͤndniß einzugeh'n; 

Ich warte, bis fuͤr mich des Vaters Will' erkor, 
Auch geh'n die Schweſtern noch mit ihren Rechten vor. 
Dod war’ auch meinem un die Wahl gang frei 

gegeben, 
Für Beide ſpraͤch er dann zu ſtark mit Einem Mal, 
und meine Achtung ließ, in zweifelhaftem Schweben, 
Auf Keinen wohl von Euch hinlenken meine Wahl. 

Der Gluth, womit Ihr Euch um mich bemuͤht, 
Entſpricht in meiner Bruſt, ich fuͤhl's, ein ſuͤßer Zug; 

Allein es ſind, wo ſo viel Tugend bluͤht, 

Zwei Herzen mir zu viel, Euch Eines nicht genug. 
Mein liebſter, hoͤchſter Wunſch gaͤb' mir doch nichts 
| als Leid, 

Wenn fold) ein Freundfchaftsopfer er begehrt, 

Und Einen von Euch fab’ ich ſolchem Loos geweiht, 

Daf: Mitleid mir der Liebe Glick verwehrt. 

Sa, edle Fürften, Euch erwählt ich ſicherlich 
Bor Allen, die-fich fonft um. meine Hand bemuͤh'n; 

Dod nimmermehr gewann’ ich’s über mid, 

Den Einen unter Euch dem Andern vorzuzich'n. 
Wenn id) den Einen auserfäh’, fo würde — 
Vv. 3 
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Fuͤr ihn mein Herz ſo viel zum Opfer bringen muͤſſen, 

lind was am Andern ich verbraͤch', wär” eine Buͤrde, 
Die allgufchwer bedruͤckte mein Gewiffen. 

Nein! an Euch Beiden ftrablt fo hoher Edelmuthsy 
Daf Keiner von Euch darf in’s Unglüd kommen; 

' Gud) Beiden, Fürften, muß der Liebe fehöne Gluth 
Zu: gleich beneidenswerthem Glide frommen ! 
Wenn dieſe Freiheit Euer Herz mir gönnte, 

Daf über Eure Hand ich jest verfügen fonnte, — 
Shr feht die liebenswürd’gen Schweftern hier, 

Die eines Mannes Gluck zu gründen wohl verftehen , 

Der Freundfdaft Band verknüpft fie nah’ genug mit 

u mir, 
um Eud als ihre Gatten gern zu fehen. 
Gleomenes, 
Ach! fou’s ein glubend, liebend Herz nicht -Eranfen , 
Wenn eben der geliebte Gegenftand 
Gs einem. andern Herzen will verfchenten? 

Wir räumen Deinem Reiz gern über unfre Hand 
Ganz unbefdjrankte Madt und Herrfchaft ein; 
Beftimme nur, mag’s unfer Tod aud feyn : 

Dod) Undern, alé Dir felbit, fie zu vergeben — 

Mir bitten, Fürftin, fehr, uns def zu überheben. 

Ugenor, 
Wir Franken allzutief Dein fürftlih Schweſterpaar, 
Wir bringen ihrem Reig unwuͤrd'ge Gabe dar, 


¢ 
# 
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Wenn fremder Liebe Ref— wir ihnen weih'n. 
Der Erftlingsliebe Gluth fann nur berechtigt feyn, 
Sold) Glick und folde Ehre zu erlangen, 
‘Wie Deine Güte heut’ uns zugebacht 5 
Und Fede darf gewiß ein Herz verlangen, 
Das iby nur feine Huld’gung dargebradt. 
Aglaura, 
Mir, Kürften, ſcheint's, — id fag’ es ohne Grolfen, — 
Shr hattet, eh’ Ihr Euch fo eifrig wehrt, 
Dod) mwenigftens zuvor noch warten follen, 
Bis man fih über Euch beftimmt erklärt. 
Glaubt Shr, daß unfer Herz fo gerne Gunft gewährt? 
Und, fpridt man oe bavon, uns Euer Herz zu 
fchenfen, - 
Wißt Shr, ob wir es anzunehmen denfen? 
Gidippe. 
Wir find nod ftolz genug, um Herzen nicht zu wollen, 
Die wir um Neigung erft noch lange fleheh follen! 
Wenn wir durd oe Werth uns Liebe nicht er: 


ringen, 
Goll fremde Hülfe fie uns nicht erzwingen. 
Pſyche. | 
Verzeiht! — Mir, Schweftern, fchien es ehrenvoll für 
Euch, 


Wenn ſolche Maͤnner, — an Verdienſt ſo reich — 


— — 
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Vierte Scene. 


pinde. Aglaura, Cidippe. Cleomenes. 
Agenor. Lytas, 


Lykas 
(zu Pinche). 
Fuͤrſtin, der Koͤnig — ach! 
Pſyche. 
Was gibt's? 
Lykas. 
— ließ nad) Dir fragen. 
Pfy de. . | 
Barum — Du, ſprich! ſo in Bewegung hier? 
Lykas. 
Man wird den Grund nur allzubald Dir ſagen. 
Pſyche. 
Ach! fuͤr den Koͤnig weckſt Du große Sorge mir. 
Lykas. 
Sey nur fuͤr Dich beſorgt; nur Du biſt zu beklagen. 
Pſyche. 
Dem Himmel Dank! Ich bin von großer Angſt befreit, 
Da id) nun endlich weiß, nur- mid bedrohe Leid. 
Dod ſprich! weld) Unheil fieht man über mir denn 
ſchweben? 
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Lykas. 
Erlaube, daß ich dem gehorche, der mich ſchickt; 
Laf Dir durch feinen Mund die Trauerkunde geben, 
Die mir fo ſchwer die Seele druͤckt. 
Pfyde ? 
(im Weggehen). 
Seh'n muß ich, warum fie vor meiner Schwäche beben! 


Sünfte Scene. 
Aglaͤura. Cidippe. Lykas. 


Aglaura. 
Wenn ſich Dein Auftrag nicht auch noch auf ung ers 
ftredt, 
Sag’ uns, weld) Unheil denn Dein Kummer ung ver- 
det. 
Ly Eas, 
Dies große Unheil ach! am Hof bekannt genug‘, 
Vernimm es im Orakelfprud, ‘ 
Der jüngft dem König ward, gu klar nur aufgebedtt! 
Die eignen Worte ſind's, die, Fürftin, mir der Schmerz 
Feſt eingeprägt in’s tieffte Herz : 
„Laßt jeglichen Gedanken nur verfchwinden , 
„Mit Hymens Feſſeln Pſyche jest zu: binden! 
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„She follt gu eines Berges hodften Räumen 
„Sm Leichenpomp fie führen fonder Säumen, 
„Bon aller Welt verlaffen foll fie dort 
„Auf einen Gatten harren fort und fort, 

„Ein Sdlangenungethim, das felbft den Blick vergiftet 

„And ee durch feine Wuth Aufruhr und Schreden 

ftiftet.” 
Shr wift den ftrengen Spruch; ich will nun wieber 

| fcheiden , 

Das Urtheil überlaß ich nun Euch beiden, 

Ob jemals wohl fo graufam hart 

Der Götter Zorn fic) offenbart. 


Sechste Scene. 
Aglaura. Eidippe, 


Cibdippe. . 
Aglaura, wie berührt des Unglüds Kunde Did, 
Das wir auf einmal heut die Schwefter treffen ſeh'n? 
Aglaura. | 
Was fühleft Du dabei in Deinem Bufen? ſprich! 
Cidippe. 
Ich fuͤhle, um Dir ganz die Wahrheit zu geſteh'n, 
RNicht eben ſehr bekuͤmmert mich. 


- 
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Aglaura. 
Und ich empfind' in meiner Bruſt 
x Ganz Ahnliches wie Freud’ und Luft. 
Sey's drum! uns fendet das Gefchic 
Ein Unglüd, das uns wohl fo werth ift, als ein Glüd. 


Ende des erften Aufzugs. 


Erftes Zwifchenfpiel. 


(Die Buhne hat fid) in eine fchredliche Felfengegend ver» 
wandelt; in der Ferne erblickt man eine fchanerlide 
Höhle. — Sn diefer Wufte fol Pfuche, dent Gebot des 
Orablels zufolge, ausgefewt werden. Ein Zug von Trauern- 
Den fonımt dahin, um ihr Unglüd ju beweinen.) 


Zwei Männer und eine Frau 
(fingen Trauerlicder). 
Die Frau. 
Deh! piangete al pianto mio, 
Sassi duri, antiche selve ; 
Lagrimate, fonti, e belve, 
D’un bel volto il fato rio. 
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Erfter Mann. 
Ahi dolore! 
| Zweiter Mann. 
Ahi martire! | 
Erſter Mann. 


Cruda morte! 


Zweiter Mann, 
Empia sorte ! 
Alle Drei. 
Che condanni a morir tanta belta! 
Cieli! stelle! Ahi crudelta! 
Die Frau. 
Rispondete a miei lamenti, 
Antri cavi, ascose rupi : 
Deh! ridite, fondi cupi, 
Del mio duolo i mesti accenti. 
Eriter Mann, 
Ahi dolore! 


Zweiter Mann 


Ahi martire! 


Erfter Mann. 


Cruda morte! 


a. ae 
Die Frau und der zweite Mann, 
Empia sorte ! : 
Alle Drei 
Che condanni a morir tanta beltä! 
Cieli! stelle! Ahi crudelta ! 
Zweiter Mann. 


Com’ esser puo fra voi, o numi eterni, 
Chi voglia estinta una belta innocente? 

_ Ahi! che tanto rigor, cielo inclemente, 
Vince di erudeltä gli stessi inferni ? 


Crfter Mann. 


Nume fiero! 


Zweiter Mann. 


Dio severo! 


Beide 


Perche tanto rigor 
Contro innocente cor? 
_ Ahi! sentanza inudita! 
Dar morte alla belta, ch’ altrui da vita! 


Ballets Entree. , 


Acht trauernde Maͤnner und Frauen aͤußern ihren 
Schmerz durch einen Tanz, der ganz das Gepraͤge der 
heftigſten Verzweiflung trägt. 


Die Frau. 
Ahi ch’ indarno si tarda! 
Non resiste agli dei mortale affetto; 
Alto impero ne sforza : 


- Ove commanda il ciel , Puom cede a forıa. 


Crfter Mann, - 
Ahi dolore! 


Zweiter Mann. 
Ahi martire! 


Grifter Mann. . 
Cruda morte! 


Die Frau und der zweite Mann, 
Empia sorte! ‚ 


Alle Drei. 


Che condanni a morir tanta .belta! 
Cieli! stelle! Ahi crudelta ! 


Ende des eriten Zwiſchenſpiels. 


+ 


ee 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene, 


Der Koͤnig. Pſyche. Aglaura. Cidippe. 
Lukas, Gefolge. 


Pfyde. 
Wohl iſt's mir theuer, Herr, was Bhranen Dir ent: 
- prept, 
Allein Dein gutig Herz geht für mid) allguweit, 
Wenn es ber Macht des Bluts, der Vaterzartlidkeit 
Gold eines Königs Aug’ gehorchen läßt. 
So viel an die-Natur hier Deine Liebe fpendet, 
- Wird Deiner Hoheit, Herr, und Deinem Mang ent- 
wendet 5 
Drum iff es meine Pflicht, die Güte abzulehnen. 
Laß, König, Deine Weisheit mächt’ger feyn, - 
Als eines Waters Gram und zartlid) Sehnen; 
Hör’ auf nun, meinem Loos der Thranen Boll. zu 
weih’n, 
Dir eines Königs Herz zu großer Schwäche zeih'n! 
Der Konig. 
mm! ee laß mein Aug’ die Shranen nur ver- 
gießen; 
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| Verzeihlich bleibt mein en , wenn fie in Strömen 


. fließen; 
Raubt man auf immer uns ein Gut, wie man mir 
raubt, 


So iſt der Weisheit ſelbſt die Shrane wohl erlaubt. | 
Vergebens ruft der Stolz der Diademe : 
Auf foldje Leiden blickt ftarfmüthig, ohne Grauen! 
Vergeben: aud), daß man Verftand zu Hilfe nehme, 
um der Geliebten Sod mit trodnem Aug’ zu fdauen ; ; 
Sold) Streben muf die Welt für Barbarei erkennen, 
Nicht hodyfte — „— Thierſtumpfſi nn muß man’s 
nennen. 
Ich will, da mid) das Schickfal fo gefchlagen, 
Nicht ein gefühllos Herz zur Schau nod tragen, 
Verbergen nicht den Gram, der mid) verzehrt; 
Sch will recht gern dem eiteln Ruhm entfagen 
Der rohen Sinnesart, die man, bethört, 
Mit der Benennung Feftigkeit geehrt; | 
Und wie fie das Gefühl, von deffen Schlägen 
Mein tieffter Bufen jest erbebt, auch nennen mögen, 
Bor Niemand in ber Welt will id) den Schmerz ver 
fchweigen 
und in bed. AR Bruft das Herz dos Menſchen 
zeigen. 
| Pſyche. 
Rein, Deine Tochter iſt nicht ſolcher Schmerzen werth; 
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Sch fleh’ inftandig Dich; nur etwas Kampf’ entgegen 
Der Macht, womit fie Deine Bruft erregen, 
Die mehr als taufendmal fchon ihre Kraft bewährt; 
Entfage nicht, o Herr, entfag’ nicht meinetwegen 
Dem fiarfen Ginn, der einen König ehrt, 
Dem Sinn, den Du bisher ftets bei des Unglüds 
Schlägen 
So ehrenvoll, ſo glaͤnzend haſt bewaͤhrt. 
Der Koͤnig. 
EUPRLE Sinn und Muth ift leicht in taufend 
Fällen : 
Die Wechfel al’, womit des Lebens Flo 
Bedrohen des Geſchicks unftate, rauhe Wellen, 
Der Macht Verluft, von Freund und Keind mand herber 
| Stoß, 
Des Neides Gift, Gefchoß, das Haß und Mißgunft 
ſchnellen, 
Sie bieten gar nichts, was nicht muͤhelos 
Ein Herz, worin Verſtand ein wenig blos 
Regieret, abprallen laͤßt an ſeines Muthes Waͤllen. 
Was aber wahrhaft Ungluͤck heißt, 
Was ſo uns beuget, daß der Geiſt 
Dem Druck der Qual erliegen muß, 
Was unſer ganzes Herz zerreißt, 
Das iſt, wenn ſtrenger Schickſalsſchluß, 
Die, deren Naͤhe ſchon Genuß, 


Die Liebften, unferm Arm entreißt. 
Dann muß aud der Verftand& erfchlaffen, 
Dann reicht er nur ohnmaͤcht'ge Waffen; 
Das find die ſchrecklichſten der Blige, 
Die Götter ihrem Wolkenfise 

Sm Zorn für unfer Haupt entraffen. 


Pſyche. | 
Ein Trojt in Deinem Schmerz ift Dir, o Herr, ge 
blieben : 
Nicht Pſyche's Haupt allein ift Deines Hymens Schatz; 
Verkenne nicht, daß Dich die Götter lieben : 
Wenn fie, mich Deinem Aug’ entziehend, Dich betrüben, 
So dadjten fie zuvor für Did) ſchon auf Erfag. 
Sa, Konig, das muß Troft Dir leih’n in Deinen 
Schmerzen : 
Derſelbe Götterfchluß, den Du, von Gram bethort, 
So graufam glaubft, hat Deinem Vaterherzen 
Sn meinen Schweftern hier ein Gut befdheert , 
Das Deiner ganzen, vollen Liebe werth. 


— 


Der Koͤnig. 

Solch nicht'ger Troſt ſtillt nimmer meine Zaͤhren! 
Das Weltall kann fuͤr Dich mir nicht Erſatz gewaͤhren. 
Nein! meines Kummers Aug’ iſt für den Schmerz nur 

offen; 

Das Schidfal, das fo graufam mid getroffen, 
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Laft den Verluft, zu meinem Gram und Grauen, 
Mic Har, und was ntir- bleibt, nur dunkel fchauen. 
| Pſyche. 
Herr, beſſer, als ich ſelbſt, weißt Du, daß man dem 
Schluß 
Der Goͤtter ſtets ſich folgſam zeigen muß. 
Nichts ſagen kann ich Dir bei dieſem traur'gen Scheiden, 
Was Du nicht kraͤft'ger kannſt in Sprach' und Worte 
= kleiden. 
Stets bleibt der Himmel Herr der Spenden, 
Die er dem Menſchen huldreich gibt; 
Er uͤberlaͤßt ſie ſeinen Haͤnden 
So lange nur, als ihm beliebt. 
Nimmt ev fein-Cigenthum zuruͤck, 
Zuͤrnt man mit Unrecht dem Geſchick, 
Daß keine Gaben mehr uns ſeine Hand gewaͤhrt. 
Ich, Herr, bin ein Geſchenk, das Du von ihm erbeten; 
Und wenn fein Machtgebot mich jet zurück begehrt, 
So-nimmt er Dir nichts weg, was er Dir nidjt be: 
fdeert, 
Und ohne. Murren ziemt's, mid) wieder abzutreten. 
Der Konig. 
Uh! Pfyde, fue ja nur Beffres aufzufinden,. 
Wenn Du mit. nee Sroft erquiden willft mein 
Herz, 
Und wolle nicht mit: fo — sal Gründen - 


a - 
Erhöhen eines Vaters grimm’gen Schmerz, 

+ Nicht heißern Gram in meiner Bruft entzünden, | 
Als deffen Qual ich jest fchon muß empfinden. | 
Waͤhnſt Du durch dieſen Grund des Vaterherzens 

Schrei 
Und Klage ganz gedaͤmpft, zu Boden ganz geſchlagen? 
Du willft, daß id) mit dem Betragen 
Der Götter ganz zufrieden fey 5 
Erfcheint darin, muß id) Dich fragen, 
Nicht juft die hodfte Barbarei ! 
Blick auf den Zuftand nur, worin ich Dich empfangen, 
Und den, worin fie Did von mir zurückverlangen, 
Um einzufeh’n, wie, viel. der Himmel mehr begehrt, 
Als ehebem mir feine Sunft gewährt. 
Er gab mir, Tochter, ein Geſchenk in Dir, 

Das von der Götter Huld ſich nicht mein Herz erfehnt; 
Dein Anbli bot noch wenig Freude mir, | 
Saft Ealt, fal ich den Kreis der Meinen ausgedehnt. 

Dod reigende Gewohnheit, fife Labe 
Ward mir für Herz und Geift allmählig diefe Gabe; 
Sndem ich fünfzehn Zahr für fie geforgt, gemacht, 
Hab’ ich zu einem Sdag fie mir gemadt. 
Ich habe fie in ftets gefchäft’ger Stille 
Mit taufend fchönen Tugenden gefehmüdt 5 
Gehauft hab’ ich auf fie die ganze fehöne Fulle 
Der Schäge, womit uns die Weisheit hoch beglüdt; 


An fle bab’ ich gefnüpft die Liebe meiner Bruft, 
Aus ihr Hab’ ich gemacht mein Glüd und meine Luft; 
Sie fchenkte Mitgefühl und Sroftung meiner Klage, 
Sie ward die Hoffnung meiner alten Vage. 
Das Alles rauben fie mic nun, die Götter! 
Und, wie? ich hatte body zu Elagen Feine Grunde, 
Sept, wo ich ihr Gebot wie Donnerfchlag empfinde ? 
Der Gottheit Macht, ach! treibt ein allzu graufam 
Spiel 
Mit unf’res Herzens zärtlichftem Gefühl. | 
Warum verlangt fie erft zurüd, was fie uns fchentt, 
Wann es fchon ganz verwuds mit unferm Leben? | 
Vielmehr, wenn fie es und nicht ftets zu laſſen denkt, 
Iſt's dann nicht räthlicher, uns Fein Geſchenk zu geben? 
| - Pfynde. 
Ach! bebe, Herr, die Götter zu erbittern! 
Du reizeft ihren Grimm mit fchmähend herbem Ton. 
Der Konig, | 
Was Fann, nach diefem Schlag, ihr Zorn mir droh'n? 
Sie brachten mid) dahin, vor Nichts mehr zu ergittern, 
| Pſyche. 
Herr, ob der Frevel ſiehſt Du mich erblaſſen, 
Die Du vor mir begehſt; ich muß mich ſelber haſſen — 
Der Kod nig. 
Gie moͤgen wenigſtens gerechte Klage dulden; | 
Genug iſt's ſchon an dem Gehorfam, den wir ſchulden. 
V. 4 
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Wie! daß mein blutend Herz graufamer Ehrfurchts⸗ 
pflicht 

Zum Opfer Dich gebracht, genuͤgen ſoll das nicht? 

Und wollen fie aud) noch ber Schmerzen Maaß be: 
Schränken, 

Worin fie felber mich durch graufen Schluß verfenfen? 

Nein! mein verzweifelnd Herz wird feinen 3wang er- 
fragen! 

Sch will, ich will getreu bewahren meinen Gram, 

Sch will es fühlen fiets, was mir der Himmel nahm), 

WU feine Graufaméeit auf’s Neue ftets verktagen; 

Sa, bis zum Tode fol mein Aug’ mit Shranen negen, 

Was rings die weite Welt mir niemals fann BERN: 

; Pine 

Berfchon’, ich flehe, Herr! verfchone meine Schwäche! 

Ach! ich bedarf des Muths, damit das Herz nicht 
bree! 

O, überhäufe nicht mein unermeßlich Leid 

Noch mit den Thränen Deiner Zärtlichkeit! 
Es ift allein genug; zuviel wird’s fir mein Herz, 
Kommt noch zu meinem traur’gen 2oos Dein Schmerz. 
Der König. 

Sa, fdonen muß auch ten Schmerz, der mid) be- 
zwingt, 

Der Augenblick iff da, der. graufe! ich muß fort! 
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Doch ach! wie fprifht mein Mund es aus , das Schreckens⸗ 
wort? 
Und bennod muß es feyn, der Götter Wille bringt; 
She ungebeugter Sinn ifs, der mid zwingt, 
Did hier zu laffen, hier, an diefem Schauerort ! 
Leb’ wohl, ich gehe — Lebe wohl! 
Bemer Lung. Das Folgende 66 zum Ende des Stüds it von Cor 


neifle, mit Ausnahme der erjten Scene des dritten Altes, die mit 
dem — —— von gleicher Hand iſt. 


Zweite Scene. 
Pſyche. Aglaura. Cidippe. 


Pſyche. 
Folgt ihm! Ihr ‚ Schweftern, koͤnnt des Vaters Shranen 
mindern; 
Gewif gelingt’s Euch, feinen Gram zu lindern; 
Ihr madtet feinen Schmerz erbrüdend groß, 
Wenn She auch Euer Haupt preisgabet meinem Loos, 
Erhaltet ihm, was ihm die Götter laſſen! 
Gefahrvoll ift auch Euch die Schlange, die mir droht, 
Sie läßt vielleicht mein Loos Euch mit umfaffen, 
Beyeitet mix vielleicht in Euch noch einen Bod. 


en 
Des Himmels Schluß hat Pfyche ganz allein 
Verdammt, des gift’gen Odems Ranb zu feyn; 
Ich werde ihm durch Feine Macht entriffen, 
Und ohne Beifpiel werd’ ich fdon zu flerben wiffen. 
Aglaura. 
Berfag’ uns, Schwefter, nicht den fchmerzlichen Genuß; 
Bu Deiner Zrauer rinn’ aud) unfrer Thränen Fluß; 
Zu Deinem legten Hauch laß unfers Bufens Stobnen, 
Als legtes Liebespfand, nod) in Dein Ohr ertönen! 


Pſyche. 
Ihr opfert unnuͤtz Euer junges Leben. 
Cidippe. 
Wir hoffen, daß Dich noch ein Wunder retten mag; 
Wo nicht, ſo wollen wir das Grabgeleit Dir geben. 
Pſyche. 
Was iſt zu hoffen noch, wo ſo die Gottheit ſprach? 
Aglaura. 
Was ein Orakel ſpricht, iſt ſtets voll Dunkelheit; 
Je klarer es erſcheint, je wen'ger liegt es offen. 
Vielleicht, nach ſo viel Angſt, nach ſo viel Schmerz 
und Leid, 
Haſt Du von ihm nur Gluͤck und Ruhm zu hoffen. 
Laß, Schweſter, uns die Angſt, ſo wie es Deiner 
wert), 
AlS Trug und Mißrerftand ſich freubig loͤſen feb’ns 
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Gonft, wenn der Himmel uns nicht mehr erhört, 
Laß uns vereint mit Dir dem Tod entgegen geh’n. 
Pfy de. 
Nein! horchet beffer doch der Stimme der Natur! 
Bum König ruft fie Eu), zum König nur. 
Shr liebt mid) allzu fehr; es murrt die Pflicht, 
Ihr wißt es, wie fie unerbittlich fpridt, 
Es weiche Kindestreu der Schweiterliebe nicht! 
She müßt durd Hilf? und Schug das Alter ihm ver- 
ae. ſchoͤnen, 
Ihr ſchuldet Enkel ihm von edeln Schwiegerſoͤhnen; 
Wetteifernd wird ein —— von Koͤn'gen Euch um: 
‚ vingen, 
Wetteifernd werben fie Euch ihre Huld'gung bringen. 
Mich will der Gott allein; ſo will ich denn allein, 
Wo moͤglich, ſtarken Muths, dem Tod mich weih'n; 
Wo nicht, ſo wuͤnſcht' ich ſehr, daß Ihr nicht Zeugen 
waͤrt 
Der Schwäche, die Natur von mir als Soll begehrt. 
Aglaura 
Mittragen Dein Geſchick heißt wohl Dir laͤſtig ſeyn? 
Cidippe. 
Ich ſage mehr, es heißt Mißfallen Dir RR 
ae Pſyche. 
Das nicht — doch kurz! es wird mir nur zur Pein 
And kann zu hoͤherm Grimm den Himmel gar bewegen. 


Aglaura. . 
Du willft es fos wir laffen Did allein. 
Das fi 4 des Himmels Ginn dod) bald zur Milde 
| wende, 


Und Dir ein Loos, wie Div’s die Schweſtern winfden, 
fpende! 


Trotz des Orakels drohend finfterm Schein 
Hofft unfer zärtlich Herz doch noch ein glücklich Ende. 
Pſyche. 
Lebt Beide wohl! Mich kann Eu'r Hoffen nicht ber 
thoren 5 
Kein Gott wird jemals Euren Wunfch erhören. 


Dritte Scene. 


Pfy he 


(allein). 


Nun endlich) ganz mir überlaffen, 
Kann ich den graufen Sturz erſt vecht in’s Auge faffen, 
Der von des Ruhmes Gipfel mid hinab 
So plöglich ſchleudert in ein frühes Grab. 
3a, diefer Ruhm fand nirgend feines Gleichen, 


a. ae 


Gah man dod) feinen Glanz der Erde Grang’ erreichen. 
Mid anzubeten, fchien der Kön’ge Chor nur da, 
Und ihre Völker, die mid) Göttin wähnten, — 
Gs fehlte nur nod wenig, fo verwöhnten 
Sie mid) zum Weihrauch, den ich ewig fpenden fab. 
Shr Seufzen folgte mir, ganz ohne mein Bemuͤh'n; 
Selbft frei, fah id) vor mir Dienftbare nur erfcheinen; 
Ich war, indef id) Alles fah erglühn, 
Der Herzen Königin und Herrin ftets des meinen, 
O Himmel, hätteft Du mir zum Verbrechen 
Des Bufens Unempfindlicjkeit gemacht? | 
Daß ich für ihre Gluth nur Achtung dargebracht, 
Das follteft Du an mir mit fo viel Strenge rächen ? 
Wars Euer fireng Gefeg, daß eine Wahl 
Das einz’ge Mittel fey für Eures Borns’ Gefahr, 
Warum entnahmt Ihr mir nicht diefe Qual 
Und thatet, was mir felbft" unmöglich war? 
Ah! mir gabt Ihr nicht ein, was fo viel Anbern 
| doch 
Lieb' eingibt und Verdienſt und — Ha! wen ſeh' ich 
hier? 
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Vierte Scene, 
Gleomenes, Ugenor, Pfyde. 


| Cleomenes, 
Ein Freundepaar, das um Dich warb, bas gerne Dir 
Sein Leben weiht; — dies ift fein einzig Sinnen nod). 
Pſyche. 
Geſtatten ſoll ich Euch, was ich zwei Schweſtern 
| wehrte? 
Entringen wollt Ihr mic) der Götter mächt’gem Groll ? 
Dem Ungethbüm Cud weih’n, das ich erwarten foll? 
Das ift Verzweiflung nur, die niemals Helden ebrte. 

Woͤllt Ihr zugleich mit mir zum Vode geh’n, 

So werdet Shr nur meines Herzens Weh'n, 

Die fhon zu fdwer find, graufam noch erhöh’n. 

Agenor. 

Nicht unbegwingbar ift der Schlangen Stärke; 
Sadmus, der nicht geliebt, hat die bed Mars erlegt. 
Wir lieben; möglich wird das ſchwerſte felbft-der Werke 

Dem Herzen, worin Amor’s Macht fid) regt, 

Die Hand, worin er felbft die Waffe Elug bewegt. 
Pſyche. 
So ſoll er ſeinen Schutz der Undankbaren leih'n, 

Die keiner ſeiner Pfeile je geruͤhrt? 


Goll eben da, wo-er den Streich ber Rache führt, 
3u meiner Rettung Euch behülflich feyn? 
Und wenn eö denn auch Eurem edeln Streben 
Gelang, dem Dafeyn mich zuruͤckzugeben, 
Was hofft I” dann von der, die nichts von Liebe 
weiß ? 
Cleomenes. 


Was uns zu Deinem Sdug fo maͤchtig treibt, iſt nicht 
Die Hoffnung auf fo reigend ſchoͤnen Preis; 
Uns, Fürftin, fpornt nur einer Liebe Pflicht, 
Die den Gedanken nie, den Eühnen, noch wird wagen, 
Daß, was fie auch für Dich fic) unterwinde, 
Sie Deinen Beifall je fic) mög’ erjagen 
Und Liebesgluth in Deiner Bruft entzinde. 
Eo magft Du, Fuͤrſtin, denn für einen Andern leben; 
Wir werden's eiferfücht’gen Auges felyn, 
Es wird den Tod uns felbft, doch einen mildern 
geben, 
Als fab’n wir Did den Weg des Grabes gebh’n. 
Und fallen wir nicht felbft, Dich rettend, in’s Ber: 
| derben, 
Mag dann vor unferm Bid ein And’rer Did er- 
werben, 
Wir —— duldend, ſtill, vor Schmerz und Liebe 
ſterben. 


Piy de, 
Mein, lebt, Ihr Fiirften, lebt, und fuchet nicht den 
Fluch 
Des Himmels, der mich traf, zu brechen, noch zu 
theilen! 


Ich ſagt' es Euch wohl ſchon: der Himmel hat genug 
An mir; nur mir gilt ſein Verdammungsſpruch. 
Mir ſcheint, ich ſeh' herbei ſchon ſeinen Diener eilen, 
Gein toͤdtlich Ziſchen, daͤucht mir, bor ich ſchon, 
Die Angſt malt mir ſein Bild, zeigt ihn zu jeder 

Stunde, 
Und, wie fie immerfort mit jedem Sinn im Bunde, 
Go feh’ ich jest ihn hoch herab: vom Felfen droh'n. 
Ohnmacht ergreift mich d'rob; die Bruft, von Angft 
| gepreßt, 
Bebauptet mühfam nod) des Muthes lesten Reſt. 
Bet, Fürften, flieht! Euch droht ſein gift'ger Hauch 
Gefahr! 
Agenor. 
Noch bietet unſerm Blick nichts Schreckliches ſich dar; 
Und ſchwebt vor Deinem Aug' des nahen Todes Bild, 
So wird der Feind, wenn Dir die Kraͤfte ſchwinden, 
Ein Maͤnnerherzenpaar und Arme finden, 
Die Hoffnung noch mit Muth und Kraft erfuͤllt. 
Vielleicht gab jenen Spruch ein Nebenbuhler ein, 
Der des Orakels Mund durch Gold zum Reben brachte, 


— 539 — 
&s wirbe grade nicht ein Wunder feyn, 
Wenn für den ſtummen Gott ein Menſch den Sprecher 
machte, 
Zu Häufig. ig nur bewährt es fich in allen Zonen, 
Daß Bofewidter aud) in Heiligthiimern wohnen. 


Gleomenes, 


Dem feigen Räuber laß ung muthig widerftreben, 

Dem Sempelfrevel Dich unmwürdig preisgegeben! 

Des Himmeld Wille war, daß unf’re treue Liebe 

Dem Reiz, für den allein fie glüht, zum Schuß ver: 
bliebe, 

Wenn wir den Wunfs zu Dir nicht wagen zu er— 
heben, 

So laß uns wenigſtens da, wo Gefahr Dir droht, 

So thun, wie Pflicht und Gluth der Leidenſchaft gebot. 


Pſyche. 

O, uͤbertragt ſie auf mein zweites Ich! 

Dem Schweſternpaare laßt ſie angedeih'n, 

Das Pflichtgefuͤhl, die Gluth, womit fuͤr mich 

Sich Eure Herzen jetzt dem Tode weih'n! 

Fuͤr dieſe lebet, wenn ich nicht mehr bin; 
Beklagt mein herb' Geſchick mit antheilvollem Sinn, 
Doch darf nicht Euer Loos ihr Aug' mit Thraͤnen 

fuͤllen. 
Seht dieſes an als meinen letzten Willen; 
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Ihr wift, wo nur ein Volk die Sitte achtet, 
Wird als Gefe dad Wort der Sterbenden betrachtet. 


Gleomenes. 


Surjtin — 
Pfy de. 
Nod) einmal! weiht den Schweftern Euer Leben; 
So wahr Ihr Liebe fühlt, müßt Shr gehorfam feyn. 
Flößt mir nicht mit Gewalt Abneigung für Euch eins 
Zwingt mic) nicht, der Empörung Euch zu zeih’n, 
| Blow, weil Shr Euch mir allzu treu ergeben. 
Seht! Überlaffet mid) dem Tode hier allein! 
Die Stimm’ erlifcht mir — Kaum Eann ich : Lebt wohl! 
nod fagen. 
Doc wie! Ich fühle mich zur Luft empor getragen , 
Bon wo mein fterbend Wort Eu’r Ohr ‚nicht mehr 


berührt. 
Bum legten Mal — Lebt wohl! — Geht, wie man 
| mich entführt ! 
Konnt Ihr noch, welches Loos mir zugebacht fey, 
fragen? 


CPigche wird von zwei Zephuren durch die Luft entführt.) 


Agenor. 
Sie ſchwindet unferm Blick — Komm’! Laß uns Beide 
ſeh'n, 
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Ob wir auf jenen Felſenhoͤh'n 
Ein Mittel, ihr zu folgen, nicht erſpaͤh'n! 
Cleomenes. 
Lab uns vielmehr von dort ihr nach gum Tobe geh'n! 


x y—— 


Sünfte Scene. 


Amor 
(in der Luft). 
Sa, geht zum Sod, die Shr zur Eiferfucht erregt 
‚ Ein Götterherz! Shr feyd gang würdig feines Grolles 
Weil She für gleichen Reiz Empfänglichkeit gehegt. 
Du aber geh’, Vulkan, und ſchmiede wunbervolles 
Gefdmeid’ für einen Prachtpallaft! 
Dort follen Piyche’s Shranen nicht mehr fließen, 
‚Dort legt ihr Amor fein Geſchoß zu Füßen, 


Ende des zweiten Aufzugs. 


u — 


‚Zweites Zwifchenfpiel. 


(Die Scene verwandelt fic) in einen prächtigen Hof. Herr- 
liche Lazurſäulen, mit goldenen Figuren gefchmückt, bil- 
den einen glänzenden Palaft, den Amor für Pfyche be- 
ftimmt hat.) © 


Vulkan. Cyklopen. Teen. 


Bulfan, 


Zur Arbeit! Bur Arbeit! Daß Keiner mir faume! 
Bereitet dem lieblidften Gott hier die Räume! 
Für ibn muß Seder geichäftig erglub’n. 

Vergeßt nichts von Allem, was ihn erfreut! 
Wenn Amor Eile gebeut, 
Go Tann man fid) nimmer zu eilig bemüh’n. 


Gott Amor duldet fein Zögern, Fein Weilen ; 
D’rum laffet die Schläge verdoppelt erfchallen! 
Hier gilt ed, zu hämmern! Hier gilt es, zu eilen! 
Die Mühe der Arbeit verfüge Euch Allen 
Der Eifer, dem lieblichften Gott zu gefallen, 
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Erſte Ballet-Entree. 


Sechs Cyklopen nebſt vier Feen fuͤhren ein Ballet 
auf; wobei jene im Takt vier große ſilberne Vaſen voll- 
enden, welche bie Feen ihnen gebracht haben. 


Bulkan. 


Auf, dienet dem reigenden Gotte der Liebe! 

Er will, daß man Eifer und Thatigkeit übe; 

Für ihn muß Feder gefchäftig erglüh’n. 

Vergeßt nichts von Allem, was ihn erfreut! 
Wenn Amor Eile gebeut, 

Go kann man fic) nimmer zu eilig bemüh'n. 


Gott Amor duldet Fein Zögern, Fein Weilen; 
D’rum laffet die Schläge verdoppelt erichallen! 
Hier gilt es, zu hämmern! Hier gilt es, zu eilen! 
Die Mühe der Arbeit verfüße Euch Allen 

Der Eifer, dem lieblichften Gott zu gefallen. 


Zweite Sallet-Entree. 


Die Cyklopen und Feen ſchmuͤcken tanzend den Pal⸗ 
laſt Amors mit den Vaſen. 


Ende des zweiten Zwiſchenſpiels. 


ee 


i. A 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Amor. Zephyr, 


Zephyr. 

Ja, wie mir ſcheint, hab' ich auf art'ge Weiſe 
Den Auftrag ausgefuͤhrt, den Du mir juͤngſt gegeben: 
Vom ſchroffen Felſenhaupt macht' ich mit ihr die Reiſe 
Hoch durch der Luͤfte Meer, in lieblich ſanftem Schweben, 

Bis zu des Prachtpallaſtes Zauberkreiſe; 

Hier iſt nun ihr Geſchick, ihr ganzes Leben 

Ganz unbeſchraͤnkt in Deine Macht gegeben. 

Doch uͤber Dich kann ich vor Staunen mich nicht faſſen, 

Wie Du Dich umſchufſt in der Zwiſchenfriſt; 

Dein Wuchs, wie Dein Geſicht und Deine Kleidung 
lafjen 

Nicht wohl errathen, wer Du wirklich bift 5 
Ich zweifle fehr, ob felbft der Schlaufte heut entdedt, 

Daß hinter Dir fi) Amor- hat verftedt. 

Amor. : 

. Auch ift es nicht mein Wunſch, dag man mid leicht 
— erfenne 3 
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Pfyche entdede nur, was diefes Herz empfindet, 
Die ſchoͤne Leidenfdhaft allein, in der ich brenne, 
Die ihrer Reize Zaubermadjt entzündet, 
Und um der Liebe Gluth und Sehnen auszudrücden, 
Und dennoch, wer ich bin, den füßen Bliden, 
Die mir die Freiheit raubten, zu verhehlen, 
Must’ id) ein Äuß'res, wie Du's fiehft, mir wählen. 
Zephyr. 
Ein Meiſter biſt Du doch in allen Stüden, 
Das laffeft Du mich heute Ear erblicten. 
Man fah in allerlei Geftalten fehon und Hüllen 
Die Gotter, von der Liebe Macht bewegt, 
Einhergeh’n und den Schmerz der füßen Wunde ftillen, 
Die Dein mit Gluth erfüllt Gefchoß dem Bufen fihlägt, 
Allein Dein Takt ift richtiger und feiner. 
Fürwahr! wünfcht bei dem reizenden Gefchlechte, 
Dem man der Liebe Huld’gung zollt, fid) Einer 
Erfolg und Gli, fo ift juft bie Geftalt die rechte. 
Sa, fold) ein Auß’res wirft gar kraͤftig bei ken 
Sdonen, 
Und, abgefeh’n von Geif— und hohem Rang; 
Wer fid’s zu fchaffen weiß, ber wird wohl ſchwerlich 
lang 
Sich nad der Liebe Gold vergeblich fehnen, 
‚Amor, 
Es ficht, mein theurer 3ephyr, bet mir et, 


V. 5 
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Fortan in dieſem Äuß'ren ſtets zu bleiben; 
Dem erſtgebornen Amor, denk' ich, laͤßt 
Man dieſen Vorzug billig ohne Straͤuben; 
Es wird nun endlich Zeit, aus meinen Kinderjahren 
Hervorzugeh'n, die lang' mir laͤſtig waren; 
Ja, zum Erwachſenſeyn iſt's, denk ich, fuͤr mich Zeit. 
Zephyr. | 
Sehr wohl! Das haft Du herrlich angefangen ; 
Du wirft jest in Myfterien eingeweiht, 
Die eben nicht ein Kind verlangen. 


Amor. 
Der Wechfel wird gewiß der Mutter Zorn erregen. 
Sephyr. } 


Wohl fel” ich ein’gem Groll darob von ihre entgegen. 
Zwar, jene, die nicht Sod, noch Alter Eennen, 
Um Sahre follten die auch nicht in Bank entbrennen; 
Dod) Deine Mutter hat die Laune aller Schönen, 
Daß fie nicht Freundin ift von großen Söhnen. 
Nur fand’ ich’s recht, wenn über Eins fie grollte: 
Sch meine juft die Art, wie Du Dich jegt beträgft; 
Seltfame Straf ift’s, die Du auferlegft, 
Wenn Du die Schöne liebft, die Venus zücht’gen 
wollte! 
Wird nicht ihr grimm’ger Haß, der Sättigung ver: 
langt 
Bon eines Sohnes Macht, vor dem die Götter bangt — 
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Amor. 


Zephyr, genug davon! Doch fcheint Dir’s nicht? Gag’ 
an! 

Muß alle WeltYan Reiz nicht meiner Pſyche weichen? 
Gibt's Etwas auf der Erb’ und in des Himmels 
: | | Reichen, 
Was ihr den hohen Ruhm noch ftreitig machen Tann, 
Den Namen einer Schönheit fonder Gleihen? — 
Dod), Sheurer, fieh! da fommt fie ja herbei — 
Seat fteht fie — ftaunt der Pracht mit überrafchten 

Schweigen — 
Zephyr. 
Nun kannſt Du, ihre Qual zu enden, Dich ihr zeigen, 
Ihr ſagen, wie ihr Loos ſo herrlich ſey; 
Ihr moͤgt einander nun vertrauensvoll bekennen, 
Was Seufzer, Mund und Blick nur ſagen formen, 
Mid), als Vertrauten, braucht man nicht erſt noch zu 
lehren, 
Daf ich der Liebenden Geheimniß nicht darf ſtoͤren. 


(Beide ziehen fich zurück.) 


Zweite Scene. 


Pſyche 
(allein). 
Wo bin ih? Wer fchuf des Pallaftes Pracht 
Hier, wo ich mir Alles fo öde gedacht? 
Wer nennt mir die Eluge, die Fundige Hand, 
Die Natur und Kunft fo reizend verband,. 
Wie fie nimmer fo hold dem Auge gelacht ? 
Nur locender Glanz, nur lieblider Schimmer 
Begegnet dem Blick in Garten und Zimmer, 
Wo verfchwend’rifche Bier und Prunfgeräth 
Den bezauberten Schauer zum Weilen lad’t. — 
Wohin der fcheue Blick fic) wendet, meine Spur 
Umringt des Goldes Strahl, der Schmelz der Blumen 
nur. 
Wie! all der Wunder Glanz ward für ein Ungethium 
Zur Wohnung durd des Himmels Schluß beftimme ? 
Und wenn er durch die Pracht das Herz mir labt und 
| ihm 
Auf einen Augenblid die Qualerinn’rung nimmt, 
Beweift dies, daß ihn feine Härte reut? 
Nein! nimmer Tann fein Haß, fo reid) an Graufam: 
| keit, 
Cid) noch durch einen ſchwärzern Zug verkünden; 
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Man wird zum zweiten Mal nicht folde Harte finden, 
Als wie er hier bemüht war, was nur fchon 
Und reizend in der Welt ift, zu verbinden, 
Nur, um in mir den Schmerz des Scheidens zu er: 
hoͤh'n. 
Wie eitler Hoffnung wuͤrd' ich mich ergeben, 
Wenn ich in ſolchem Wahn Troſt ſuchte fuͤr mein 
Herz! 
Ein jeder Augenblick, mir noch vergoͤnnt zum Leben, 
Erſchwert mein Loos um einen neuen Schmerz. 
Je mehr der Tod noch ſaͤumt, je oͤfter muß ich ſterben. 
Laß mich nicht ſchmachten! Komm! Dich ruft des Opfers 
Mund, 
Du Scheuſal, komm! das mich zerreißen ſoll. 

Muß ich Dich ſuchen erſt? Erſt wecken Deinen Groll, 
Eh' mich verſchlingt Dein giftgefuͤllter Schlund? 
Iſt denn mein Tod Geſetz, mein Leben ein Verbrechen, 
Wohlan! ſo nimm auch hin des Daſeyns letzten Reſt! 

Ich bin nun muͤd', in Klagen auszubrechen, 

Wo mich der Hoffnung legter Schein verläßt; 
Sch will nicht länger feufzen nod) und weinen, — 
Komm, laf die Zobesftunde mir erfcheinen ! 


Dritte Scene. 


Amor. Pſyche. Bepbhyr. 


Amor. 
Sieh hier die Schlange nah’n, die fchrecliche Geftalt, 
Die ein Orakelfprud fo feltfam Dir verkündet! 
Vielleicht, daß fie Dein Aug’ nicht fo entfeglich findet, 
Als ſie die Phantafie Dir vorgemalt, 
Pſyche. 
Iſt's moͤglich, Herr? Du waͤrſt das Unthier, das die 
Goͤtter 
Mir Ungluͤckſel'gen angedroht? 
Du ſelber ſcheinſt vielmehr ein Gott, der in der Noth 
Mir huldreich, wunderbar genaht als Retter. 
Amor. 
Was ſoll ein Retter Dir in Deinem Herrſchgebiet, 
Wo Alles, was das Licht des Daſeyns ſieht, 
Auf Deinen Wink nur harrt, wie auf ein Machtgebot, 
Wo Dir kein Ungethuͤm, bin ich nicht eines, droht? 
Pſyche. 
Ach, Herr, wie wenig mir vor ſolchem Unthier graut! 
Und hegt' es ſelbſt auch ein'ges Gift, 
So hat die Bruſt doch, die es trifft, 
Nicht Recht zum ſchwaͤchſten Klagelaut; 
Darf mich's vor einer Wunde bangen, 
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Nad) deren Heilung Niemand wird verlangen ? 
Kaum fel’ ih Did), fo flieht [don meine Furcht von 
binnen, 
Sch fühl in mir fogleich des Todes Bild zerrinnen , 
Mit Einem Male fließt durch meiner Adern Cis 
Ein Feuerftrom, den ich nicht zu benennen weiß, 
Wohlwollen, Dankbarkeit empfand ich oft genug, 
Und Achtung und der Freundfchaft fanften Zug; 
Die Schmerzen , die ein Gott an’s Mitleid hat ge: 
bunden, 
Bedrängten füß mein * in manchen Stunden; 
Dod was die Bruft jest fühlt, das hat fie nie em— 
pfunden, 
Sch weiß nicht, was ed if; ich weiß nur, es beglüdkt, 
Und fühle mich von Feiner Angft gedrüdt. 
Se langer ich Dich feh’, je inn’ger bin ich froh 5 
Was ich nur je empfand, es wirkt’ auf mich nicht fo; 
Sc fagte, Herr, ich fey vor Lieb’ entbrannt, 
War’ mir die Liebe nur nicht gar fo unbekannt. 
O wend’ es nicht von mir, das Aug’ mit füßem Gift, 
Dem Blicé fo liebevoll, wenn er gleich ftechend trifft; 
Er fcheint die unruly’ felbft, die er mir gab, zu theilen. 
Se mehr Vernunft mic zuruft, fortzueilen, 
Ah, um fo fefter muß mein Aug’ auf Deinem weilen, 
Wie ift des Himmels Sinn doch fo geheimnißvoll, 
Der mich jegt-fagen läßt — mehr, ala ich fol, _ 
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Mid), dem doch Zucht und Sdaam das Warten auf: 
erlegt, 
. Bis Du zuerft befannt, was Deine Bruſt bewegt! 
Ich ſehe Seufzer, Herr, auch Deinen Buſen heben, 
Sch ſeh in ſuͤßem Rauſch aud) Deine Sinne ſchweben; 
Zu ſchweigen ziemte mir, Dir kaͤm' es zu, zu ſprechen, 
Und dod) muß ich zuerſt das Schweigen brechen. 
Amor, 
Pſyche, Dein Bufen war für Liebe ftets fo taub, 
Daß es mit Unrecht Did) in Staunen fest, 
Wenn fid) für all der fdonen Stunden Raub, 
Die Du ihm fehuldig warft, mit vollem Wucher jest 
Der Liebe Gott bezahlt zu machen ftrebt. 
Die Stunde fam, wo fic) von Seufzern Deine Bruft 
Nad) langer Spröpdigkeit unmibderftehlich hebt, 
Wo Du dem rauhen Ginn einmal entfagen mußt, 
Wo ein Empfindungsdrang, fo füß als unbekannt, _ 
Mit einem Mal Dein Herz fo mächtig tbermannt, 
Wie's lang geziemenb war in jener fchonen seit, 
Die Du nur allzu fehr durch fpröben Muth entweiht. 
Pio de 
Nichtlieben, ift denn das ein fold) Verbrechen? 


Amor. 
Sprit Buͤßeſt Du wohl hart, was Ou baburd) ges 
fehlt ? 


a; ae 


Pfyde. 
Go ſtrafen, heißt den Fehl gelinde rächen. 
Amor. 
Die Strafe ift juft fehr gerecht gewählt. 
Heut ift ein Sag, wo Liebe den Triumph genießt, 
Daß Liebesübermaß für Liebesmangel büßt. 


| Pſyche. 
O! daß die Strafe mir nicht fruͤher kam! 
Ich muß ſie als das ſchoͤnſte Gluͤck begruͤßen. 
Zwar ſollt' ich leiſer reden, ſollt' ergluͤh'n vor Schaam; 
Doch allzu reizend iſt es, ſo zu buͤßen. 
Laß mich es laut geſteh'n, und nochmals Dir geſteh'n, 
Und ſagt' ich's hundertmal, mid) faͤrbte doch nicht 
Schaam 5 
Mud) bin ich's nicht, die ſpricht; ich muß mir wun- 
derſam 
Durch Deiner Gegenwart fas zwingende Gewalt, 
So bald ich ſprechen will, das Wort entriſſen ſeh'n. 
Ohnmaͤchtig wird der Scheu geheimes Straͤuben bald, 
Odhnmaͤchtig, was mir Sittſamkeit 
Und Frauenanſtand noch gebeut; 
Was ich erwiedern ſoll, beſtimmen Deine Blicke; 
Gehorſam iſt mein Mund nur ihrem Dienſt geweiht, 
Und fragt mich ſelber nicht, was ſich wohl fuͤr mich 
en ſchicke. 


aces A 
Amor . 

Du, holde Pfyde, Eannft auf diefe Blicke bau'n, 
Nicht Trug iſt's, was den Bufen mir bewegt; 
Dod möge mir Dein Blick nur aud vertrawn, 
Mas fih in Deines Bufens Tiefen regt! 

Zrau diefer Bruft, die fid) von Geufzern hebt; 

Go lang’ in Deiner Bruft ein gleiches Sehnen lebt, 7. 
Wird fie durch einen Geufzer mehr bekennen, 

Als hundert Blicke je Dir fagen fonnen. 
Des Herzens Glühen wird auf Feine Art 
Go füß, fo ftark, fo ficher offenbart. 
Pſyche. 

Der Seufzer Sprache mußt’ aud) unfer Herz verſteh'n, 

Sonft Hätten wir uns nicht fo fchnell begluͤckt gefeh’n. 
Sch feufzte, gleich verftandft Du mid,. 

Du feufzeft, und fogleich verfteh’ id) Dich. 

Dod) einen Zweifel mußt Du mir nun aud gerftrewn: 

Herr, fag’ mir, wurbeft Du, wie ih, auf gleide Art, 

Von Zephyr hergebradht, in leichter, lufrger Fabhrt, 
Mid durd) Dein füßes Wort hier zu erfreu’n? 

Warft Du erwartet fchon, als ich hierher gefommen ? 

Und wenn Du Sephyr rufſt, wirft Du von ihm vers 

nommen ? 

Amor. " 

Der Schöne Lanbftrich hier ift ganz mir untergeben, 
Go unbefchräntt, wie Dir mein Herz gehorden muß; 
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Gott Amor ift mir hold, er war's, der Bolus 
Bewogen, Zephyr mir als Diener beigugeben. 
Sa, Amor felber war’s, der, um mein glühend Lieben 
3u lohnen, dad Orakel vorgefchrieben ; 
Go hat er Dir der, Jugend ſchoͤne Zeit 
Bon unwillkomm'nem Schwarm der Werber rajfd) 
- ° befreit, 
Und mir mit Einem Mal der Nebenbuhler Schaar, 
Ein ewig laftig Hinderniß, zerftreut, 
Die noch dazu, für Did) zu glüh’n, unwirdig war, 
Erfrage nicht von mir, wie diefe Gegend heißt, 
Nod wie des Fürften Namen fey 5 
Gey überzeugt, daß Du’s bei Zeiten weißt. 
Erwerben mode’ id) Dich, doch nur durch Liebestreu, 
Durch zärtliches Bemüh’n, hingebungsvollen Sinn, + 
Durd) Alles, was die Herzen je gewann, 
Durh Alles, was ich bin, 
Durd) Alles, was ich. kann; 
Ich will nicht, daß mein Rang mir Deine Lieb’ er- 
wirfe, 
Auch foll nicht meine Macht Anfprüche mir verleih'n; 
Gehorchen mir auch hier die glücklichen Bezirke, 
So will ih Dich doch nur der Liebe ſchuldig feyn. — 
Komm’ mit, des Staunens Zoll den Wundern Hier zu 
; bringen 5 
Zürftin, bereite Ohr und Auge für den Glanz, 


Er, ee 


Für alle Reize, die uns hier umringen. 
Wetteifern wirft Ou feh'n der Wälder Kranz, — 
Der Wiefen Plan mit Gold und Edelſtein 
. Sn bunter Pracht und hellem Farbenfchein, 

- Hier ſchwelgt Dein Ohr in füßen Zaubertinen, 

Bedienen werden Dich hier taufend Schönen, 

Die ohne Ciferfudt Dir huld’gen, ohne Neid, 

Und voll Entzüden und Ergebenheit 

Wetteifernd nad der Ehre nur verlangen, - 

Aus Deinem Mund Befehle zu empfangen. 

Pfy dhe. 

Stets folgt mein Wille treu dem Deinen nad, 

Sch werde faum nod) eig’ne Wünfche Eennen. 

Dod warum mußte denn, was Dein Orakel fprad, 

Vom Vater mid) und beiden Schweftern trennen, 

_ Die meines Todes trügerifchem Schein 

Vereinigt ihre heißen Bhranen weih’n? 

O, laf nicht Länger nod die ſchwarze Taͤuſchung währen, 
Die ihre Seelen füllt mit Schmerzen und mit Grau’n, 

Und dulde, daß bie Schweftern meine Ehren 
Und Deine Huld mit eig’nen Augen ſchau'n! 

Leih' ihnen, die Du mir gelieh'n, des Zephyrs Schwingen, 
um ſie ſo leicht, wie Du mich hergeſandt, 

So raſchen Flugs, in Dein Gebiet zu bringen! 
O, laß fie ſchauen hier das ſel'ge Land, 
und wie ſich wunderbar mein Tod in Heil gewandt! 


aoe VE 
Amor. 

Pfydhe, Du haft mir nicht Dein ganzes Herz gefchenkt; 
Wenn es der Seinen nod fo gartlid) warm, gedenkt, 

Raubſt Du mir einen Theil der füßen Zriebe, 

Der aud) nod) mir gebührt und meiner Liebe. 
Wie mein Herz nur für Dich, darf Deins für mid 

nur ſchlagen; 
Daß Du mir theuer feyft, das fey Dein einzig Streben! 
Wenn folde Eorgen Dich mir zu entziehen wagen — 
Piy de. 

Kann Zärtlichkeit des Bluts aud) Eiferfucht Dir geben? 
| Amor, 
Das ganze A fann fie in meiner Bruft entzüunden. ' 
Es Eüßt die Wange Dir zu oft der Sonne Strahl, 
Die Locke gibt zu gern fid) preis den Schmeichelwinden, 

Bei ihrem Fliftern murr' ich jedesmal; 

Sa, felbft die Luft in Deinen Athemzügen 
Umfchwebt die Lippe Dir mit allzu viel Vergnügen 5 

Zu nah’ berührt die Glieder das Gewand, 

Und wenn ein Seufzer nur fid) Deiner Bruft entwand, 
So läßt, ich weiß nicht was, fogleich mich beben, 
Daß and’re Neigung Dir den Buſen möge heben, — . 
Allein Du willft die Schweftern — Sephyr, eile fort! 
Wenn fie will, gilt für mid) fein Gegenwort. 

(Zephyr fliegt wey.) 


== 
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Vierte Scene. 


Amor, Pfyde. 


Amor. 


Beigft Du den Schweftern hier den felgen Aufenthalt, 
Dann magft Du ihnen mit freigeb’gen Händen 
Bon diefen Schägen all’, liebEofend, fpenden 5 

Magſt alle Zärtlichkeit, die nur des Bluts Gewalt 
Sm Herzen aufregt, an die VSheuren wenden. 

Mit meiner Gegenwart will id) Euch nicht befchweren; 

Doch die Gefprade laf nicht allzu lange währen. 

Jedweden Augenblick, den Schweftern gugewendet, 
Muß ich betrachten als mir felbft entwendet, 


Ply de. 
Mit dem, was Du fo huldreich mir erwiefen, 
Sey überzeugt, daß id) nicht Mißbrauch übe, 
Amor. 
Komm’, fdauen wir indeß Pallaft und Hain und 
Wiefen! 
Zwar neben Dir erfGeint ihr Glanz dem Muge tribe. 


Amouretten, herbei mit der jungen Zephyren, 
Die järtlile Seufger als Waffen nur führen! 
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Um die Wette beweift, wie es Alle beglüdt, 
Wenn Shr die reigende Herrin erblidt! 


Ende des zweiten Aufzugs. 


Drittes Zwifchenfpiel. 


Amor. Pfyhe Singende und tangende 
Zephyre und Liebesgötter, 


Erfte Ballet-Entree. 


Pier Liebesgotter und vier Zephyre druͤcken durch ihre 
Tange die Freude aus, welche fie über den Anblick 
ries empfinden, 


Ein Bephyr. 
So lang’ Euch Jugendreize bluͤh'n, 
Laßt Cure Herzen gartlidy glüh’n 5 
Verſchoͤnt bie fchönfte Lebenszeit 
Nod) durch der Liebe Seligkeit. 


Glaubt mir, fie wollen Euch betyören, 
Die finf?ren Warner, die Euch lehren, 
Daß man vor Liebeshlié und Ruf, 
Vor Liebesfchnfucht bangen muß; 
Kommt! Laffet Euch vielmehr erklären, 
Wie fchön und reigend ihe Genuß. 
wei Liebesgötter 
(jufammen). 
Shr Alle feyd zu glüh’n verbunden; 
Dem Liebesgott gebükrt 
Nur um fo mehr von Euren Stunden, 
Se größ’rer Reiz Euch ziert. 


Erfter Liebesgott. 


Des Fugendalters fdone Horen 
Sind für die Zärtlichkeit erkoren; 
Surwahr, man fdilt mit Recht Euch Thoren, 
Wenn Ihr Eud lange ziert. 
Beide, 


She Alle feyd zu glüh’n verbunden; 
Dem Liebesgott gebührt 

Nur um fo mehr von Euren Stunden, 
Se groprer Reiz Euch ziert. 


Erfter Liebesgott, 
Vor Liebe ftrauben fih nus Thoren; 
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Benust fie fchnell, die fchnellen Horens . 
Wer einen Bag verliert, 

Hat ihn für immerdar verloren, 
Beide, 

She alle fend zu glüh’n verbunden; 

Dem Liebesgott gebührt 

Kur um fo mehr von Euren Stunden, 
Se groͤß'rer Reiz Eud) ziert. | 


Zweite Ballet-Entree, 


Der Zephyr. 
Gott Amor iff von Reiz umlacht; 
Auf! Huldigt alle feiner Macht! 
Ob er das Aug’ mit Bhranen fdrwellt, 
Er hat die Wonne beigefellt. 
Wahr iſt's, ein Herz, das ihm ergeben, 
Mus hundertfaches Leid erleben; 
Zum Sterben ſchmachten muß die Bruft, 
Die Foften will der Liebe Luft; 
Und dennoch heißt das gar Eein Leben, 
Wenn man von Liebe nichts gewußt, 


Beide Liebesgotter. 
Zwar laͤßt fich Sorg' und Muͤh' nit meiden, 
Wenn Lieb' im Buſen brennt, 
V. 6 
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Doch beut Erfag für alle Leiden 
Ein glüdliher Moment. 
Erfter Liebesgott. 
Wohl muß man zagen, hoffen, bangen, 
Man fieht von Räthfeln fic) umfangen, 
Allein man Tann fein Glüd verlangen, 
Wenn man das Leid nicht Eennt. 


Beide, | 
Zwar laßt fic) Sorg’ und Müh’ nicht meiden, 
Wenn Lieb’ im Bufen brennt, 
Dod) beut Erfag für alle Leiden - 
Ein glüdlicher Moment. 
Erfter Ciebesgott. 
Kann man ein höh’res Glick verlangen, 
Mls Liebe geben und empfangen? 
Wer ganz die Liebe Eennt, 
Wird nie ein fchon’res Loos verlangen. 
Beide. 
Amar läßt fid) Sorg’ und Müh’ nicht meiden, 
Wo Lieb’ im Bufen brennt, 
Dod) beut Erfas für alle Leiden. 
Ein gliclider Moment. 


Ende des dritten Zwifchenfpiels. 


Vierter Aufzug. 
(Die Bühne verwandelt ſich in einen andern prächtigen Vals 
aſt; im Hintergrunde fieht man durch einen Borfaal in 
einen herrlichen Garten, worin Pomeranjenbaume in 
Baien und andere Baume, mit den mannichfachften 
Srüchten beladen, prangen.) 


Erfte Scene, 
Aglaura. Cidippe. 


Aglaura. 


Das iſt zu viel fuͤr mich! Welch eine Wunderwelt! 
Cidippe, muͤhſam faßt die Nachwelt einſt die Kunde; 
Der Gott, dep Strahlenaug’ rings Alles ſchaut und 
hellt, 

Sah foldje Pracht nie auf dem Erdenrunde, 

Mein Innerſtes ducchdringt ein herber Schmerz : 
Hier der gehäff’ge Prunk, der glänzende Pallaft, 

So reich gefchmüdt, wälzt eine gleiche Laft 
Bon Ärger und von Schaam auf mein geguältes Herz. 

Wie ſchmachvoll das Geſchick mit uns verführt! 


| ee 
Wie es mit unbefonnenem Verſchwenden 

In maaflos blinder Gunft fein ganzes Füllhorn leert, 
Um feinen vollen Schatz der fhönften Spenden 
Der jüngften Schwefter einzig zugumenden ! 

Eidippe. 

Ah! Dein Gefühl ift aud) das meine ganz; 

Mich quält das gleiche Leid, und. hier in diefem Glanz 
Verlest mid) Alles tief, was Dich verdrießt; 
Was Did) mit Schmerzgefühl ergreift und Schaam, 
Das drücdt auch meine Seele fchwer und gießt 

Mir Schaumroth auf die Stirn’, und in den Bufen 

Gram. 
Aglaura, 

Nein, Schwefter, eine Kon’gin gibt es nicht, 

Die in dem eig’nen Reid) fo hodhgebietend fpricht, 

Wie Pfyche hier zu fprechen wagt, 

Man dient ihr, man gehorcht mit rafcher Pünktlichkeit 5 

Der liebevolle Fleiß, der Eifer geht fo weit, 
Daß man ihr Aug’ um ihren Willen fragt. 

Es drängen um fie her fid) taufend Schönen, 
Mich dime, fie fagen uns mit bitterm Höhnen : 
„Wie [hon Ihr immer feyd, fie wird den Preis ges 

. winnen, 
„3a wir befiegen Euch, wir, ihre Dienerinnen,” 
Was fie kaum ausgefproden, ift gefcheh’n ; 
Kein Sträuben zeigt fich noch, fein Weigern ift zu feh’n, 
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Von Floren fieht fie ewig fich begleitet, 

Die um der Herrin Spur, mit reichgefüllter Hand, 

Das Lieblichfte, was. fie befist, verbreitet, 

Für fie fliegt Sephyr, zum Gefdaft gewandt; 
Fa, die Beliebte felbft, wie warm fie ihm ergeben, 
Berläßt ihn, wie er fie, für Pfyche nur zu leben, 

Cidippe. 

Sie wird bedient von ganzen Goͤtterheeren, 

Bald opfert man ihr auch noch auf Altaͤren. 
Und wir gebieten nur gemeinen Erdgebornen, 

Die ſich im Stillen wieder uns empoͤren, 
und ſtets ſich dem von uns Beſtimmten und Erkornen 

Bald mit der Argliſt truͤgeriſchen Netzen, 

Bald kuͤhn mit off'nem Murren widerſetzen. 


* Aglaura. 


Nicht dieſe Qual nur ſollten wir verſchmerzen, 
Daß an des Vaters Hof ſo vieler Maͤnner Herzen 
Uns ihr hintangeſetzt, daß eine ganze Schaar 
Verehrer, Tag und Nacht, um ſie geſchaͤftig war. 
Nun, da zu unſerm Troſt der Goͤtter maͤcht'ger Wille 

So unvermuthet ſie dem Grab geweiht, 

Nun zeigt ſie ſich in neuer Herrlichkeit, 
Erſcheint vor unſerm Blick in neuer Wunder Fülle, 

Will uns mit eig'nem Auge ſchauen laſſen, 

Was Beide wir im Grund des Herzens gluͤhend haſſen. 


Cidippe. | 
Was mid am meiften nod) verzweifeln läßt, 
Das ift ihre herrlicher Anbeter, der fo felt 
Von ihrem Liebesnes. fich ließ umftriden. 
Gab’ man den ganzen Kreis der Kön’ge uns zur 
Wahl, 
Sft Einer wohl in ihrer großen Zahl, 
Den diefe edelfchönen Züge fchmüden 2 
Befist man Hab’ und eu: mehr, als das Herz be: 
gehrt, 
Go hat man oft ein Gli, das unglüdfelig made ; 
Kein Hof ift fo voll Pomp, ‘Fein Pallaft fo voll 
| Pracht, 
Der unheilbarem Leid den Einlaß nicht gewaͤhrt. 
Doch wenn ein Liebender, mit allen ſchoͤnen Gaben 
Im reichſten Maaß geſchmuͤckt, voll Zaͤrtlichkeit uns 
ehrt, 
Das iſt ein Gluͤck, ſo hoch und ſo erhaben, 
Daf Niemand feine Große ganz erklärt. 
Aglaura. 
Ab, Schwefter, ftill davon, daß wir vor Gram nidt 
fterben ! 
Laß uns vielmehr auf Rade finnen, 
Sa, laß uns fehn, ob wir ein Mittel nicht ge 
winnen, 
Um ihre fel’ge Eintracht zu verderben, 


ie MT 


Da koͤmmt fiet Schon bin ih für fie mit. ein’gen 
Schlägen 
Geruͤſtet, die recht tief wohl treffen moͤgen. 


m 


+ 


Zweite Scene. 
Pſyche. Aglaura. Cidippe. 


Pſyche. 
Mich fuͤhrt die Abſicht her, Euch Lebewohl zu ſagen; 
Nicht laͤnger will es mein Geliebter tragen, 
Daß Ihr Euch ſo mit ihm in meinen Umgang theilt; 
Darum entlaͤßt er Euch zur Heimath unverweilt. 
In einem bloßen Blick, im kleinſten Wort ſogar, 
Nimmt ſeine Liebe Zaͤrtlichkeiten wahr, 
Die ich, indem ich ſie an Schweſtern ſpende, 
Zu Blutsverwandter Gunſten ihm entwende. 
Aglaura. 
Die Eiferſucht iſt wahrlich fein genug. | 
Doch , feh’n wir nun fo zarten Sinn fi) regen, 
Go dürfen wir auch die Vermuthung hegen, 
Daß Sener, der Dir fchon fo. edlen Eifer weihte, 
Die Alltagsliebenden weit uͤberſchreite. 
Sch fpreche fo von ihm, weil er mir unbekannt, 
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Du weißt nicht, wie er heißt, noch ſeiner Eltern Stand; 

Dies, Schweſter, macht uns ganz beſorgt und bange. 
Mir ſcheint, er iſt ein Fuͤrſt vom allerhoͤchſten Range, 

Weit über Kronen nod) und Diademen; \ 
Die Schäge, welche Dir den Fuß auf jedem Gange 
Umbrangen, fonnen felbft den Überfluß befchämen 5 

Du liebeft ihn fo heiß, wie er Dich liebt, 

Du bift durch ihn, wie er durch Dich entzüdt 5 
Dod), Schweiter, ohne Maaß warft Du gewiß be- 

| gluͤckt, 
Waͤr' Dir bekannt, wem ſich Dein Herz ergibt. 
— Pſyche. 

Was liegt daran? Genug, daß er mich liebt, 
und um ſo inm'ger liebt, je oͤfter wir uns ſehen. 
Was nur von Freud' und Pracht die Seele hoch 


entzuͤckt, 

Das ſeh' ich um al ber — vor dem Wunſch er: 
ſtehen; 

Ich faſſe nicht, was Euch die Bruſt mit Sorge 
druͤckt, 

Da Alles folgſam hier auf mich als Herrin blickt. 


Aglaura. 
Ob Alles hier Dir dient, was liegt daran, 
Will der Geliebte Dir nicht, wer er ſey, entdecken? 
Sur Dich nur, Schweſter, iſt's, wenn wir darob er: 
oo ſchrecken. 


Umfonft lacht Alles Dich in Huld und Liebreiz ans 
Die wabre Liebe Eennt nicht Rüdhalt nod) Verftecten, 
Und Etwas hegt ein ftreng verſchloſſ'ner Mann 
Sm Bufen, was man ihm zum Vorwurf machen Tann. 
Gefest nun, Dein Geliebter bleist nicht treu, — 
Denn Liebesmwechfel ift mit Sifigkeit verbunden, — 

Und, unter uns fpredy ich darüber frei, 
Wie groß der Züge Reiz in Deinem Antlis fey, 
Doch werden anderwärts gleid) Reizende gefunden 5 
Gefest nun, ihn umftridt ein and’res Liebesband, 
Und, — wie Du hier fo ganz in feiner Hand, 
Verlaffen, einfam, ohne Hülfe bift, — 
Wenn er bis zur Gewaltthat fic) vergift : 
An wem foll dann der König dies Erfrechen, 
An wen den unverfchämten Treubruch radjen? 
Pſyche. 
Wie machſt Du, Schweſter, mir das Herz erbeben! 
O Himmel! koͤnnte mir ſo großes Unheil droh'n — 
Cidippe. 
Wer weiß, ob Sn Band den Flüchtigen nicht 
Thon — 
O, ſprichs nicht aus! Es hieß den Tod mir geben. 
Aglaura. 
Nur Eins noch, Schweſter, hab' ich Dir zu ſagen: 
Der Fuͤrſt, der fuͤr Dich gluͤht, der ſo die Winde 
| lenkt, 
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Der Zephyrs Flligelpaar uns lieh als luft'gen Wagen, 
Der jeden Augenblick Dir neu' Vergnuͤgen ſchenkt, 
Zerſtoͤrt er der Natur geſetzliches Getriebe, 
So miſcht er auch vielleicht etwas Betrug zur Liebe. 
Hier der Pallaſt, vielleicht iſt er nur Zauberdunſt; 
Dies gold'ne Taͤfelwerk, der Glanz hier zum Erblinden, 

Der Preis fuͤr Deine Zaͤrtlichkeit und Gunſt, 
In einem Augenblick wird es in Nichts verſchwinden, 
Sobald er aufhört, reizend Dich zu finden. 
Du weißt fo gut, als wir, wie ſtark der Zaub’rer 


Kunft. 
Pſyche. | 
Wie flürzt She mich in graufam herbe Sorgen! 
Aglaura, 
Dein Beftes wünfchen wir; wir fah’n Dich gern ge: 
borgen. 
Pſyche. 
Lebt wohl, Ihr Soe laßt uns died Gefprad 
beſchließen. 
Ich liebe. Auch bin ich in Furcht, ihn moͤcht's ver: 
drießen. 


Brecht auf! Und wenn ich ann, fo feht Ihr mergen 
Als eine froh're Liebende mich wieder, 
Gonft beugt die toͤdtlichſte mich aller” Qualen nieder. 
Aglaura. 
Dem Koͤnig melden wir, welch' neuen Ruhmesglanz, 
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Weld,’ - Hbermaag des Gluͤcks der Himmel Die ge 
fpendet. 
Cidippe. 
Erzaͤhlen wolien wir, wie unerwartet ganz 
Und wie ſo wunderbar Dein Schickſal ſich oentee 
Pfy de. 
Bon Eurem Argwohn ſchweigt, wenn Ihr zum Vater 
kommt; 
und ſchildert Ihr dies Reich, den Glanz und all' die 
Ehren — 
Aglaura. 
Wir Beide wiſſen auch, wo Red' und Schweigen frommt; 
Daruͤber braucht man uns nicht lang noch zu belehren. 
(Zephyr hebt Pſyche's Schweſtern auf einer Wolfe empor, 


Die ſich zur Erde herab geſenkt, und trägt fie in der 
felben mit reißender Gefchwindigteit davon.) 


Dritte Scene. _ 


Amor. Pfyde | 


Amor... 


Nun endlich find fie fort, nun fann ich ungeftört, 
Und von dem laͤſt'gen Paar der Schweftern nicht ge: 
: hort, 


— — 


Nochmals geſteh'n, wie mich Dein ſchoͤnes Aug’ be: 
zwang, 
Geſteh'n, wie der Empfindung heißer Drang 
Mit Freudenuͤbermaaß den Buſen ſchwellt, 
Wenn ſich zwei Herzen treu und wahr geſellt. 
Erklaͤren darf id) Div nun frei, daß mein Gemuͤth 
Bon: Zärtlichkeit und von Entzüden gluͤht; 
Sch darf Dir fchwören, daß ed, Dir nur eigen, 
Um diefes Eine nur in feinem Glick ſich müht, 
Du mögeft gleiche Gluth für feine Gluth mir zeigen; 
Sa, fürder wird mein einzig Streben feyn, 
Mein Wünfchen Deinem Wunfch ftets anzupaffen, 
Zu lieben, was Du liebft, was Dir mißfällt, gw haſſen. 
Doch welche düft’re Trauerwolk' umdunkelt 
Dein ſchoͤnes Aug’, das fonft vom reinften Lichte 
funkelt? 
Sprich! mangelt Dir vielleicht hier etwas im Pallaſt? 
Wird Dir die Huldigung, die man Dir bringt, zur 


Laſt? 
| Pſyche. 
Nein, Herr. 
| Amor. 
Was ift es denn? Was flimmt Dich denn fo 
trübe 2° 


Dein banges Seufgen gilt dem Kummer, nidt der 
Liebe; 
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Sch feh’, verblidjen find die Rofen Deiner Wangen, 
Das deutet auf geheimen Schmerz unt Gram; 
Kaum daß der Schweftern Paar hier Abfchied nahm, 
Go ſeufzeſt Du vor Gehnfudt und Verlangen. 

Md, Fann fic) gleiche Gluth in zweien Herzen regen, 
Und doch ihr Seufzen fo verfchieden feyn ? 

Und liebt man wahr, und iff das, was man liebt, 

zugegen, 
Kann man Verwandten dann nod) Sehnfucht weih’n? 
Ply de. 
Nein, das ift’s Feinesweges, was mich kraͤnkt. 
Amor. 
So kann's wohl gar ein Nebenbuhler ſeyn, 
Warum Dein — Herz nun meiner nicht mehr 
denkt? 
Pſyche. oF 
Bie Du fo ſchlecht dies Herz ourdfdauft, das ewig 
Dein ! 

Für Did) nur glüh’ ih, Herr; Dein graufamer Ver: 

dacht, 

Der unverdient mich trifft, muß meine Liebe Franken, 

Du a nicht Deinen Werth und Deiner Reize 

Macht , 
Wenn Du beforgft, man möge Dein nicht denken. 

Sch liebe Dich; und feit ich meiner nur bewußt, 

Empfand id Stolz genug in meiner Bruft, 
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um mehr alé Einen Konig auszufchlagen; | 
Und, — weil Du endlid) dod) mid) ganz erkennen 
mußt, — 
Du einzig ſchienſt mir werth, mein Herz davon zu 
tragen. 
Und dod), ein Kummer hat died Herz erfaßt, 
Den id) vergebens Dir verbergen wuͤrde; 
Auf meine Zärtlichkeit druͤckt ſchwere Grameslaft, 
Sie ftraubt umfonft fich gegen diefe Buͤrde. 
Befrage mid nicht um des Kummers Grund, 
Vielleicht beftrafit Du ihn, entdedt ihn Dir mein 
| Mund; 
Und, war’ ich EFühn genug, nod) etwas zu verlangen, 
So weiß id) das gewiß, id) würde Nichts erlangen. 
Amor, 
Und fürchteft Du denn nicht, daß ich aud meinerfeits 
Erzürne, wenn Du fo verkennft den eig’nen Werth, 
Wenn Du nicht einfeh’n willft, wie Deinem Reiz 
Die vollfte Herrfchaft über mich gewährt? 
Bezweifelft Du es noch, fo überzeuge Dich; 
Sprich nur! ' 
Pfy de. 


Der Weig’rung Schimpf ift dann gewif mein 
2008, 
Amor. 


O, denke rühmlicher und edler über mich! 
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Die Mühe des Verfuchs ift ja nicht grog. 
So fpridy doch! Was Du fiehft, Dein ift es allzu: 
| fammen; 
Unb wenn’s der Schwüre zum Vertrau’n bedarf, 
Sh fdwor’s bei Deinem Aug’, dem fchönen, dag die 
Slammen 
Der fel’gen Lieb’ in meinen Bufen warf; 
Und will Dein gweifelnd Gerz auf diefen Schwur nicht 
| hören, 
So fdwor ich bei dem Styr, bei dem die Götter 
ſchwoͤren. 


Pſyche. 


Nach ſolchem Schwure darf ich weniger ſchon beben. 
Herr, Reichthum ſieht mein Aug' und Glanz, wohin es 
blickt, 
Wir find in Wechſellieb' und warm ergeben ; 
Bezaubert ijt mein Sinn und mein Gemüth entzüdtz 
Allein in al? dem Glück quält mich das Leib, 
Daß ich nicht weiß, wem fid) mein Herz ergibt. 
Zerftreue, Herr, um mid) die Dunkelheit 
Und laf den Herrlichen mich kennen, der mich liebt. 


Amor 


Weld) Wort, ah! Pfyde, fprad Dein Mund fo 
| | eben! 
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Pfy dhe. 


Es nannte meines Herzens feurig Streben, 
Und wenn Du mir die Bitte nicht gewährft — 


Amor. 
Sch ſchwurz nun iſt's nicht mehr in meiner Hand; 
Dod hore mid! Du weißt ad! nidjt, was Du bez 
gebrft 5 
Laß mein Geheimniß mir! Sobald id Dir’s geftand, 
Go muß id) Dich verderben, wie Du mid; 
Kein Mittel gibt’s, alg wenn Du Deinem Wunfch ent: 


fagft. 
Pfyde. 

Go unbefhräntte Macht befis’ ich über Dich ? 
Amor. 


Sa, es gibt nidts, was Du nicht über mich vermagft. 
Dok fühlt Du Dich. beglücdt durch unf’rer Herzen 
Sun, 
So ſetz' aud) diefer Gluth Fein Hinderniß entgegen, 
Und zwinge mid) nicht felbft, von Dir zu flieh’n. 
Das ift das g’ringfte Leid, das uns der Wunfch be: 
reitet, 
Der zu der Unglucsbitte Dich verleitet. 


Pfy dhe. 


Du willft bamit nur meinen Ginn erproben, | 
Dod wie id’s anfeh’n muß, ift mir ſchon Har. 
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© laß den Glanz mid) ſchau'n, gu dem ich ward er: 


hoben, 
Birg mir nicht länger mehr, für wen ic) jener Schaar 
Bon Königen ftets unerbittlich war. 


| Amor. 
Du willft es wirklich? 
| Pſyche. 
Laß mid) Did) darum beſchwoͤren! 
Amor. 
Ach! Pſyche, wuͤßteſt Du, wie Du in Gram und 
Schmerz 
Dich bringſt, wie Deine Wuͤnſche Dich bethoͤren! 
Pſyche. 
Herr, zur Verzweiflung bringſt Du noch mein Dery, 
". Amor. 
Pſyche, bedenk' es wohl, id) Fann noch fchweigen. 
Pſyche. 
Biel ſchwoͤrſt Du nur, um dann wortbrüdig Did 
qu zeigen? 
Amor. 


— 
Nun denn! Ich bin ein Gott, der maͤchtigſte von ten Wf - 
Auf Erden unbefdrankt, wie in des Himmels Halten; = fo EP, 


Go weit das Wafer wallt, fo weit die Lüfte wehn — 7” “ a 
Kurz, Amor felber fiehft Du vor Dir ftehn. . Ya fae: 
Ich follte mich für Dich mit eig'nem Pfeil verwunden; m. 


ow 
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Und haͤtteſt Du nicht ſelbſt, von blindem Wunſch be: 
thoͤrt, 
Gewaltſam meine Lieb' in Zornesgluth verkehrt, 
So haͤtt' ich mich als Gatten Dir verbunden. 
Jetzt ſiehſt Du nun erfuͤllt, was Du gewollt, 
Du weißt es nun, wem Liebe Du gezollt, 
Du kennſt den Liebenden, den Du entzuͤckt, — 
Nun ſieh auch, ob das Wiſſen Dich begluͤckt! 
Du zwingſt mich ſelbſt, nun fuͤrder Dich zu meiden, 
Du zwingſt mich ſelbſt, ſogleich von Dir zu ſcheiden, 
Und Deines Sieges Preis Div ganz zu rauben. 
Dein fhones Auge wird vielleicht mich nie mehr feh’n, 
Der Garten, der Pallaft, — mit mir wird Alles 
| fchwinden, 
Und Deinen Ruhm, Dein Glick vernichten im Ent: 
ſteh'n. 
Ich konnte keinen Glauben bei Dir finden; 
Du wollteſt wiſſen, — ach! was iſt des Wiſſens 
Frucht! 
Das Schickſal, dem ſogar der Goͤtter Heer ſich beugt, 
Dem meiner Liebe Macht erliegen muß, es ſcheucht 
Mich fort und waͤlzt auf Dich nun feines Zornes 
. Wucht. 
(Amor fliegt weg. Sn demielben Augenblicke verfchwindet 


der prächtige Garten. Pſyche bleibt allein zurück, mitten 
. auf einer wiften Ebene, an dem wilden Ufer eines 


— 


—— 


Stromes, in den fie fic) ſtürzen will. Der Flußgott ere 
ſcheint, auf Schilf und Rohr gelagert und auf eine große 
Urne gelehnt, aus der ein ftarfer Quell hervordringt.) 


vierte Scene. 


Pſyche. Der Flußgott. 


Pſyche. 
Grauſam' Geſchick! O Unruh', Alles klar zu ſchau'n! 
O Neugier, wohin haſt Du mich gebracht? 
Was haſt Du, Einſamkeit voll Angſt und Grau'n, 
Aus meiner ganzen Seligkeit gemacht? 
Ich liebte einen Gott, er betete mich an, 
Mein Gluͤck erhöhte ſich mit jedem Augenblick; — 
"und nun fel’ id) auf weitem, wuͤſten Plan 
Mich rathlos und allein, und, — was nod mein 
| | Geſchick 
Erſchwert, — verzweifelnd fuͤhl' ich, voller Schaam, 
Daß meine Liebe wuchs, ſeitdem er Abſchied nahm. 
Ein ſuͤßes Gift iſt mir ſein Angedenken, 
Je ſuͤßer, um ſo quaͤlender dem Herzen, 
Das. N verdammt zu brennend grimm’gen 
Schmerzen. 
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O Himmel, muß der Gott, der Liebe gibt, mich flich’n, 


Warum läßt er mein Herz dann nod) vor Liebe glüh’n? 
Du, aller Güter Born, fo voll und reid) und Har, 


Du, der auf Erden rings und im Dlymp gebeut, 
Du Theurer, der auf mich gewälzt dies Leid, 
Bift Du aus meinem Blick entrüdt auf immerbar ? 
Sch felber habe Dich daraus verbannt; 
Im Ubermaas bes Glüds, im volliten Liebesbrand 
Erwacht' in meiner Bruft umviirdiger Verdadt. 
Undankbar Herz! Nur ſchwach war Lieb’ in Dir ent: 
fat! 
Sobald man wahrhaft liebt, erfcheint nur wünfchens- 
werth, | 
Was des Geliebten Herz begehrt. 
Der Tob, der Tod allein bleibt mir nach dem Verluft, 
Den ich erlitt, noch übrig zu erftreben. 
Fir wen, Ihr Götter, möcht’ ich auch nod leben? 
Für wen Fann nod ein Wunfch entfteh’n in meiner 
| Bruft? 
Sor Fluthen, die fid) hier durch traur’ge Wüften winden, 
Begrabt auf immerdar mein jchredliches Vergeh'n! 
- Laf mid, o Strom, der Leiden Biel hier ſeh'n, 
Laß mid) in Deinem Bett die Ruhe wieder finden! 
Der Flußgott. 


Du würbeft meine Fluth durch Deinen Tod beflecen, 


Pſyche, der Himmel flimmt dazu nicht eins 
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Vielleicht nad diefem Schmerz, nad) vielen graufen 
Schrecken, 
Harrt einſt ein and'res Schickſal Dein. 
Entfliehe Du vielmehr! Die grimm'ge Venus naht! - 
Sie kommt, ſie ſucht Dich auf, ſie will Dich buͤßen 
laſſen; 
Des Sohnes Lieb' erzeugt der Mutter gluͤhend Haſſen, 
Entflieh'! Ich ſperr' indeſſen Ihr den Pfad. 
Pſyche. 
Nein, ich erwarte hier ihr ſtrafendes Gericht, 
Willkommen iſt mir nur ihr rachedurſtig Wuͤthen; 
Wer nach dem Tode ſtrebt, dem bangt vor Goͤttern 
nicht, 
Kuͤhn darf er Trotz all' ihrem Zuͤrnen bieten. 


Sünfte Scene. 
Die Vorigen. Venus. 


| Benue. | 
Mic zu erwarten haft Du, Stolze, noch den Muth, 
..Nahdem Du Ruhm und Glanz auf Erden mir ents ~ 
— — zogen, 
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Nachdem mich um des Weihraudhs Opfergluth, 
Die mir allein gebührt, Dein falfcher Reiz betrogen? 
Sch fab verödet meiner Tempel Hallen, 
Sch fah die Sterbliden, von Deinem Reiz bethort, 
Bu Dir, als Sdeal der Schönheit, ringsher wallen, © 
Dir Huldigungen weih’n, abgöttifch, unerhoͤrt. 
Sie fragten fic) nicht einmal mehr, 
Ob's eine and’re Venus möge geben, 
Und dennoch trittft Du Fed vor mich daher, 
Und ohne vor dem Grimm, den Du verdient, zu 
| beben? 
Du wagft es,. ohne Furdt und ohne Grau’n, 
Als ob mein Born nichts fey, in’s Antlitz mir zu 


fhau’n? 
Pſyche. | 
Gah man aud hier und da ein fterblid) Herz mir 
dienen, 


Iſt's ein Vergehen denn von mir, wenn das Geſchick 
Mir Reize gab, die eines Unvorficht’gen Blid 
Bethörten, dem Du nie in Deinem Glanz erfchienen ? 
Sch bin, wozu mid) fchuf des Himmels Madt, 
Sch habe nur den Reiz, den er mir gugedadt. 
Miffiel die Huld’gung Dir, die Ein’ge mir geweiht, 
So durfteft Du, um gleich Dir Alle zuzumenden, 
Dich zeigen nur in Deiner Herrlichkeit, 
Und ihrem Blick nicht mehr der Reize Macht entwenden, 
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Die durd) ihe bloß Erfcheinen Alle rühren 
und Jeglichen zurüd zu feinen Pflichten führen, 
Venus, | 
Du hätteft Dich aufricht’ger ffräuben follen ; 
So hohen Ruhms muß fi ein fterblid) Haupt er: 
wehren, 
Und, die Getäufchten fchneller zu belehren, 
War's. Deine Pflicht, ihn mir vor ihrem Blic zu 
zollen. | 
Allein bas Irren war Dir ganz willfommen, 
Das Du mit Graufen nur und Abſcheu durfteft feh’n; 
Sa, weiter gingft Du noch : von Hochmuth einge: 
nommen, 


Genügte Div’s nicht, al? die Koͤn'ge zu verſchmaͤh'n; 


Mit einer ſchreckenlos ehrgeiz'gen Wahl 
Verſtiegſt Du Dich in des Olympus Saal! 
Pſyche. 
Haͤtt' ich es je gewagt, nach dem Olymp zu ſpaͤh'n? 
Venus. 


Wie Deine Frechheit kann's nicht eine zweite geben! 
Die Koͤnige der Welt geſammt verſchmaͤh'n, 
Heißt das denn nicht nad) Göttern ſtreben? 
’ Pſyche. 
Hat Amor für fie all' die Seele mir verhaͤrtet 


; 
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Und meine Liebe gang bewährt für fid, 
Gibft Du mit Ret dann mir die Schuld, und mußt. 
| | Du mid 
Bum Lohne für fo edle Liebesflammen 
Zu ewig ſchwerem Gram und Kummer heut’ ver- 
dammen 2 


x 


Venus. 
Gs ziemte Dir, vor Allem zu erwägen, 
Daf Du ein fterblid) Weib, und er ein Gotterhaupt, 
Pfy de, | 
Hat er mir Beit und Raum gegönnt zum liber: 
/ . legen, 
Er, der mein ganzes Herz beim erften Blick geraubt? 
Venus. 
Dein Herz gab allzu leicht und willig nad; 
Du liebteft ihn, fobald er mit Dir fprad von Liebe, 
| Piode. 
Wie war’ ich für den Gott der Liebe Ealt geblieben, 
Wenn er zu feinen eignen Gunften fprad! 
Es ift Dein Sohn; Du weißt, was er vermag; 
Du ſahſt tha oft fchon feine Herrfdafe üben. 
és Benus. | : 
Wohl iſt's mein Sohn, allein mich veizte diefer Sohn 
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Und gab für dad, was er mir dankt, unwuͤrd'gen 
2 Lohn; 
Daß Alles mich verlaͤßt, verſchuldet er allein; 
Um nied'rer Leidenſchaft ſich ungeſtoͤrt zu weih'n, 
Verletzt er, ſeit er liebt, kein Herz mit ſeinem Pfeil, 
Kein Herz erfleht ſeitdem vor meinem Altar Heil, 
Du haſt ihn mir verleitet zur Empoͤrung; 
Doch buͤßen ſollſt Du mir, ſollſt ſchrecklich dafuͤr buͤßen! 
Sch will Did) lehren, ob ein ſterblich Weib Erhörung 
Dem Gott gewähren darf, der ſeufzt zu ihren Füßen. 
Komm’, folge mir und lern’ aus Deiner Strafe jest, 
In welde thoridjte Vermeffenheit 
Dein maßlos blinder Ehrgeiz Dich gehegt! 
* Komm’, fey nun auf fo viel Geduld gefaßt, 
As Du mir Anmaßung bewiefen haft. 


\ 


Ende des vierten Aufzuss. 
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Viertes Zwifchenipiel. 


(Lie Bühne ftellt die Unterwelt dar. Man erblickt ein 
furchthares, ewig wogendes Feuermeer, von flammen: 
den Ruinen eingefast. Mitten in den wallenden Flu— 
then fieht man, Durch einen graufigen Schlund hindurd), 
Pluto's Höllenpallaft.) 


Erfte Ballet-Entree. 


Acht Furien treten aus dem Pallaft hervor und tan- 
zen ein Ballet, wodurch fie ihre Freude über die Wuth 
ausdrüden, die fie in bem Bufen der fanffeften Gott: 
heit entzündet haben. — | 


Zweite Ballet-Entree. 


Ein Kobold begleitet die Tänze der Furien mit aller: 
lei tollen Sprüngen, während Pſyche, die nad) Venus 
Befehl in die Unterwelt hinabgeftiegen ift, in Charon's 
Kahne, mit der Budfe, die fie von Proferpina für 
Genus befommen hat, zurüdfährt. | 


Ende des vierten Zwifchenfpiels. 


— — 
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 Bünfter Aufzug. 


+ Erfte Scene. 


Pfy de. 


Shr fdrecliden Krümmen ber ftygifden Wellen, 
Du Schwarzer Pallaft, wo Megara hauft, 
Den nimmer des Tages Strahlen erhellen, 
Gibt’s hier, wo das Rad Srion’s fauft, 
Wo Tantal von ew’ger Begierde flammt, 
Wo nimmer die Qualen ruhen und weichen, 
Gibt's hier nod) Strafen, die diefen gleichen, 
Wozu mich die zürnende Venus verdammt? 
Nichts Fann den Rachedurft der Göttin ftillen 5 
Seitdem ich in die Macht der Schredlichen gerieth, 
Seit wider mid ihr Zorn, ihr blut’ger Haß entglüht, 
Bedurft’ ih, um das Alles zu erfüllen, 
Was fie in ihrem Grimm mir aufgegeben, 
Mehr als Ein Herz, mehr als Ein Leben : 
Und dod, mit Freuden trüg’ ich dies Geſchick, 
Erblicte nur mein Aug’ in diefer Höllenqual 
Den angebeteten Geliebten noch ein Mal, 
Und wär's aud nur für einen Augenblid. 


’ 
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Son "nennen darf id) nicht; mein Mund ift de nicht - 
werth, 
Der zum Verbrecher ward, weil er zu. viel begehrt. 
Sa, was am ſchmerzlichſten mich quaͤlt in meiner 
Noth, 
Was mich, ein ſtets erneuter Tod, 
Zu jeder Stund' auf's Neu' mit Centnerſchwere druͤckt, 
Das iſt, daß ihn mein Auge nicht erblickt. 
Wenn gegen mid) fein Zorn noch immer währt, 
Go fommt fein Leid der Welt von ferne nah dem 
meinen; 
Dod gönnt er Mitleid mir, die glühend ihn verehrt, 
Mas ich aud leide, wird mir dann als Nichts er: 
| fcheinen. 
Sa, Schickſal, wenn fein Zorn, ben ich verdient, ver= 
glubte , 
3u Ende würde dann mein Leiden feyn; 
Ob dann aud) wider mid fortan die Mutter wuthe, 
Ein Blil des Sohns wird Trof und Kraft mir 
. | leih’n. 
Nicht zweifeln will ich mehr, er theilet meine Quay, 
Gr fieht mein Leiden an, er fühlt mein Leiden mit, 
Mir folgt fein traurend Aug’ bei jedem Schritt, 
Und daß er mit mir fühlt, ift feiner Liebe Wahl. 
Ob Venus zürnt, ob aud) ein Frevel auf mir ruht, 


Er ift mein Schirm und Hort, er leiht mir Kraft und 
Muth 

In —— Gefahr, zu jeder ſchweren Fahrt. 

Der Liebe Zaͤrtlichkeit hat er mir ganz bewahrt 

und ſorgt getreu, wie oft man mich entreißt dem Leben, 
Gin neues Daſeyn immer mir gu geben. — 
Dod fieh! was will das Schattenpaar mir dort? 

Wie wandelt es fo leif’ hier durch dad Zwielicht fort! 
Es fommt herangefdrwebt in meine Nähe! 


Zweite Scene, 
Pſyche. Cleomenes. Agenor. 


| Pſyche. 
Agenor, Gleomen, fend Ihr es, die id) fehe? 
Sagt, weffen Hand des Sages Licht Euch raubte. 
Gleomenes, 
Geredter Gram, fo groß und tief, daß er fogar 
Der Männerbruft Verzweiflung wohl erlaubte; 
Der traur’ge Leichenzug, wo auf ein wunderbar 
Orakelwort man fchredlicher Gefahr, 
Graufamem Götterhaß Did) preisgegeben glaubte. 
Agenor. 
Auf jener Höh’, wo Dir des Himmels Zornesgluth 


— 110 — 
Ein Schlangenfcheufal zum Gemahl erfehen, 
Das Did verfchlingen follt’ alsbald in grimm’ger Wuth, 
Da fanden wir bereit mit fühnem Muth, 
Zu fiegen, oder Dir im Bod voranzugehen, 
Du weißt. cs, Furftin, felbft. — Als unfichtbare Kraft 
Dih nun aus unferm Blick hod durch die Luft ent- 
rafft, 
Da ftrebten Beide wir, Did, Firftin, zu begleiten; 
Vielmehr mit füßer Macht 309 uns die Leidenfchaft, 
Dem Ungethüm für Dich ein Opfer zu bereiten; 
So ftürzten wir, von Schmerz und Liebe fortgeriffen, 
Hinunter zu bed Abgrunds Finfterniffen. 
Gleomenes, 
Zum Glüd hat uns getäufcht des Götterfpruches Schein; 
Hier fahen wir den Sinn des ganzen Wunders ein; 
Die Schlange, weldje Dir gedroht, es ward uns Elar, 
Daß fie der Gott der Liebe felber war, 
Der, thront er herrfchend gleich hoch in der Götter 
| Reih'n, 
Dich dennoch gluͤhend liebt und nicht ertrug, 
Daß auch ein ſterblich Herz fuͤr Dich in Liebe ſchlug. 
Agenor. 
Dafuͤr, daß wir Dir folgten, ward uns nun 
Nach unſerm Tod zum Preis ein mildes Loos gewaͤhrt. 
Was ſollten wir auch mit dem Leben thu'n, 
War uns das Gluͤck doch, Dein zu ſeyn, verwehrt. 
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Hier felyn wir nochmals Dich in Deiner Schöne, 
Was uns dort eben ſtets verfagt geblieben wäre; 
Stüdfelig, weihft Du uns auch nur die Eleinfte Shrane, 
Und zollſt Du fo dem Leid, das Du geftiftet, Ehre! 

| Pſyche. 

Wie hatt’ ich Thraͤnen noch, Euch zu beweinen, 
Da man zum hodften Maß gefteigert meinen Schmerz? 
Laßt unj’re Geufzer uns in unferm Gram vereinen, 

An Seufzern unerfdjopflid) ift das Herz. 

Allein She feufztet dann für eine Undankbare : 
Euch todtete der Schmerz um mich im Leng der Jahre, 
und id) — was für ein Gram mein Herz auch bricht, 

Der Schmerz um Euch, Ihr Fürften, ift es nicht. 

Gleomenes, 
Verdienten wir es auch, da unf’rer Leiden Bild, 
Das wir entworfen, Dich mit Überdruß erfüllt? 
Pſyche. | 
Shr, Fürften, annie wohl mein ganges Herz ver: 
dienen, | 

Wart Shr als Nebenbubler nicht 'erfchienen, 

Die Tugendfülle, die Euch ward befcheert, 

Die Eures Antrags Preis unendlich mußt?’ erhöh’n, 

Euch Beide machte fie zu liebenswerth, 

Um Eines Anerbieten zu verfchmäh’n. 

Agenor. 
Du: ane ohne Dart? und Ungerechtigkeit 
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Ein Herz,. das einem Gott beftimmt war, uns ver: 
fagen. — 
Dod) nun ruft das Geſchick uns fort, des Sceidens 
Zeit 
Iſt da, wir müffen Lebewohl Dir fagen. 
PTy he. 

Vergonnt es Euch nicht fo viel Muße, daß Shr fase, 
Wo Shr denn weilt bier in des Orkus Räumen? 
Gleomenes, 

In Hainen, ewig grün, wo bie von Liebe träumen, 
Die Liebeöfchmerz zum Strand des Styr gebradyt. 

Bon Liebe neu belebt, feufzt man von Liebe nur, 
Und Alles fühlet hier ihr fanftes, füßes Walten; 
Die ew'ge Nacht verfcheucht nicht jenes Tages Spur, 
Den Amor ausgieft um die Scheingeftalten , 
: Die er befeelt, und die auf den Gefilden 
Des müben Orkus felbft ihm einen Hofftaat bilden. 
Agenor, 
Es weilt Dein eyes auch bier, das nad) ung 
ftard , 
Und, weil eö Dir Verberben fann, verdarb; | 
Denn zugemeffen ward die Strafe Beiden 
Kür einen Rath, den fie bezahlt mit ihrem Leben, 
Das fie, jest Sityus zur Seit’ und jepo neben 
-Srion, bald bas Rab und bald den Geier leiden. 
Amor hat ihr Vergeh’n, ihe neidvoll giftig Haffen, 
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Durch die Zephyre ſchnell und furchtbar ſtrafen laſſen, 
Sie, die ſein Zorngebot im raſchen Flug vollbringen, 
Sie gaben vor, zu Dir noch einmal ſie zu bringen, 
Und ſtuͤrzten Beide dann in eines Abgrunds Schlund, 
Wo ihr zerfleiſchter Leib (ein Anblick zum Entſetzen!) 
Die erſt' und kleinſte nur der grauſen Strafen zeigt 
Fuͤr jenen liſt'gen Rath, mit deſſen Netzen 
Sie Did) in's Unglüd zogen, das Did) beugt. 
Pſyche. 
Ach, ag betraur’ ich Sie! 
Gleomenes, 
Nur Du bift zu betrauern: 
Doch laſſen wir zu lang' hier das Geſpraͤch ſchon 
dauern. 
eet’ wohl! O mögeft Du uns ftets Erinn’rung weih’n 
Und bald von aller Furcht und Angft entbunden feyn! 
E3 möge zum Olymp Did Amor bald erheben 
ich gefellen gu der Götter Reih'n! 
Er mög’, aufs Neue Dir, mit emw’ger Gluth, er: 
geben, 
Dein Aug’ auf immerdar von dem Beruf befrein, 
Bu hellen hier des Orkus Dammerfcein! u; 
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Dritte Scene. 


Pin de 


(allein). 


Die Armen! Ihre Treu währt Yänger als ihr geben! 
Auch fodt, find fie mir noch mit Innigkeit ergeben, . 

Mir, deren harter: Sinn ihr Lieben: fo vergalt! 

Du handelft nicht fo, Du, den nur dies Herz begehrt, 
Der Du mir hundertmal mehr als das Leben werth, 
Und doch.dies ſchoͤne Band zerriffeft mit Gewalt! 

O flieh' nicht mehr, laß mich die Hoffnung faffen, 
Du werdeft einft zu mir herab Dein Auge laffen, 
Durch Qualen Eönn’ ich nod) Dein Herz zur Neigung 

Ä zwingen 
. Und Deine Lieb” aufs Neue mir erringen. 
. Doch ach! Mein Leiden hat mich allzu fehr entftellt, 

Um folder fügen Hoffnung Raum zu geben; 

Das Aug’ gefentt, vom Weinen aufgefchwellt, 

Hinfallig und entfarbt — was in der Welt 

Kann die erftorb’ne Schönheit neu beleben, 

Wenn nicht ein Wunder mir, wie ich ed wahrlich. jest 
Nicht hoffen darf, den Reiz, ber Dir gefiel, erſetzt? — 

Doch wie! Sch trage ja fdjon den Erfag 

In meiner Hand! Der himmlifd fchöne Schaf, 
Den mir Proferpina für Venus mitgegeben, 


\ 
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Griff in meiner Macht! Unendlich ift fein Werth 
Gewiß, ein Zauberglang muß ihn umweben, 
Da Venus ihn, die Schönheit felbft, begehrt, 
Um ihrer Reize Macht dadurch zu heben, 
Wird’s ein Verbrechen feyn, etwas davon zu rauben? 
Um eines Gottes Herz mir wieder guguwenden, 
Das Liebend für mich fehlug, um meine Qual zu enden, 
"Darf ich dazu nicht Alles mir erlauben? 
Ih öffne! — Ha! Ein Dampf wallt auf um meine 
Stirn 
- Aus diefer Büchfe! Wie ummölft er mein Gehirn! 
Weh! — Amor, willft Du nicht dem Unheil wiber- 
fireben , 
So fin id) in das Grab, um nie mehr aufzuleben. 


(Sie wird ohnmäachtig; Amor fchwebt im Fluge an ihre 
Seite herab.) 


Dierte Scene. 
Amor. Pfyde (in Ohnmacht). 


Amor 


Pſyche, mein Zorn entflicht, wie Dich Gefahr bedrangt + 
Vielmehr, ev Eonnte nie mein Liebesfeuer daͤmpfen, 
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und haft Du gleich mein Herz auf’s fchmerzlichfte ge: 
Erantt , 
Go war id) nie auf And’res doch bedacht, 
Hig Deiner Mutter Zürnen zu beEampfen. 
Auf Deine Mühen all’ und Leiden hate’ ich Acht, 
Mein Seufzen hat getreu Dein Meinen ftets bewacht. 
O blice zu mir auf! Ich bin mir gleich geblieben. | 
Mie! Laut bezeug’ ich Dir und wiederholt mein Lieben, 
Und Du erwiederft nicht, daß id) Dir theuer bin? 
Waͤr's möglich, daß Dein Aug’ voll Reiz fi) ewig 
| ſchloß? 
Konnt' ihm auf immerdar des Lebens Licht entflieh'n? 
S Tod? Rahmſt Du ein fo verbrecheriſch Geſchoß 
und durfteſt ohne Scheu vor mir, als ew'gem Weſen, 
Mein eig’nes Leben Dir zum Biel erlefen? 
Mie oftmals hab’ id, undantbarer Gott, 
Bevoͤlkert {don Dein duͤſt'res Herrfchgebiet 
Durch einer Schönen graufam folgen Spott 
Und lieblos unempfängliches Gemüth ! 
und (fey’s gefagt!) wie oft auch hab’ id) Herzen, 
Sn denen Liebe treu und rein geglüht, 
Geopfert Dir durd) des Entzüdens Sdymergen! 
Fortan wird keine Bruft von mir verlegt, 
Kein Herz von meinen Pfeilen je verehrt, 
Hts nur von folden, die mit Nektar ich genegt, 
Der ew’ge Himmelsgluth im ird'ſchen Buſen nahrt. 


* 
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Sn Zukunft fend’ ich nur Gefchoffe nod) zur Erde, 
Daß jeder Liebende zugleich ein Gott aud) werde, — 
Und Du, zu der umfonft mein Flehen dringt, 
Du, Mutter, die ihn mir zu rauben zwingt 
Das Liebfte, was mir das Gefchick gegeben, 
Du magft aud) Deinerfeits vor meinem Zorne beben! 
Du willft an Deines Willens Band mid führen, 
Du, die unzahl’ge Mal fich meinem Willen beugt! 
Du‘ haft ein Herz, fo leicht, wie eines nur, zu 
rühren, 
Und gonnft mir nicht , was Dir zur Geligkeit ge- 
reicht ! 
Doc in dies Herz will id) fortan nur Pfeile fenden, 
Die nichts als Eiferſucht und herben Gram Dir 


ſpenden; 

Ich will zu Boden Dich durch Schaam und Schande 
| drüden ; 

Sh will, wenn Du Di fehnft nad) Wonne, nad) 


Entzüden, 
Nur haffende Adonis und Anchifen, | 
Die „Deinen Reig verſchmaͤh'n, für Dich erkiefen! 
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Sünfte Scene. 


Venus Amor Pfy dhe Cohnmadtig). 


Venus. 

Yon großer Achtung wahrlich zeugt dies Droh’n ! 

Ein Kind madt in der That ein fchönes Bild, 

- Das, zürnend, in anmafungsvollem Zon — 
Amor. 

SH bin nicht mehr ein Kind, ich war’s zu lange fchon; 

Mein Zorn ift fo gerecht, als ungeftüm und wild. 
Venus. 

Du Eönnteft diefen Ungeftüm bekämpfen; 

Allein fdjon der Gedanke müßt’ ihn dämpfen, 

Wenn Du Dich fragt, wen Du verbankft Dein 

Leben. 
Amor. 

und Du, Du Eönnteft Did) aud) wohl entfinnen, 

Daß Dir ein Herz, dad Reize Dir gegeben, 

Die Gli und Macht durch mich allein gewinnen, 
Daß Deine Herrfchaft nur beruht-auf meinem Bogen, 
Daß fie zerfällt, wenn mein Gefchoß ihr wird ent: 

zogen, 

und daß, wenn Du die ſtaͤrkſten Maͤnnerſeelen 
Zu Deiner treuſten Schaar von Dienern durfteſt zaͤhlen, 

Du keinen je zum Sclaven Dir gemacht, 
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Den ich in Deine Feſſeln nicht gebracht. 

D'rum poche fuͤrder nicht auf's Recht der Mutter noch, 

Fuͤr meine Wuͤnſche iſt's ein unertraͤglich Joch; 

Vielmehr, willſt Du fortan verſchmaͤhter Liebe Qual 

Vermeiden, nun ſo uͤb' Erkenntlichkeit einmal; 

Dankſt Du es ganz allein doch meiner Macht, 
Wenn Ehre Dich umſtrahlt, wenn Freude Dich um⸗ 

lacht. 

Venus. | 

Sa, Du erhielteft auch -in voller Kraft 

Die Ehre mir, von der Du jest geredet! 

Wie Schön haft Du fie mir zurüdgefchafft? 

"Als die Altäre mir auf Erden rings veroͤdet, 

Die Tempel ohne Schmud und Opfer ftanden, 
Und meines Namens Ruhm erlofd in allen Landen, 
Wie haft Du da, obwohl betheiligt an ber Schmach, 

Die Sterblide, die alles dies verbrad, 

Die Frevlerin, gezuͤchtigt für die Sinden! 

Ich gab Die auf, ihr Herz von Liebe zu entzunden 

Für eines niedern Weſens Mipgeftalt, ; 

Das ihrer heißen Gier nie ruhende Gewalt 

Durch graufames Verſchmaͤh'n und ftetes Weigern 

3u immer hoͤh'rer Qual nur follte fteigerns 
Und Du, Du Ile gar von ihr Did ſelbſt ume 

ftricen , 


Rathore gegen mich ber open Gorter Sinn! 


. 
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Bephyre brachten fie für Did) aus meinen Bliden, 
Apollo führte felbft, Dir zum Gewinn, 
Sie durd ein Hug gewandt Orakelwort 
So weit aus meinem Herrfdbereide fort, 
Daß, hätte fie die Neugier nicht verloct, 
Und hatte. fie im Argwohn nicht verftodt 
Jn meiner Rade Kreis fic) felbft aufs Neu’ gebannt, 
Sie meinem Zorn ſich unfehlbar entwand, — 
Sieh! Dahin ift’s mit ihr durch Dich gefommen ! 
Sieh hin! She Buſen athmet nicht mehr lang; 
Und ift der Deine noch für fie fo eingenommen, 
So nimm ihr letztes Seufzen in Empfang. 
Wohl! Troge, drohe mir; indeß fie hier verfcheidet ! 
Gar herrlich iſt's, wie. Dich die Frechheit Kleidet. 
Erdulden muß ich, was zu fagen Dir beliebt, 
Da Dein Geſchoß allein mir Macht und Herrfchaft gibt. 
Ä Amor. 
Bu große Macht nur ift, Graufame, Dir verlieh'n; 
Das Schickſal überläßt fie gänzlich Deinem Grimm. 
Doh Deines Sohnes Fleh'n und Thränen nimm — 
Richt allzu graufam auf! DO, fieh ihn vor Dir Enic’n! 
Gewiß, das Schidfal muß Dein Auge weiden, 
Mit einem Blick die Feindin im Verſcheiden, 
Und mit dem Andern mich, den Sohn vor Dir zu feh’n, 
Wie er fein ganzes Glüd von Dir nur muß erfleh’n. 
Gib Pſyche mir zurüd in ihrer ganzen Schöne, 
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Gib fie des Sohnes heißer Shrane! 

Gib meiner Liebe fie und meinem Schmerz zuruͤck, 
Sie, meines Auges Luft, fie, meines Herzens Gli! 
Venus. 

Mit welder Kraft. und Gluth Dein Herz auch Pfyche 
liebt, 
Erwarte nicht von mir, daß ich ihr Unglüd ende, _ 
Wenn Schickfalsmadt in meine Hand fie gibt, 
Go geb’ ich fie in ihres Schickſals Hände. 
Belaͤſt'ge mich nicht mehr, mag ohne Venus fie 
Triumph erringen oder Untergang ! 
Amor. — 

Beläft’gen, Mutter, würd’ ich Dich nicht tang, ~ 
Wenn, adj! zu fterben nur das Schickſal mir verlieh”, 
Venus, 

Fuͤrwahr! die Seelenqual ift nicht gemein, 
Die einen Gott bewegt, den Tod fich zu erfleh'n. 

N, = Amor, | 
Ob meine Liche flark, magft Du daraus erſeh'n, 
Und dennoch willft Du nicht ibe gnädig feyn ? 

Venus, 
Ich will es Dir gefteh’n, Dein Liebesfchmerz 
Bewegt mids er ergreift, entwaffnet gang mein Perz- 
Sa, Pſyche foll das Licht aufs Neue ſchau'n. 
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Amor. 
Dann foll die ganze Welt Dir aud Altäre bau’n! 
Genus, | 


Du wirft fie wiederſeh'n in ihrem erften Glanz 5 
Allein aus Dankbarkeit mußt Du aud ganz, 
Hingebungsvoll, der Mutter Dich vertrau’n; | 

Des Sohnes Achtung muß das Recht mir zugefteh’n, 
Ihm eine and’re Gattin zu erfeh'n. 

Amor. 


Und ich, ich will von Gnade nichts mehr hören, 
Sch fühle meinen Muth gang wiederkehren, 
Sch ford’re Piyche, ford’re ihre Hand, 
Ich will, daß fie für mid), für mich erwachen foll! 
Gleichguͤltig iſt es mir, ob jetzt Dein muͤder Groll 
In Gunſt fuͤr eine And're ſich gewandt. 
Sieh! Jupiter erſcheint, um unſern Streit zu ſchlichten; 
Er koͤmmt, um meinen Schmerz und Deinen Zorn zu 
richten! 


(Unter Blitz und Donner erſcheint Jupiter in ber Luft auf 
feinem Adler.) 


* ye 
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Sechste Scene. 
Die Borigen, Jupiter. 


Amor. 


Du hoͤchſter Gott, dem aud) bas Schwerfte leicht, 
Der Götter Vater, Herr der ganzen Welt, 
Beug’ meiner Mutter Sinn, die nicht mein Fleh’n 
erweicht, 
Die mir es dankt, wenn man ihr rings Altäre ftellt: 
Geweint hab’ ich, gefleht, gefeufzet und gedroht; 
Dem Geufzen wie dem Droh’n trogt ihres Zornes 
Gluth. 
Sie will nicht ſeh'n, sald ob das Weltall Freuden: 
roth, 

Ob Trauernacht umgibt, auf meinem Gram beruht, 
Und daß, wenn Piyche fdwand zum Orkus hin, 
Wenn fie mir nicht gehört, ich nicht mehr Amor bin, 
Sa, meine Pfeile will id) brechen, meinen Bogen, | 

Sch lofde felber meiner Kadel Strahl; 
Sch laffe die Natur von Grabesnacht umzogen, 
Und nehm’ ich mir vielleiht in Zukunft noch ein Mal 
Ein Herz zum Biel hier für die madt’gen gold’nen 
| Spigen! 
So follen’s Eure feyn, Ihr in des Himmels Sitzen! 


’ 
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Kür Sterbliche laß id) nur ftumpfe Bolzen, 
Die fie mit Haß erfüllen, zu emporend ftolzen, 
Grauſamen Frevlern maden, zu Rebellen, 
‘Zu Undankbaren, von dem Bogen fdnelfen. 
Durd) welch’ tyrannifches Gefes bin ich gehalten, 
Für Euch die Waffen ftets bereit zu halten? 
Warum foll ih fir Cud) auf Siege ewig finnen, 
Wenn Ihr mir webrt, ein Herz mir felber zu ges 
| winnen. 
Supiter 
(iu Benus). 
Gib, Tochter, nidt Gehor bes Zornes Stimme! 
Sey milder! wee Loos Tiegt gang in Deinen 
Händen. 
Beim Eleinften Worte folgt die Parze Deinem Grimme; 
O fprid) ! Laß Deinen Sinn der Mutter Liebe wenden! 
Sonft fürchte einem Zorn, vor dem ich felbft muß 
beben. 
Willſt Du die ganze Welt dem Haß, dem Streit 
Und Wirren ohne Maß und Ziel zur Beute geben ? 
Willſt Du aus einem Gott der Einigkeit, 
Uys einem Gott, den Huld und Luft umlachen, 
Mun einen Gott des Grolls und bitt’rer 3wietradt 
madyen ? 
Bedenke! Dürfen wir, die Herr'n der Welt, 
Der blinden Leidenfhaft dienftbare Knechte feyn ? 
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Je mehr die Rache Sterblichen gefällt, 
Se mehr gicmt uns, den Göttern, das Verzeih'n. 
Venue. | 
Dem mwibderfpenft’gen Sohn will ich vergeben, 
Dod forderft Du, ich fol die Schmach erleben, 
Daß cine nied’re Sterblidje, voll Stolz, 
Die Quelle meines Grams, die Echöpfrin meines 
Grolls, 
Bloß,‘ weil das Glad ihr etwas Reiz gewährt, 
a felbft und meinen Sohn durd) Hymens Band 
~ entedrt ? 
Jupiter. 
Wohlan! Verſchwinden ſoll der Abſtand ganz, 
Ihr fey von mic unſterblichkeit verlieh'n! 
Venus. 
Nun iſt mein Haß fuͤr ſie, mein Abſcheu auch dahin; 
Gewaͤhren will ich ihr nun dieſes Hymens Glanz. 
Pſyche, erwache neu zum gold'nen Tage, 
Der Dir nach Jovis Rath nun ewig leuchten ſoll. 
Ihm dankſt Dir, daß ich meinem heft'gen Groll, 
Der Euren Wuͤnſchen widerſtand, entſage. 
Pſyche 


| (aus ihrer Ohnmacht erwachend). 
Bift Du es, Göttin, große Königin, 
Die dies fchuldlofe Herz zuruͤckgeſchenkt dem Leben? 
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Venus, | 
Du dankſt es Jupiter, daß ich beſaͤnftigt bin; 
Ich will nun Eurem Gluͤck nicht laͤnger widerſtreben. 
Pſyche 


(ju Amor). 


So ſeh' ich Dich auf's Neu', Du meines Daſeyns 


Sonne? 
Amor 
Gu Pſuyche). 
So biſt Du endlich mein, Du meiner Seele Wonne? 
Jupiter. 


Kommt, Liebende, hinauf zu Himmelshoͤh'n, 
Eu'r großes Hochzeitfeſt dort wuͤrdig zu begeh'n! 
Komm, ſchoͤne Pſyche, komm! Nimm in der Goͤtter 
Reih'n 
In Zukunft Deinen Sitz als Goͤttin ein! 


Ende des fünften Aufzugs. 
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Fünftes Zwiſchenſpiel. 


(Bei Jupiters legten Worten hat ſich auf jeder Seite defers 
ben ein Wagen niedergelaſſen; den einen beſteigt Ve— 
nus mit ihrem Gefolge; Alle kehren zum Olymp zurück. 
Die Gottheiten, welche zwiſchen Venus und ihrem Sohne 
getheilt waren, vereinigen ſich wieder, da ſie dieſelben 
verſohnt ſehen, und Alle zuſammen feiern durch Muſik 
und Tanz Amors Hochzeitsfeſt. Zuerſt erſcheint Apoll, 
alg Gott der Harmonie, beginnt den Geſang und fore 
dert Die übrigen Götter zur Freude auf.) 


Amor's Hochzeitsfeſt. 


Apoll. 

Herbei, der Unſterblichen Schaar, herbei! 

Der Liebe Gott wird durch Liebe begluͤckt; 
Der Mutter Neigung erbluͤhte neu 

Dem goͤttlichen Sohn, der die Herzen entzuͤckt; 
Er wird nun in Frieden, nach langer Pein, 
Durch endloſe Freuden beſeligt ſeyn. 

Chor aller Goͤtter. 

Ja, feiern laßt uns den glaͤnzenden Tag, 


A 
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Das fchöne Felt durch Gefange verfdyonen! 
Sie follen die Kunde durch's Weltall tönen, 
Der Saal des Olympus, er halle fie nad! 
Laßt rings im Kreife die Lehre ertonen : 
Wie graufam ein Herz auch fühlen mag, 
Nicht ewig wird es der Liebe hoͤhnen. 


Apoll, 


Der Gott, der unfre Bruft 
Zu feinem Dienfte weiht, 
Der Liebe Gott, verbeut, 
Dak She zu weife feyd. 
Auch Freud’ hat ihre Zeit; 

Der fdjone Swe, dem fie geweiht, 
Sit, daß fie unpre Bruft 

a Bon Tages Sorgen fanft befreit, 

Der Liebe fel’ge Luft, 
Shr fer die Nacht geweiht ! 
Zu diefer holden Zeit 
Verfümmert Spröpdigkeit 
$n einer jungen Bruft 
Jedwede Freud’ und Luft. 
Auch Freud’ hat ihre Zeit; 

Der ſchoͤne Zweck, dem fie geweiht, 
Sit, daß fie unfree Bruſt 
Lon Tages Sorgen fanft befreit; 
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‘Der Liebe felge Luft, 
Ihr fey die Nacht geweiht! 
(Zwei Mufen, die fic) immer vor Amors Feſſeln gehüthet 
haben, rathen den Schönen, ihrem. Beifpiel zu folgen.) 
Die Mufen, 


Bewacht das Herz, Shr ftrengen Schönen, 
3u qualend iff der Liebe Sehnen, 
Nehmt Euch vor ihrem Zauber ftets in Ade! 
Ergluͤhtet Shr, fo ift das Brennen 
Es nidt allein, was Euch unglüdlich macht; 
Das Leid benennen, 
Die Qual bekennen, 
Ja, das, ift Liebespein, verhundertfadt. 


Wer Tiebt, ift nidt vor Leid zu retten; 
Es gibt nur wenig leichte Ketten, 
Ihm folgt die Unruh’ ewig, Bag und Nadıt, 
Erglühtet Shr, fo ift das Brennen 
Es nicht allein, was Euch ungluͤcklich madıt; 
‘Das Leib benennen, 
Die Qual befennen, 
Sa, das ift Liebespein, verhundertfacht. 


Bachus, 


. Wenn. unfer munter 
Gefes mitunter 
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Den Kopf um den Verftand gebracht, 
Nun, fo was hat der Wein gemacht, | 
_ Und wirkt, dem Weine gleich, Eine Nacht. 
Dod) warb’ ein Herz vom Wein ber Liebe trunten, 
Bleibt’s oft zeitlebens in den Raufch verfunken, 


; Momus. 


Es fucht, es trifft mein Spott 
Den Sterbliden, den Gott; 
Gelbft Zupiter auf feinem Throne 
Entgeht nicht meinem Bohne. \ 
Sm Weltall floͤßt allein 

Mir Amor Staunen ein; 

Er foll der Einz’ge feyn, 

Den ich für heut? verfchone; 

Das Vorredt ift nur fein, 

Daß er Niemandes fchone, 


Erfte Ballet-Entree. 


Tanz von zwei Manaben und zwei Jigipanen aus 
dem Gefolge des Bacchus. 


Bacchus. 


Bewundert den herrlichen Saft der Reben, 
Den ſtarken, gewaltigen Sieger! 
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Er wirket im Frieden Frohfinn und Leben, 
Befeuert zu Wundern den Krieger; 

Bor Allem jedoch, wo die Liebe lacht, 
Bewahrt der Wein feine göttliche Macht, 


Zweite BalletsEntree 


wang, von vier Polichinellen und zwei Gauklern aus 
dem Gefolge des Momus. 


Momus. 


Auf! lachet und ſcherzt mit heiterem Sinn! 
Das iſt des Daſeyns ſchoͤnſter Gewinn; 
Euch ladet Momus, der luſtige Gott, 
Zu der Spiele kraͤftiger Wuͤrze, dem Spott. 
Wollt „Ihr des Vergnuͤgens Stunde beflügeln, 
So dürft Ihr die beißende Zunge nicht zuͤgeln; 
Das Laden erquidt und labet den Muth, - 
Wenn Ihr e8 auf Koften Anderer thutz 
D’rum ohne Gnade, wo Einer was fehlt, 
Geladt und gefpottet! So heifcht cs die Zeitz 
Gie halt dem den Zabel und Spott bereit, 
Der zu viel Gutes von Andern erzählt. 
Wollt Fhe bes Vergnuͤgens Stunde beflügeln, 
So bürft Ihr die beißende Bunge nicht gugelns 


— 132 — 
Das Lachen erquict und labet den Muth, - 
Wenn man es auf Kojten Anderer thut. 


(Mars erfcheint an der Spitze feiner friegerifchen Schaar 
— mitten auf der Bühne.) Sur 


Mars, 


Nun herrfde Frieden allerwarts! 
Wir fuden Freud’ und heitern Scherz, 
Und mit dem Spielen, fanft und mild, 
Vermifchen wir des Krieges Bild, 


Dritte Ballet: Entree. 


Die Krieger aus dem Se des Mars tanzen mit 
ihren Fahnen. 


Vierte Ballet- Entree. 


Nachdem die derſchiedenen Gefolge des Apoll, Bar: 
chus, Venus und Mars einzeln ihr Ballet ausgefuͤhrt 
haben, vereinigen ſie ſich zu einem Geſammtballet. — 
Ein Chor aller Stimmen und zahlreicher Inſtrumente 
begleitet dieſen allgemeinen Tanz und beſchließt Amors 
und Pſyche's Hochzeitfeier. 
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Schluß-Chor. 


Laßt uns in feſtlich frohen Weiſen 

Des Paares Liebeswonne preiſen! 

Es draͤnge ſich der ganze Himmel 
Herbei, ihm Huld'gung zu erweiſen! 
Auf, laßt in froͤhlichem Gewimmel 
Die ſchoͤn verſchlung'nen Taͤnze kreiſen! 
Laßt uns den Tag im Luſtgetuͤmmel 
Mit tauſend Liebesliedern preiſen. 


Ende. 


Digitized by Google 


Das 
Impromptu von Verfailles. 
Lustspiel in einem Autzuge. 
Überfesgt 


Rpuis Lar. 


Perfonen, 


—— 


\ 


Moliere, lächerlicher Markis, 
Brecourt, ein Mann von Stande 

De la Grange, laderlider Markis. 
Du Croify, Didter. 

Fräulein du Park, gezierte Markife. 
Fräulein Bejart, eine Prüde, 

Fräulein be Brie, Kofette, 

Fräulein Moliere, geiftreiche Spötterin. 
Fräulein du Croiſy, füßliche Bosheit. 
Fräulein Herve, verfdrobene Dienerin.- 
La Ehorilliere, -überläftiger Markis. 


Bejart, ein Menfch, der den Dienfteifrigen Be 


Bier andere Dienfteifrigen. 


Der Schauplas ift zu Verfailles, im Vorzimmer 


des Königs, _ 


— — 


— 


Erlte Scene. 


Moliere. Brecourt DelaGrange Du Croify, 
Fräulein Du Park, Bejart, De Brie, Moz 
liere, Du Groify, Herve, | 


Moliere (allein zu feinen Kameraden fprechend, die 
| hinter der Ecene find). 


Meine Herren und Damen, wollen Sie mid gum 
Beten halten mit Shree Langfamkeit? Werben Sie 
endlid fommen? Der Henker hole das — Heda! 
Herr von Brecourt. 

Bretourt chinter der Scene). Nun? 

Moliere. Heer de ta Grange! 

Dela Grange (hinter der Scene). Was gibt’s? 
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Moliere, Herr du Croify! 

Du Croiſy. Was beliebt? 

Moliere. Fraulein du Park! 

Fräulein du Park (Hinter der Scene.) Ja doch. 

Moliere, Fraulein Bejart! 

Fraulein Bejart (hinter der Scene). Was foll es 
denn? ; 

Moliere. Fraulein de Brie! 

- Sröulein de Brie (hinter der Scene). Was wollen 
Sie nur? 

Moliere; Fraulein du Croify! 

Fräulein du Eroify Hinter der Geene). Was ift 
denn los? 

Moliere. Fraulein Herve! 

Sraulein Herve. Sch Fomme fchon. 

Moliere, Die Leute maden mid) nod verrüdt, 
Heda! (Brecourt de la Grange und du Croify kommen herein.) 
Bum Donner, meine Herren, wollen Sie mid) heute 
um meinen-Berftand bringen? 

Brecourt. Was follen wir denn thun? Wir Eönnen 
unfere Rolle nicht, und Sie maden und felber toll, 
daß Sie uns trogdem. zwingen wollen, zu ſpielen. 

Moliere, Was hat man * Noth mit dem 
Schauſpieler-Volke! 


(Die Damen Bejart, du Marl, de Brie, Moliere, du Froiſh 
und Herve kommen herein.) 


5 


Fräulein Bejart. Nun, da find wir, Was wollen 
Sie denn anfangen? 

Fräulein du Park, Was PR Sie für einen 
Plan? 

Fraͤülein be Brie Was fol denn gefchehen? 

Moliere, Sehen Gie fich gefälligft, und da wir 
alle angefletdet find, und der König erft in zwei 
Stunden fommen foll, fo wollen wir in der Zeit Probe 
halten, und fehen, wie die Sache zu fpielen ift. 

De la Grange Wie Eann man etwas fpielen, 
was man nicht weiß? 

Fräulein du Park. Sch erkläre, daß ich mich auf 
Fein Wort von meiner- Rolle befinnen Fann. 

Fraulein de Brie. Die meinige muß man mir 
vom Anfange bis zu Ende fouffliren. 

Fräulein Bejart. und ich denke meine Rolle in 
der Hand zu behalten. 

Fräulein Moliere. Ich aud). 

Fräulein Herve. Sch habe nicht viel zu fagen. 

Fräulein bu Croiſy. Sch aud nichts; aber id 
fiche doch nicht dafür, daß ich nicht ftecken bleibe, 

Du Croify. Ich gäbe zehn Piftolen J wenn 
ich die Geſchichte los waͤre. 

Brecourt. Und ich naͤhme zwanzig — 
dafuͤr. | | 

Moliere, Was She Alle außer Euch feyd, weil 


- 
{ 
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Thr eine fo fchlechte Rolle zu fpielen habt! Was fingt 
Shr erft an, wenn Ihr an meiner Stelle wäret? 

Fräulein Bejart. Wie, Sie find doch nicht zu 
beklagen? Da Sie das Stic gemacht haben, werden 
Sie aud) nicht ftecfen bleiben. ° 

Moliere. Und habe ich weiter nichts zu fürchten, 
als einen Mangel meines “Gedadtniffes? So redjnen 
‚Sie die Angft wegen des Succeffes, der mich allein an- 
geht, für nichts? Halten Sie es für eine foldje Klei- 
nigfeit, einer Verfammlung, wie diefe, etwas Komifches 
vorzulegen ? Perfonen gum Lachen zu bringen zu wollen, 
die uns Ehrfurcht einflößen, und nur lachen, wenn fie 
Luft haben? Gibt es einen Autor, der nicht zittern 
wird, wenn er eine foldje Prüfung zu beftehen Hat? 
Gegiemt es mir nicht viel eher, zu fagen, ich winfdte, 
dag Alles vorbei ware? Ä 

Fräulein Bejart. Wenn Fhnen das fo viel Unaft 
machte, fo würden Sie vorfichtiger gewefen feyn, und 
es nicht übernommen haben, fo etwas in acht Tagen 
zu liefern, = - 

Moliere, Wie fann ich ablehnen, was mir ber 
König befiehlt ? | 

Fräulein Bejart. Warum nit? Man entfchuldigt 
fid) ehrerbietig, baß es unmöglich fey, in fo kurzer 
Beit Etwas zu Stande zu bringen. Seder Andere 
würde an Ihrer Stelle feinen Ruf beffer wahrgenom⸗ 


—— 


men und ſich nicht auf dieſe Weiſe kompromittirt ha⸗ 
ben. Ich frage Sie, was haben Sie davon? Wenn es 
mißgluͤckt, werden Ihre deinde es ſich nicht zu Nutze 
machen? 

Fraͤulein de Brie. Sie haͤtten ſich allerdings ent— 
ſchuldigen und mehr Zeit verlangen ſollen. 

Moliere. Mein Gott, die Könige verlangen puͤnkt— 
lichen Gehorſam, und lieben es nicht, auf Hinderniſſe 
zu ſtoßen. Nichts hat Werth fuͤr ſie, als was ſie in 
der gewuͤnſchten Zeit erhalten. Verſchiebt man das. Ver: 
gnügen, fo raubt man ihm den Reiz Die Unterhals 
tung muß nidht auf fi) warten laffen, Das Unenwar: 
tete ift ihnen das Liebfte, Wenn fie etwas von uns 
wünfchen, müffen wir nicht an uns denken; wir find 
nur da, um ihnen zu gefallen, und wenn fie uns etz 
was befehlen, fo ift es unfere Gace, uns fchnell ihre 
Launen zu Nuge zu machen. Es ift beffer, das, was 
fie verlangen, Tchlecht, als nicht fchnell genug, auszu- 
führen; und trifft uns auch die Schande, daß es mif- 
glüct ift, fo hat man dod immer den Ruhm, daß 
man fdjnell ihren Befehlen gehordt hat. Aber denken 
wir jest an unfere Probe, 

Fräulein Bejart. Was. follen wir aber thun, 
wenn wir unfere Rollen nicht fönnen, 

Moliere, Sie werben fie fchen fonnen; und wenn 
nicht, Tann es Ihnen nicht ſchwer fallen, dae Seblende 
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durch Shren Geift zu erfegen, da e8 Profa und der 
Ginn Shnen befannt ift. 

Fraulein Bejart. Gehorfame Dienerin! — iſt 
noch ſchlimmer, als Verſe. 

Fraͤulein Moliere. Es waͤre geſcheuter geweſen, 
Du haͤtteſt ein Stic für Dich allein gefchrieben. 

Moliere. Schweig, Frau, Du bift ein dummes 
Ding. 

- Fräulein Moliere, Ich danke, Here Gemahl! Da 
fieht man, wie das Heirathen die Menfchen verändert. - 
Bor achtzehn Monaten hätteft Du mir das nicht gefagt. 

Moliere. Ich bitte Dich, fchweige, 

Fräulein Moliere, Es ift merkwürdig, wie eine 
Beine Zeremonie im Stande ift, uns Allen unfere guten 
Eigenfchaften zu nehmen, und daß der Mann und der 
Liebhaber diefelbe Perfon mit a verfdjiedenen Augen 
betrachten. . | 

Moliere, Was das für Geſchwaͤtz ijt! 

Fraulein Moliere. Wahrhaftig, wenn id eine 
Komödie machte, fo ware es über diefen Gegenftand. 
Sch würde die Frauen über fo Mandes, deffen man 
fie beſchuldigt, rechtfertigen, und die Männer vor dem 
Unterfchiede bange machen, der zwifchen ihrem brüsfen 
Benehmen und ber Artigkeit der Liebhaber befteht, 

Moliere. Genug davon. Es ift jest Beine Zeit zu 
plaudern; wir haben andere Saden zu thun, 
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‘Fraulein Bejart. Da man Ihnen ben Auftrag 
gegeben hat, etwas über die Kritik zu machen, die man 
fid) gegen Sie erlaubt hat, fo hätten Sie jene Komoͤdie 
von ben Schaufpielern machen follen, von der Sie uns 
fchon fo lange erzählt haben. Es war der befte Stoff, 
und e6 wäre gerade zur rechten Zeit gefommen; um 
fo mehr, da fie, nachdem fie Sie fopirt hatten, Ihnen 
bas Recht ertheilten, daffelbe zu thun, und das Por: 
trait von Ihnen gewiß viel naturgetreuer geliefert 
worden ware, Denn wenn man einem Schaufpieler in 
einer fomifden Molle nachahmt, fo malt man ihn 
nicht, wie er ift, fonbern nad) den Perfonen, die er 
vorftellt, und man bedient fich derfelben Züge und 
Farben, die er bet verfchiedenen Lächerlichen Rarafteren 
anwenbet, welche er der Natur ablaufcht, Wenn man 
dagegen einen Schaufpieler in ernften Rollen Eopirt, fo 
malt man ihn nach den Fehlern, die ihm eigenthuͤmlich 
find, weil foldje Raraktere nichts mit der lächerlichen 
Sprade und Geftitulationen gemein haben wollen, bei 
denen man ihn erkennt, | | 

Motiere. Das ift wohl wahr, aber id) habe body 
meine Gründe, es nicht. gu thuns denn unter uns, ich 
halte es nicht für der Mühe werth. liberbies gehört 
mehr Zeit dazu, diefe Idee auszuführen. Da ihre 
Spieltage mit den unfern zufammen fallen, fo habe id 
fie feit unferer Ankunft in Paris Taum drei bis vier 


~ 
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Mal gefehen. Ich habe von ihrer Art gu deklamiren 
nur das behalten, was gerade am meiften in die Augen 
fpringt, und um ganz fprechende Portraits zu liefern, 
müßte id) fie öfters ftudiren, 
. Fraulein du Park, Ic habe fchon einige in Ihrem 
Munde erkannt. . 

Fräulein de Brie. Sch habe nod gar nichts von 
der Gade gehört. 
- Moliere, Es ift nur eine Idee, die mir einmal 
durch den Kopf gefahren ift, die ich aber wieder habe 
fallen laſſen. Vieleicht hatte fie nicht einmal Spaß ge: 
madt. 
- Fraulein de Brie. Theilen Sie fie mir doch auch 
mit. 

Moliere, Wir haben jest Eeine Zeit. 

Fräulein de Brie. Nur ganz Eurz. 
Moliere. Sch hatte mir eine Komödie gedacht, in 
der ein Poet vorgeEommen wäre, den ich felbft ge: 
fpielt, und der einer eben vom Lande angefommenen 
Sdaufpicler-Sruppe ein Stüd angeboten hätte, ,,.Haben 
Sie aud), würde er Ihnen gefagt haben, Schaufpieler 
und Gdjaufpielerinnen, die im Stande find, ein Werk 
gehörig in’s Licht zu fehen? Denn mein Stic ift ein 
Stuͤck. ...“ Ob! hätten dann die Schaufpieler geant: 
wortet, wir haben Herren und Damen, die man 
überall gut gefunden hat, „Und wer fpielt die Könige 
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bei Ihnen?“ Der dort gibt fich zuweilen damit ab, 
„Wie, diefer junge, bubfde Mann? Das Fann Fhe 
Ernſt nicht ſeyn! Ein König muß dic ynd fett, tüch- 
tig ausgeftopft, von gehörigem Umfange feyn, und fei- 
nen Thron hübfch ausfüllen. Ein König mit einer 
zierlihen Zaille, das ware was Sauberes! Das ijt 
ein großer Ubelftand! Aber laffen Sie ihn doch einmal 
ein Dutzend Verfe herfagen.” Darauf hatte der Schau: 
Ipiefer einige Verfe, z. B. die des Königs Nikomedes: 

Gefteh’ ich Dir, Araspe, er diente mir zu treu, 

Indem er meine Macht vergrößert — 
fo natürlich, als möglich, deflamirt. Darauf der Poet: 
„Wie, das nennen Sie beflamiren? Warum nidt gar! 
Man muß mit gehoriger Emphaje fprechen. Hören Sie 
zu : Cer ahmt Montfleury , den Gehaufpieler vom Hotel 
de Bourgogne, nach.) 

Gefteh’ ich Dir, Wraspe rc. ; 
Sehen Sie diefe Stellung, merken Sie fie fic) das. Heben 
Sie befonders den letzten Vers heraus, denn das madt 
arm und zwingt zum Beifall.” Aber, würbe ber 
Scaufpieler antworten, mir fcheint doch, ein König, 
der fid) ganz allein mit dem Anführer feiner Wache 
unterhalt, fpricht ein wenig menfchlicher, und nict 
wie ein Befeffener. „Das verftehen Sie nicht. Dekta- 
miren Sie einmal fo, wie eben, und Sie werben fe: 
ben, ob fic) eine Hand ruͤhrt. Laffen Gie uns jest 

V. 10 
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einmal eine Geene zwifchen zwei BWerliebten ſehen.“ 
Darauf hatte ein Schaufpieler und eine Schauspielerin 
eine Scene, etwa die der Camilla und bes Guriace, 
eben fo natürlich vorgeftellt : 

Du gehſt, Geliebter? D, fol diefe traur’ge Ehre 


Erdrucen unfer Gluck mit ihrer bittern Schwere? - 
Ach, nur zu gut feh’ ich — 


Darauf der Poet : „Warum nicht gar? Das taugt 


nichts ! Das muß fo vorgetragen werden : (Er fopirt 
Demoifelle Beauchateau, ebenfalls vom Hotel de Bourgogne.) 


Du gehft, Geliebter rc. 


| Sehen Sie, das ift Natur und Reidenfchaft. Bewun- 


dern Sie das freundliche Gefidt , daß Sie in den größten 
Affekten beibehalten.” Das war ungefähr ber Umrißz 
auf diefe Art wären alle Schaufpieler und Scaus 
fpielerinnen vorgekommen, 

Fräulein de Brie. Die Idee ift tuftig, und ich 
habe wirklih Einige bei den erften Worten erkannt, 
Sch bitte, fahren Sie nod etwas fort. 

Moliere (fopirt Beaudateau in: Eid). 

Tief in das Herz getroffen ic. 


Und erkennen Sie den, im PTR von Sertorius? 


(Er fopirt Hauteroche.) 
Die Feindſchaft, welche zwei Parteien jeht zerreißt rc. 


Fraͤulein de Brie. Ich glaube, daß ich ihn kenne. 
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Moliere. Und ben? (Er fopirt Villiers.) 
> Herr, Polibing ift todt! 2. i® 


Kräulein de Brie. O, id) weiß es fchon! aber 
ich glaube, einige wuͤrden doch ſchwer zu kopiren ſeyn. 

Moliere Mein Gott, es gibt Keinen, dem nicht 
beizufommen ift, wenn ich ihn gut ftubdiere. Aber Gie 
bringen mid) um die theure Zeit. Wir haben nicht 
Muße, zu plaudern. (Zu de ta Grange.) Geben Sie fich 
Mühe, Shre Markis-Rolle gut zu fpielen. 

Fräulein Moliere. Immer, Maris. | 

Moliere, Fawohl, immer Markis! Wo foll man 
denn fonft den launigen Karakter herbefommen? Der 
Markis iff heut? zu Zage der Spaßmacherdes Luft: 
fpielé, und wie man in den alten Komödien immer 
ein Iuftiges Ballet findet, das die Zufchauer laden 
macht, fo muß man jest in den Stüden einen Lächer- 
lichen Markis.haben, der das Publifum erheitert. 

Graulein Bejart, Es iff wahr, man Fann ihn 
nicht ehtbehren. | Bu 

Moliere, Sie, Mademoifelle — 


Fräulein du Park. Mein Gott, id) werde meine 
Rolle ſehr fchlecht fpielen. Ich weiß aber aud) gar 
nicht, warum Sie mir diefe gegierte Perfon gugetheilt 
haben, | | 

Moliere, Sie haben daſſelbe gefagt, alé man Ih⸗ 
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nen bie Rolle in der Kritik der Schule der Frauen gab, 
und doch haben Sie fie vortrefflich gefpielt. Daffelbe wird 
diesmal wieder der Fall feyn, und Sie werden beffer 
Spielen, als Sie felbft glauben, 
Fraoͤulein bu Park, Wie ift das möglih! Man 
fann nicht weniger geziert feyn, alé ich es bin. | 

Moliere. Das ift wahr, und es ift ein fo größerer 
Beweis Shrer Kunft, daß fie einen Karakter, der Ih— 
rem Naturell fo ganz widerfpridt, doch fo gut dar: 
ftellen. Faſſen Sie Alle gut Ihre Rollen auf, und den- 
ten Sie, Sie wären wirklich bas, was Sie fcheinen follen. 

(Zu du Croiſy.) | 
Sie machen den Poeten. Bezeichnen Sie gut das pe: 
dantifche Wefen, das er im Umgange mit der vorneh- 
men Welt erhält, den fententiöfen Vortrag, und dic 
genaue Ausfprache, die er auf alle Sylben dricét, und 
keinen Budftaben der firengften Orthographie wegläft. 
(Zu Brecourt.) 
Sie find ein braver, aufrichtiger Mann, wie Sie ihn 
fchon in ber Kritik der Schule dev Frauen gefpielt haben, 
Sie haben ein gefestes Wefen, naturlide Sprade, 
und geftifuliren fo wenig, als möglid). 
(Zu de Ia Grange.) 


Ihnen habe ich nichts zu fagen. 
(Zu Fraulein Beiart.) 
Sie fielen eine der Frauen vor, die der Meinung 


— 


es 
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find, bag , wenn fie nur feine Liebeleien treiben, alles 
Andere Shnen erlaubt fey; Frauen, bie fich ſtolz auf 
ihre Prüderie fügen, auf Jeden herabfehen, und be- 
haupten, daß alle guten Eigenfchaften Anderer nichts 
im Vergleich mit einer erbärmlichen Ehre find, nad) 


der Niemand fragt. Haben Sie diefen Karakter gut 


vor Augen, damit Sie ae Grimaffen gehörig wieder: 
geben fonnen, Ä 
(Zu Fräulein de Brie.) 
Gie ftellen eine jener Frauen vor, die fich für Tugend⸗ 
fpiegel halten, wenn Sie nur das Deforum beobachten 5 
die die Sünde nur in dem Scandale fehens die ihre 
Liebfchaften für unfduldige Zuneigung ausgeben, und 
den einen Freund nennen, der für Andere ein Liebhaber 
heißt, Gehen Gie gut in diefen Karafter ein. 

(3u Fraulein Moliere.) J 
Sie fpielen diefelbe Rolle, wie in der Kritik, und ich 
habe Ihnen nichts zu fagen, fo wenig wie Fräulein 
du Park, | | 
(3u Fräulein du Eroify.) 
Sie ftellen eine Perfon vor, die auf das Freundlichfte 
aller Welt Böfes unterlegen, die ganz nebenher Jedem 
einen Stich verfegen, und nicht leiden Tonnen, bag man 
feinem Naͤchſten etwas Gutes nadfagt. Sch glaube, 


Sie werden diefe Rolle nicht übel fpielen, 
(3u Fraulein Herve.) 


Sie find jest die Goubrette der Verſchrobenen, die 


” 


® 
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fih von Zeit zu Zeit in das Gefprad mifdt und, fo 
gut fie fann, die Ausdrüde ihrer Gebieterin anbringt. 
Ich habe Shnen jest Ihre Karaktere auseinander ge: 
fest, damit Sie fie fic) gut einprägen. Wir wollen 
jest probiren, und fehen, wie es geht. Ach, da kommt 
ein laftiger Menſch! Das fehlte ung nur nod, 
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Zweite Scene. 
dDie Vorigen. La Thorilliere. 


La Thorilliere. Guten Tag, Herr Moliere. 

Moliere. She Diener, (Bei Geite.) Der Henker 
bole Dich! 

La Shorilliere. Wie geht es? 

Moliere. Aufzuwarten; recht gut. (Zu den Schau» 
fpielerinnen.) Meine Damen — 

La Thorilliere. Sch fomme eben von einem 
Orte, wo id) fehr viel Gutes von Ihnen gefagt habe. 
Moliere. Ich bin Ihnen fehr verbunden. (Bei 
Seite). Hol ihn der Teufel! (Zu den Schoufpielern.) 

Geben Sie Acht — 
Ta Thorilliere, Sie fpielen heute ein neues 

Stud? = 
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Moliere. Jawohl. (Zu den Schaufpielerinnen.) Ver: 
geffen Sie niht — 

La Shoritliere. Der König hat es Ihnen auf: 
gegeben ? 

Moliere. Jawohl. (Zu den Schaufpielerinnen.) Be: 
denken Sie befonders — 

La Zhorilliere, Wie heißt es? 

Moliere. Jawohl. 
“La Thorilliere. Ich frage Sie, wie es heißt? 

Moliere, Ah, ich weiß nicht. (Zu den Schau 
fpielerinnen.) ‚Sie müffen befonders — 
_ fa Thorilliere, Wie werden Sie fich anziehen? 
Moliere. Wie Sie fehen. (Zu den Schaufpielern.) 
Sh winfhe — 

fa Shorilliere. Wann fangen Sie an? 

Moliere. Wenn ber König Eommt, (Bei Seite.) 
Verdammt fey bas ewige Fragen! 

La VPhorilliere, Wann wird er fommen? 

Moliere Was Teufel, weiß ich das! 
La Thorilliere, Wiffen Sie nicht?, 

Moliere. Ich bin der unmiffendfte Menfd von 
ber Welt, Ich verfichere Ihnen, ich weiß fein Wort 
von Allem, was Sie mich fragen. (Bei Gelte.) Es 
iff zum Tollwerden! Mit der größten Gelaffenheit macht 
der Boͤſewicht Frage auf Frage, und timmert fid 


{ 
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nit darum, daß man an andere Dinge zu denken 
bat. 
La Zhorilliere, Ihr Diener, meine Damen. 

Moliere. Gut, jest haben bie ihn? — 

La Thorilliere' Cu Fraulein du Croiſy). Sie find 
heute fchon wie ein Engel. (Er fieht Fraulein Herve.) 
Sie fpielen heute Beibe mit? 

Fräulein du Croiſy. Jawohl. 

La Thorilliere. Ohne Sie hatte das Stic aud 
feinen Werth. 

Moliere (leife au den Schaufpielerinnen). Wollen Sie 
den Menfchen nicht fortfdaffen? 
| Fräulein de Brie (au ta Thoriniere). Wir haben jest 
‚zu probiren. | 

La Bhorilliere O, ih will fie nicht hindern, 
fahren Sie nur fort. | 

Fräulein de Byie, Aber — 

La Thorilliere, Mein, nein, es thate mir leid, 
wenn ich Läftig fiele, Thun Sie ungenirt, was Sie 

. zu thun haben. 

Fräulein de Brie. Jawohl; aber — 

La Shorilliere., Ich liebe die Umftände nicht; 
probiren Sie ungenirt, was Gie wollen, 
~ Moliere, Es kommt ben Damen fhwer an, Ihe 
nen zu fagen, baß fic während ber Probe allein zu-feyn 
wünfchen, | | 
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fa Thorilliere, Warum bas? Fur mich ift Feine 
Gefahr. | 

Moliere. Sie find es einmal fo gewohnt, und 
Sie felbft haben mehr Vergnügen, wenn Sie fid) über: 
rafden laſſen. 

La Thorilliere, Go werde td melden, daß Als 
les bereit ift, 

Moliere, Nicht doch, eilen Sie damit nicht, 


Dritte Scene. 
Borige, ohne la Thorilliere, 


Moliere. Was es doch für zubringliche Menſchen 
auf der Welt gibt! Aber laffen Sie uns jest anfan- 
gen. Denken Sie fich alfo, daß das Stud in dem 
Vorgimmer des Königs fpielt; denn das ift ein Schau: 
platz, wo täglich fomifde. Sachen genug vorfallen. 
Man Fann dort Leicht alle nöthigen Perfonen Hinbrins 
gen, und felbft Gründe finden, die Anmefenheit der 
Frauen zu rechtfertigen, die id) dafelbit einführe, Das 
Stic wird von zwei Markis eröffnet, die fid) dort 
begegnen. (Zu de Ia Grange) Bergeffen Sie nidjt, wie 
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id) Ihnen fchon gefagt habe, mit bem fogenannten vor: | 
nehmen Wefen aufzutreten, die Perrüde zu kaͤmmen, 
und ein Lieddjen vor fich her zu Brummen, Zwei Markis 
brauden Raum, um fic) bewegen zu koͤnnen. Fangen 
Sie an. 

De la Grange „Guten, Fag, Markis.” 

Moliere. Mein Gott, das ift nicht der Don eines 

Markis. Sie müffen ihn etwas höher fchrauben, denn 
dieſe Herren affektiren eine eigene Art zu ſprechen, um 
ſich von Andern zu unterſcheiden. „Bon jour, Markis.“ 
Fangen Sie noch einmal an. 

De la Grange „Guten Tag, Markis.“ 

Moliere. „Ich grüße Dich, Markis.“ 

De la Grange. „Was thuſt Du hier?“ 

Moliere. „Wie Du ſiehſt, ich warte darauf, daß 
alle dieſe Herren die Thuͤr paſſiren, um auch mein 
Geſicht zu praͤſentiren.“ 
Dela Grange. „Parbleu, welche Maſſe. Sch mag 
mich nicht darunter mengen, und komme lieber zuletzt.“ 

Moliere. „Es ſind ihrer zu Dutzenden d'runter, die 
wohl wiſſen, daß ſie nicht hinein duͤrfen, und die ſich 
doch gubrangen, und die Eingaͤnge beſetzt halten,” 

De la Grange, „Wir wollen dem Huiffier unfern 
Namen nennen, damit er uns ruft.” 

Moliere. „Das Fannft Du thun. Ich will nicht 
von Moliere auf das Theater gebracht werben,‘ 
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De la Grange. „Ich BAR bod), er hatte Dig 
in der Kritik kopirt?“ 

Moliere, „Ich? Gehorfamer Diener. Das warft . 
Du felbft in eigener Perfon. 

De la Grange. „Wahrhaftig, das ift fehr freund: 
lid, daß Du Deinen Karafter in mir fuchft.” 

Moliere. „Parbleu! Es ift fpaßhaft, daß Du mir 
zufchreibft, was Dir gehört.’ 

De la Grange. „Dahaha! Das tft tuftig.” 

Moliere. ,,Pahaha! Das ift Eomifch.” 

De la Grange. „Wie? Du behauptefl, daß der 
Markis in der Kritik nicht auf Dich gemünzt fey 2” 

Moliere, ‚Natürlich, auf mid. Abſcheulich, Par: 
bleu! Abfcheulich , Sahnetorte! Verfieht ſich, das bin ich.’ 

De la Grange. „Freilich bift Du’s. Und Dein 
“Spotten beweift nichts. Wollen wir wetten gu 

Moliere, ‚Wie viel 2” 

De la Grange. „Ich wette hundert Piftoten, * 
Du gemeint biſt.“ | 

Moliere. „Und id) hundert spiftoten, or es * 
* geht.“ 

-De la Grange „Hundert Piſtolen baar Geld.’ 

Moliere. „Neunzig Piſtolen auf Amyntas, und 
zehn baar.“ 

Dela Grange „Gut!“ 

Moliere. „Es ift abgemacht.“ 
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De ta Grange. „Dein Geld läuft große Gefahr.“ 

Molieres „Das Deinige ift fehr riskirt.“ 

Dela Grange „Wer foll entfcheiden ?’ 

Moliere. „Da kommt Femand, der Schiedsrichter 
feyn fol. (Zu Srecourt.) Chevalier!” ' 

Brecourt, „Was?“ 

Moliere Ah, nun nimmt gar ber ben Fon 
eines Markis an! Habe id) es Ihnen nicht gefagt, daß 
man eine niedere Molle natürlicher fprechen muß? 

Brecourt. Das ift wahr. 

Moliere. Mod) einmal. „Chevalier. 

Brecourt „Was?“ 

Moliere. „Sie follen über eine Wette entfcheiden, 
welche wir mit einander eingegangen find,” 
Brecourt „Was iſt est’ 

‚ Moliere, „Wir ftreiten uns, wer der Markis in 
Moliere's Kritik ift. Er wettet, ich fer es, und ich fage, 
er ift es.“ 

Brecourt.” „Und ich fage, ed ift Keiner von 
Beiden. Ihr fend Narren, daß Ihr dergleichen auf 
Euch beziehen wollt, und nod kuͤrzlich hörte ich, wie 
Moliere ſich über Andere beklagte, die ihm daffelbe vors 
warfen. Nichts, fagt erp verdroffe ihn mehr, alé wenn 
man ihn befdjuldige, daß er bei feinen Portraits See 
mand Beftimmtes vor Augen gehabt habe; feine Mbficht 
fey nur, die Siiten gu malen, nicht aber, Perſoͤnlich⸗ 
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keiten zu berühren; feine Raraktere feyen nur Dichs 
tungen, nur Phantome, bie er nach feiner Laune bes 
Eleide, um die Zufchauer zu unterhalten, und wenn 
ihm Etwas das Sheater verleiden fonnte, fo ware es 
eben, daß man überall Ahnlichkeiten finden wolle, und 
daß feine Feinde dadurd) Perfonen. gegen ihn aufhesten, 
an die er nie gedacht. habe. Sch finde, daß er gang 
Recht hat. Warum foll man in jedem Wort zugleich 
eine Bezüglichkeit fuchen, und. ihm dadurch, dag man 
laut erflärt, er fopire Den oder Den, ihm Feind» 
ſchaften zugiehen, während Alles auf hundert Perfonen- 
anwendbar feyn mag. Da es die Aufgabe des Luſtſpiels 
ift, im Allgemeinen alle Mängel der Menfchen, in’s 
Befondere aber unferes Sahrhunderts darzuftellen , fo 
kann Moliere unmöglich einen Karakter zeigen, der nicht 
in der Welt feines Gleichen fande ; und wenn man ihn 
befhuldigen wollte, daß er an alle die Perfonen: ge: 
dacht habe, bei denen man die vow ihm gefcjilderten 
Mängel findet, fo müßte er allerdings Feine Komödie 
mehr ſchreiben.“ | 

Moliere, „Chevalier, Sie wollen wohl gern ents 
ſchuldigen, und unfern Freund bier ſchonen.“ 

De la Grange, „Richt doch! Did) fdont er, Und 
wit werben fehon einen andern Richter finden.” 
Moliere. „Gut, aber glaubt Ihr. nicht, Chevalier, 
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daß Euer Moliere fich jest erfchopft bat, und daß er 
Keinen Stoff mehr für feinen —“ 

Brecourt. „Keinen Stoff? Mein lieber Markis, 
wir liefern ihm genug, und alle fein Thun und Schreiben 
“ bat uns noch nicht verftändiger gemadht.” 

Moliere. Warten Sie. Diefe Stelle muß mehr 
hervorgehoben werben. Hören Sie zu. „Keinen Stoff? 
Mein lieber Markis, wir liefern ihm genug, und alle 
fein Shun und Schreiben hat uns noch nicht verftän- 
diger gemacht. Glaubft Du, daß er in feinen Stüden alle 
Laͤcherlichkeiten erfchöpft hat? Hat er nicht, ohne nur 
den Hof zu verlaffen, zwanzig Raraktere, an die nod 
feine Hand gelegt worden? Stehen ihm nicht nod z. B. 
die Leute zu Gebote, die fich die größten Freundlid: 
keiten fagen, und fo wie fie den Rüden wenden, fid 
einander zerreißen? Hat er nicht nod) jene faden, über: 
triebenen Schmeichler, bie ihr Lob mit Nichts zu würzen 
verftehen, und bei deren füßlichen Komplimenten es Einem . 
übel wird? Hat er nicht nod die feigen Hoflinge ~ der 
Gunft, die ſchmutzigen Anbeter des Glüdes, die, fo 
lange eö uns gut geht, auf den Knieen vor uns liegen, 
im Unglüde uns aber mit Füßen treten? Hat er nicht die, 
die immer. unzufrieden mit bem Hofe find, die laftigen, 
unbequemen Menfden, die ihre Zubringlichkeiten als 
Dienfte anrechnen, und eine Belohnung verlangen, weil 
‘fie den Fürften zehn Fabre lang umlagert hielten? Hat 
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er nicht die, weldje der ganzen Welt gern fchmeicheln 
modjten, bie ihre Höflichkeiten rechts und links aus: 
ftreuen, und jeden Erften Beften umarmen und ihrer 
Freundſchaft verfihern? Sch bin She gehorfamiter 
Diener! Sch ftehe ganz zu Ihrem Befehle! Berfiigen 
Sie über mich! Behandeln Sie mid, wie Ihren beften 
Freund! Sch freue mich, Sie an meine Bruft druͤcken 
zu dürfen! Sch fchäse Sie über Alles! Sch bitte 
Sie, zweifeln Sie gar nicht daran! Gehorfamfter 
Diener! O Markis! Es wird Moliere nie an Karak- 
teren fehlen, und Alles, was er bis jest benutzt hat, 
ift nichts im Vergleich.mit dem, was ihm nod) übrig 
iſt.“ Go ungefähr muß gefpielt werden, 
Brecourt. Ganz gut. | | 

Moliere. Fahren Sie jest fort. 

Brecourt, „Da Eömmt Glimene und life.” 

Moliere (su Fraulein du Park und Moliere). Gest 
kommen: Sie Beide. (Zu Frautein du Parl.) Vergeſſen 
Sie nicht, fich gehörig zu drehen und gu zieren, Es wird 
Sie etwas geniven, aber man muß fih Gewalt ans 
thun. | | 

Fraulein Moliere. „Ach, ich habe Sie {don von 
weitem erkannt, und fogleid) aug Ihrem Wefen ger 
fchloffen, daß es Niemand anders feyn Tonne, als 
Sie,’ 
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- Fraulein du Park. „Sch erwarte hier den’ Austritt 
eines Mannes, mit dem idy etwas zu thun habe.” 
Fräulein Moliere, „Es geht mir eben fo.” 

 Moliers Hier find Koffer, meine Damen, bie 
Shnen ftatt: der Seffel dienen mögen. | 

Fräulein du Park „Sch bitte Sie, nehmen Sie 
Platz.“ 

Fraͤulein Moliere. „Nach Ihnen.“ 

Moliere. Gut. Mach dieſem ſtummen Spiel nimmt 
Alled Plas und ſpricht ſitzend, mit Ausnahme der Markis, die. 
ſich wegen ihrer natürlichen Unruhe bald ſetzen, bald erheben.) 
„Parbleu, Chevalier, Du follteft Deinen Puffen etwas 
eingeben.’ | | 

Brecourt. „Wie fo?’ 

Moliere. „Sie fehen fchlecht aus,’ 

Brecourt. „Schlechter Wig.” 

Fraulein Moliere, „Mein Gott, was haben Sie 
heute für einen blendenden Zeint, und wie feurig glühen 
Ihre Lippen!“ 

Fraͤulein du Hark. „DO id bitte, ſehen Ste mich 
nicht ſo an. Ich ſehe heute abſcheulich aus.“ 

Fraͤulein Moliere. „Ruͤcken Sie doch Ihren 
ſatz ein wenig zuruͤck.“ 

Fraulein du Park „Pfui! Sch bin heute ſchreck⸗ 
lich.” | * 

Fraäulein Moliere. „Sie find fo ſchoͤn.“ 
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Fräulein du Park. „Nicht doch!“ 

Sraulein Moliere, ,,Beigen Sie hod Shr Geſicht.“ 

Fraͤulein du Park. „Ich bitte.“ 

Fraͤulein Moliere. „So thun Sie's doch.“ 

Fräulein bu Park, „Mein Gott, nein.” 

Fräulein Moliere, „Sie müffen !” 

Fraulein du Park, „Sie fegen mid) in Bers 
zweiflung 1’ | : Ä | 
Fräulein Moliere. „Nur einen Augenblick!” 

Fräulein du Park, „Pfui!“ 

Fräulein Moliere, „Sie dürfen es nicht abfdlas 
gen! Man Fann es nicht ertragen, Sie nicht zu ſehen.“ 

Fraulein du Park „Mein Gott! Was Sie in 
einen bringen. Sie müffen immer Shren Willen durch⸗ 
ſetzen.“ | 

Fraulein Moliere, „Sch verfichere Sie, Sie ver: - 
lieren nichts dabei, wenn Sie fich offen zeigen. Was 
das für cine boshafte Behauptung iſt, daß Sie ein 
wenig auflegen! Wahrhaftig, id) werde das Pet immer 
Lüge ſtrafen!“ 

Fraͤulein du,Park. „Ach! Sch weiß nicht einmal, 
was auflegen heißt, Aber wo gehen die Damen hin?” 
Fraͤulein de Brie, „Erlauben Sie, daß wir. im 
Vorübergehen Shnen eine erfreuliche Nachricht mit: 
theilen. Herr Lyſidas fagt. und fo eben, daß man ein 

V. 11 
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Gti gegen Moliere gefchrieben hat, das auf dem 
großen Theater aufgeführt werden fol.“ 

Moliere, „Es iff wahr, man hat es mir vorlegen 
wollen. Es tft von einem gewiffen Br — Brou — 
Broffaut. =. er 

Fräulein du Groify. „Es geht da unter dem - 


Ramen Bourfaut, aber unter und, es haben viele Leute 


Hand daran gelegt, und man darf fid) große Erwar: 
tungen davon machen. Da alle Autoren und Schau: 
fpieler Moliere für ihren größten Feind halten, fo 
haben wir uns Alle vereinigt, ihm zu fchaben, Seder 
von uns hat einen Pinfelftrich an feinem Portrait hin: 
zugefügt. Aber wir haben uns gut gehütet, unfere 
Namen dazu hergugeben. Es wäre zu rühmlid für ihn 
gewefen, wenn er vor den Augen der Welt unter Bez 
mühungen des ganzen Parnaß erlegen ware, Um feine 
Niederlage fchimpflich zu machen, haben wir mit Fleiß 
einen Autor gewählt, der nod) gar keinen Ruf hat.’ 

Sräulein du Park, ‚Das freut mich unendlich.” 

Moliere, „Und mich aud. Morbteu! Der Spöt: 
ter wird verfpottet werden und etwas auf die Finger 
bekommen,” 

Fraulein du Park, „Das wird ihn Tehren, ſich 
über die ganze Welt luftig zu machen. Wie, ber un: 
verfhämte Menfch will nicht leiden, daß die Frauen“ 
Geift Haben! Er verdammt ben Schwung unferer 
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Ausdrücke, und verlangt, daß unfere Sprade immer 
an der Erde kleben fol!” | 

Sräulein be Brie. „Die Sprache iff noch das We- 
nigfte; aber er tabelt auch die unfdjuldigfte unferer 
Reigungen, und wenn man ihm nachginge, fo wäre 
e3 Verbrechen, Verdienſte zu haben.” 

Fraulein du Croiſy. „Es ift unerträglich ! Die 
Frauen dürfen fih gar nicht mehr rühren. Warum ' 
läßt ex nicht unfere Manner in Rube, ftatt ihnen die 
Mugen zu Öffnen und fie auf Dinge aufmeréfam zu 
machen, die ihn nicht fummern?” | 

Fräulein Bejart. „Das Sclimmfte ift, daß er 
felbft den braven Graven etwas anhängt, und fie mit 
feinem ſchlechten Wise ehrliche Draden nennt.’ 

Fräulein Moliere, „ES - ift ein impertinenter 
Menfch, der fein Theil befommen muß.” 

Fraulein bu Groify. „Man muß der. Vorſtellung 
dieſes Luſtſpiels — unter die Arme greifen und den 
Schauſpielern — 

Fraͤulein du Park. „Sie — nichts zu fuͤrch⸗ 
ten und id} garantire Ihnen den Succeß —" 

Fraͤulein Moliere. „Sie haben Recht. Es iſt zu 
vielen Perſonen daran gelegen, das Stuͤck ſchoͤn zu 
finden. Werben nicht Ale, die ſich von Moliere vers 
fpottet halten, gern die Gelegenheit ergreifen, fid an, 
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ihm zu raden, indem. fie biefes Stuͤck mit — 
aufnehmen?“ 

Brecourt (ironifh). „Ohne Zweifel, und id Rebe 
für zwölf Markis, feds Verſchrobene, zwanzig Koketz 
ten und breifig betrogene Ehemänner, die gehörig 
Elatfdjen werben.” | 

Fraulein Moliere, „Warum hat er auch alle diefe 
Perfonen beleidigt F befonders die betrogenen Ehemäns 
ner, die die beften Leute-von ber Welt finde’  . — 
Moliere. „Nun, ich habe gehört, man wird ihm 
fammt feinem Sticke den Weg zeigen. Denn die Schaus 
fpieler und Autoren, ‘von der Geber bis zum Yſop, 
ſollen verteufelt gegen ihn aufgebracht ſeyn.“ 

. Fräulein Moliere, „Da gefchieht ihm Recht! 
Warum macht er fo ſchlechte Stuͤcke, nach denen ganz 
Paris laͤuft, und in denen er die Leute ſo gut kopirt, 
daß Jeder ſich wieder erkennt? Warum macht er nicht 
Komoͤdien, wie die des Herrn Lyſidas? Er wuͤrde Nie— 
manden gegen ſich haben, und alle Autoren wuͤrden 
nur Gutes davon reden. Allerdings haben ſolche Stuͤcke 
keinen ſo großen Zulauf; aber darum ſind ſie immer 
gut abgefaßt. Niemand ſchreibt dagegen, und wer ſie 
ſieht, martert ſich ab, ſie ſchoͤn zu finden.“ 

Du Croiſy. „In der Bhat, id habe den Wor: 
theil, daß id) mir Feine Feinde mache, und daß alle 
meine Werke von den Gelehrten gebilligt werden.’ 


— (65 — 


Fraͤulein Moliere, „Sie haben Recht, daß Sie 
zufrieden mit fich find, Das ift mehr werth, als aller 
Beifall des Publifums und als alles Geld, das man 
bei den Stüden Moliere’s gewinnen Tann, Was liegt 
Shnen daran, ob Shre Sticke befucht werden, wenn 
nur Ihre Herren Kollegen fie gut heißen 2// 

De la Grange. ‚Aber wann wird man das Pore 
trait des Malers fpielen 2’ 

Du Croify. „Ich weiß — aber ich werde 
nicht unterlaſſen, mich vorzuſtellen und zu meee Das 
ift ſchoͤn!“ 

Moliere. „Parbleu, das thue ich auch ja 

De la Grange. „Auf Ehre, id aud!” 

Fraulein du Park, „Ich werde das Meinige gee 
börig thun, und ich ftehe für einen fo eklatanten Beis 
fall, daß er jedes feindliche Urtheil in die Flucht fchla> 
gen foll. Es iff das. Wenigfte, was wir thun fonnen, . 
daß wir.den Rächer unſerer Intereſſen mit unſerm 
Lobe unterſtuͤtzen.“ 

Fraͤulein Moliere. „Sehr ‚gut gefagt.” 

Fräulein de Brie, „Wir muͤſſen Alle daſſelbe 
thun.“ 

Fraͤulein Bejart. „Ohne Zweifel. Me 

Fräulein du Croiſy. „Gang gewiß!’ 

Fräulein Herve, „Kein ree für den, der alle 
Menſchen kopirt!“ 


— 
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Moliere. „Wahrhaftig, Chevalier, Euer — 

kann ſich verſtecken.“ 

Brecourt. „Er? Ich wette, daß er in das 
Theater geht, um mit den Andern uͤber ſein Portrait 

zu lachen.“ | | 

Moliere „Das — ſehr gezwungen heraus⸗ 


ktommen.“ 


Brecourt. „Wer weiß, ob er nicht mehr Stoff 
zum Lachen dabei findet, als man glaubt? Man 
hat mir das Stuͤck gezeigt; da alles Gute darin nur 
aus Ideen beſteht, die man Moliere ſelbſt entlehnt 
hat, ſo wird der Spaß, den ſie erregen, ihm gewiß 
nicht mißfallen, und was die Stellen betrifft, wo man 
thn anzuſchwaͤrzen ſucht, fo müßte ich mich ſehr ir: 
ten, wenn fie Billigung finden follten. Wenn man aber. 
Perfonen gegen ihn aufgebracht hat, weil feine Por- 
traits zu Ähnlich feyn follen, fo halte ich das für 
eben fo ungeſchickt, als Lächerlich; Sd) habe bis jest 
nicht geglaubt, daB man es einem Schaufpieler gum 
Vorwurf madjen kann, wenn er die Karaktere zu treu 
wiebergibt.” 

De la Grange. „Die Schaufpieler haben mir 


| gefagt bah fie nur feine Antwort erworten, und 


daß — 
Brecourt. „Seine Antwort? Wahrhaftig, er ware 


‚ein großer Narr, wenn er ſich die Mühe gäbe, 
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etwas auf ihre Schmähungen zu erwiebern, Seder weiß 
ja, was fie veranlaßt hat, und die befte Antwort ift 
ein Stüd, das gleichen Succeß, wie feine übrigen, 
hat. Das ift das wahre Mittel, fid) am fchonften an 
ihnen zu rächen, und ich bin überzeugt, daß ein neues 
Stud, weldes dem ihrigen das Publikum entführt, 
fie mehr ärgern wird, als alle Satyren, die man auf 
ihre Perfonen machen Tann.’ 

Moliere, „Aber, Chevalier —“ 

Fräulein Bejart. Erlauben Sie, daß id bie Probe 
ein wenig unterbredje, (Zu Moliere.) Darf ic) eine Be- 
merfung machen? Wäre ih an Shrer Stelle gewefen, 
fo hätte ich die Gace anders angefaßt. Man erwartet 
eine derbere Antwort von Ihnen; denn nad der Art 
‘und Weife, wie man Sie in jenem Sticke behandelt, 
hatten Sie das Recht, Alles gegen jene. Schaufpieler 
zu fagen, und Sie hätten Niemand zu fchonen brauchen. 

Moliere. Es ift zum Tollwerden, Sie fo {pres 
chen zu hören! Da hat man die Manier der Weiber! 
Eie wollen, daß man aud) gleich Feuer fange, und 
ebenjo fich. zu Schmahungen und Beleidigungen ernie: 
drige. Eine fchöne Ehre, die ich davon hatte! Und was 
die Schaufpieles ſich darüber ärgern würden! Haben 
Sie fih nicht im Voraus auf Alles gefaßt gemacht? 
Und. alé Einige bei der Berathung über das Portrait 
des Malers bie Furcht Außesten, dag eine Antwort 
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erfolgen würbe, haben da die Andern nicht geantwor⸗ 
tet: „Ex ſoll ſchimpfen, wie er. will, wenn wir nur 
Einnahme maden!” Sft.da an Ehrgefühl gu denken? 
Sft das eine Rade, wenn ad ihnen das gebe, was fie 
haben wollen ? 

Fräulein be Brie Sie. haben fich PN 
über die Paar Worte beklagt, die Sie in der Kritik 
der Schule der Frauen und in den Verſchrobenen uͤber ſie 
geſagt haben. | 

Moliere. Natürlich! Ein Paar Worte find ſchreck⸗ 
ld, und Sie haben Recht, fid) darauf zu berufen. 
Gehen Sie, gehen Sic, das ift es nicht! Das Schlimm: 
fte, das ich ihnen gethan habe, ift, daß ih das Gluͤck 
gehabt habe, etwas mehr, alé.fie, zu gefallen, und 
ihre ganzes Benehmen feit unferer Ankunft in Paris 
bat dies nur zu ſehr bewiefen. Aber wir wollen fie 
rubig gewähren laffen; ihre Zreiben madt mir feine 
Gorge. Sie kritiſiren meine Stuͤcke. Defto beffer! Der 
Himmel verhüte, daß ich je eins made, das ihnen 
gefiele; denn ich würbe mich fchlecht dabei ftehen. 

Fraulein de Brie. Es ift aber doch nicht ange: 
nehm, wenn man feine Stuͤcke fo mißhandeln ftebt. 

Moliere. Was liegt mir baran? Habe id) nicht 
in meinem Theater Alles, was ich wünfchte, erreicht ? 
Da es bas Glück gehabt Hat, erlauchten Perfonen zu 
genügen, denen ich vor Allen zu gefallen wünfche, fo 


Pd 
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hätte ich nicht Urfache, mit meinem Schickſale zufrie- 
den zu ſeyn? Und kommt denn nicht dieſer Tadel zu 
fpat ? Trifft er mich denn jegt nod)? Wenn man ein 
Stud angreift, das Erfolg gehabt hat, greift man da nicht 
vielmehr bas Urtheil derer an, die es gut gefunden ha- 
ben, als das Talent bdeffen, der es gemadt hat? 

Fräulein de Brie Ich hätte aber doch das Dich: 
terlein ein wenig getlopft, das fich. einfallen läßt, ge: 
gen Leute zu fdreiben, die nichts mit ihm zu thun 
haben? | | 

Moliere. Närrin, der Herr Bourfaut wäre ein 
fauberer Karakter, unfern Hof zu beluftigen. Sch möchte 
wiffen, wie id) ihm hätte zurichten follen, um ihn Eos 
mifd) zu madjen; denn ich zweifle, ob er je, wenn 
man ihn aud auf der Bühne prellte, das Publifum 
zum Lachen bringen würde. Es ware eine zu große 
Ehre für ihn, wenn man ihn ver einer fo erlauchten 
Berfammlung Eopirte. Er felbft wünfcht dies freilich ; 
denn er greift mid) nur an, unr fich auf irgend eine 
Weife bekannt zu machen. Es ift ein Menfch, der nichts 
zu verlieren hat, und die Echaufpieler haben ihn auf 
mid) losgelaffen,, um mich in einen einfaltigen Krieg zu 
verwideln, und mich durch diefen Kunftgriff von an⸗ 
dern Arbeiten abzuhalten. Wie fonnen Sie fo beſchraͤnkt 
feyn und in eine ſolche Falle gehen 2 Ich werde es 
öffentlich erklären, daß id) nicht Luft habe, auf: irgend 
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eine ihrer Kritiken zu erwiedern. Mögen Sie meinen 
Stüden fo viel Böfes nadfagen, als fie wollen, es ift 
mir gleichgültig. Sie mögen fie nad) uns benugen, fie 
wie einen Rod wenden, auf ihr Theater bringen, und 
einigen Spaß, einige glüdliche Einfälle, die fich darin 
befinden, mögen fie immerhin benugen, denn fie haben 
es nöthig. Sch will gerne gu ihrem Unterhalte beitra- 
gen; nur müffen fie fid) mit dem begnügen, was id 
ihnen anftändigerweife überlaffen kann. Aud) die Ar: 
tigkeit hat ihre Grange. Es gibt Dinge, über die wer 
der der Bufdauer, nod die Perfon lacht, von der 
man fpridjt. Sch gebe ihnen gerne meine Werke, mein 
Gefiht, meine Bewegungen, meine Stimme, meine 
Art zu deflamiren preis, um fie nah Willkuͤhr zu 
benugen, wenn fie das auf irgend eine Weife brauchen 
Tonnen. Es foll mir lieb feyn, wenn fie damit das 
Publitum unterhalten; aber alles Übrige follen fie mir 
wenigftens laffen, und nicht Sachen der Art berühren, über 
die. man mich, wie ich höre, in ihren Stüden angreift, 
Darum möchte ich den guten Herrn. bitten, der für fie 
ſchreibt, und das ift die gange Antwort, die fie von 
mir befommen. | 


Fräulein Bejart, Aber — 


Moliere. Mber Sie maden mich noch toll, Hören 
wir endlich auf, davon zu fprechen. Wir verplaudern 
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die Beit, ſtatt unfer Stace zu-probiven. Wie weit 
waren wir? Sd befinne mich nicht mehr. 

Fräulein de Brie, Wir waren an der Stelle — 

Moliere, Mein Gott, ich hore Geraͤuſch. Gewiß 
fommt der König, und wir haben feine Beit mehr, 
etwas zu thun. Das koͤmmt vom Sdwagen. Ich bitte 
‚Sie, fpielen Sie den Reft fo gut als möglich. 

Sräulein Bejart. Ich zittere und bebe, Ich kann 
meine Rolle nicht fpielen, wenn id fie nicht ganz 
probire, Ä 

Moliere Wie, Sie Fonnen Ihre Rolle nicht 
fpielen? 

Fräulein Bejart. Nein. 

Fraulein du Park. Ich aud) nicht. 

Fräulein de Brie. Wud) ich nicht, 

Fräulein Moliere. Ich auch nicht. 

Fräulein Herve. SH aud) nidt. 

Fräulein bu Croiſy. Ich aud nid. 

Moliere. Was wollen Sie? Haben Sie mid zum 
Beiten? 
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vierte Scene. 
Die Vorigen. Bejart. 


Bejart. Der Koͤnig iſt angee mae , und erwartet, 
daß Sie anfangen. 

Moliere. Ach Gott! Sch bin in der größten Vere 
zweiflung. Die Damen find voll Anaft, und wollen 
nicht anfangen , ehe fie nicht ihre Rollen probirt haben, _ 
Wir bitten nur um einen Augenblick Geduld ; der König 
ift voll Güte, und —— daß die Sache uͤbereilt wor— 
den iſt. 


Süntte Scene. 
Die Vorigen, ohne Bejart. 


Moliere. Ich bitte, faſſen Sie fich, und haben 
Sie Muth. | 

Fräulein bu Park. Sie müffen ſich entjchuldigen. 

Moliere, Wie fann ich denn? 
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Sechste Scene. 


; 


Die Vorigen. Ein Dienſteifriger. 


Ein Dienfteifriger, Meine Herren, fo fangen 
Sie dod) an. 

Moliere, Sogleid. Sch verliere noch den ze 
darüber, 


* == 
Sicbente Scene. 
Die Borigen. Bweiter Dienfteifriger. 


Zweiter Dienfteifriger, Meine Herren, fo 
fangen Sie dod an. | 

Moliere. Im Augenblick, (3u feinen Kameraden.) 
Wollen Sie mir den Schimpf anthun? 


Achte Scene. 
Die Vorigen. Dritter Dienfteifriger 


Dritter Dienfteifrigen Meine Herren, fo 
fangen Sie dod an. a Oye 
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Moliere. Ga doch, fogleid. Was haben fich die 
Leute drein zu mifchen, mit ihrem „fangen fie dod an,“ 
ohne daß der König es Ihnen befohlen hat, 


— 


Neunte Scene, 
Die Vorigen. Vierter Dienfteifriger. | 


Vierter Dienfteifriger, Meine Herren, fo 
fangen Sie dod) an, | 

Moliere. Wir find ſchon dabei. (Zu feinen Kameraden.) 
Soll ich die Schande erleben — 


[4 


Zehnte Scene. 
Die Vorigen. Bejart. 


Moliere, Sie wollen gewiß auch fagen, daß wir 
anfangen follen? 

Bejart. Nein, meine Herren. Ic habe Ihnen nur 
zu melden, daß man dem Könige Ihre Verlegenheit 
mitgetheilt hat, und daß er aus gang befonderer Güte 
Ihr neues Stic auf ein andermal. verfchiebt, und fig 
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für Beute mit dem erften Beften, daß Sie aufführen 
fonnen, begnügt. 

Moliere, Ah! Sie geben uns das Leben wieder. 
Der König erweift uns die größte Gnade, daß er 
uns nod) Zeit für das gewünfchte Stick gönnt. Wir 
wollen ihm fammtlid) für diefe ungewöhnliche Güte, die 
er uns erzeigt, unfern Dank abftatten. | 


Ende. 
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Perfonen des Prologs. 


Merkur, 
Die Na dt. 


Perſonen des LultCpicls, 


Supiter, in Amphitryon’s Geſtalt. 

Merkur, in Sofias Geftalt, 

Amphitryon, Bhebanifder General, 

AlEmene, deffen Gemahlin. 

Glea nthie ‚ihre Dienerin und Frau des, Soſias. 
Argatiphontidas, 


Naukrates, W . 
Polidas, Thebaniſche Offiziere. 
Pauſikles, | 


Sofias, Amphitryon’s Diener. 


Das Stic fpielt in Bheben, in und vor dem Pallafte 
Amphitryon’s, 





Prolog. 


Merkur (auf einem Gewölk). Die Nacht cauf einem 
von zwei Roffen in der Luft gezogenen Wager). 
Merkur. 

Heda, liebwerthe Nadt, Sie eilen gar zu fehr ! 
Wenn Sie uns Beiftand lieh’n, würd’ es uns fehr bez 
. fagen, 
Und zwei Wörtchen Shnen fagen 
Muß ich drum von Jupiter, 
Die Nadt. 
Ha, ha! Sie find es, Herr. Merkur! 
Wer hatte Sie gefudt in folder Pofitur? 
| Merkur. | 
Run, weil ich müde bin, da nicht reiche fchier 
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Zu al? der Plackerei, womit mich zu belaften‘ 
Dem Herrn beliebt, fo wollt auf diefer Wott id 
raften, 
um Sie abzuwarten hier. 
Die Na cht . 
Sie ſcherzen wohl, Merkur, und denten nicht, daß nie 
Den Göttern ziemt ein Wort, als waren mide fie? 
Merkur. 


Sind Götter denn von Erz? 
Die Na dt. 
Ä Nein, doch man muß b’rauf paffen, - 
Daß ftets der Unftand fey bewahrt der Göttlichkeit. 
Es gibt fo mandes Wort, dab, wie wir es erfaffen, 
Die hohe Qualität entweiht, 
Und das, bei feiner Niedrigkeit, 
Man muß den Menfchen überlaffen. 
Merkur. 


Bei Ihnen ift’s aud) gut beftellt : 
Sie figen, hone Frau, in einem feichten Wagen, 
Behaglich hingelehnt; zwei gute Roſſe tragen 
Sie flugs an jeden Ort, wohin e6 nur gefällt. 
Mir warb ein andres Loos zu eigen : 
Drum wuͤnſch' ich immerhin — es geht mir zu fatal! — 
Den Didtern mannigfadıe Qual, | 
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Die fo impertinent fich zeigen, 
Daß, durd ein ungerecht Gefes, f 
Das fie nod) zu erhalten ftreben, . 
Jedwedem Gott ein Amt und ftets 
Ein Fuhrwerk auch dabei gegeben; 
Allein bei mir zu: Fuße gehts, 
So reht wie im Dorfbotenleben, 
Obgleich ih, wie man weiß, im Himmel, auf der 
Erde, 
Vom Herrn ber Götter nur gebraucht als Vote werde, 
Und um fo mandjerlei Gebot, 
Ohn’ Übertreibung — muß ich wandern, 
Daß mir weit mehr, als jedem Andern, * 
Ein rafher Wagen thäte Noth. + 


Die Nat. 


Was wollen Sie nun thun dabei? 
Die Dichter maden’s nach Belieben; 
- Wir fehen, diefe Herren üben 
Nod) manche and’re Narrethei. 
Dod zuͤrnt' id) ihnen nicht fo fehr an Sherer Stelle : 
Das Flügelpaar am Fuß rührt nur von ihnen ber, 


Merkur. 


Aber wird man, nod fo ſchnelle, 
Darum nicht ſo muͤde mehr? 
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Die Nacht. 


Wir laſſen dieſes nun bei Seiten: 
Gern wuͤßt' ich, was man denn begehrt. 


Merkur. 


Wie ſchon geſagt, wuͤnſcht Jupiter, gewährt 
Sey'n ihm von Ihrer Gunſt des Mantels Heimlich⸗ 
Seiten, 
Ein Ubentheuer zu bereiten, 
Das neue Lieb’ ihm jest befcheert. 
Hud) Shnen ficherlich nicht neu ift fein Beginnen ; 
Oft für die Erde gibt er auf fein Himmelreich. 
Sie wiffen es gewiß, wie fid) zum Menfchen gleich 
Der Götter Herrfcher macht für irdifde Huldinnen, 
Und weiß durch manchen Elugen Streid 
Selbft die Graufamfte zu gewinnen. 
Ihn traf Alkmenens Augenftraht. 
Sndeß nun in Böotien eben, 
Amphitryon, ihr Gemahl, 
Kommandirt das Heer von Sheben, 
Nimmt deffen Form er an, und fucht fo feiner Qual 
Dadurch die Linderung zu geben, 
Daß er fich den Befig der fchönften Freuden ftahl. 
Des Ehepaars Geſchick begünftigt feine Flamme : 
Erft eine urge Beit hat Hymen es: vereint; 
Und wenn in junger Gluth die zarte Lich’ erfcheint, 
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So hat aud Supiter, ifm werde Sieg entftammen 
Mus folder Kriegslift, Elug gemeint.  . 
Der fchlaue Trug mag bier recht Heilfam feyn vor 
| allen ; 
Bei mancher Andern möchte leicht, 
Wenn man fid) fo verhült, man aus der Rolle fallen: 
Und immer ift es nicht ein Mittel zu gefallen, 
Wenn man als der Gemahl fic) zeigt. 


Die Nadi. . 


Mid) wundert Jupiter, und id) begreif’ es kaum, 
Wie er’s erfinnen will, fo oft fic zu verwandeln. 


Merkur. 

& gibt er feiner Luft nach jedem Stande Raum; 
Das heißt, als Gott, der Elug iſt, handeln. 

Db auch der Sterbliche mit mandem Rang ihn zierte, 

Ich hielt' ihn für recht jammerlid, 

Legt’ er zu Feiner Zeit den Schreckensblick von fich, 
Und wenn er immer nur im Himmel hod flolzierte, 
Es ift für mid) fürwahr die thörichtfte Methode, 
Wenn man gefangen ftets in feiner Größe ruht; 
Umfaßt uns dann fogar entzüdend Liebesgluth, 

So wird der hohe Stand uns nicht zu fehr kommode. 
Jupiter, der gewiß, was Wonn’ ift, hat erkannt, 
Weis von dem hodften Glanz fehr gut herabgufteigen : 
Wenn er,. was ihm ergödlich duͤnkte, fand, 


¥ 
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So gibt er auf, was ihm gu eigen; 
Mie wir ihn immer ſeh'n, der Jupiter entfdwand. 


Die Nacht. 


Ich leid’ es immerhin, wenn er von Himmelésfpharen 
Sid zu den Irdiſchen gefellt, 
Auch alle Wonnen raubt, die nur ihr Herz enthält, 
Mit ihnen ſcherzend mag verkehren, 
Wenn bei Berwandlungen, fo ihm die Launen lehren, 
Er an der menfdtiden Geftalt fich immer hält; 
MWird aber Zupiter ein Schwan, 
Stier oder Schlange, folhe Sachen, 
Go find’ ich Schönes nichts daran, 
Und wund’re mich nicht mehr, will man darüber 
lachen, 
Merkur. 
Laß tadeln, wer da will alſo; 
Ein fold’ Gewand madt weit mehr froh, 
Nis Sieg zu faffen je vermöchten. 
Der Gott weiß, was er thut, hier, wie auch anders: 
wo, 
Und in Bewegungen ber zarten Gluth iſt fo 
Das Thier ſo thieriſch nicht, als wir es uns wohl 
daͤchten. 
Die Nacht. 
Doch nun von ihr, fuͤr die er brennt ſo lichterloh. 
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Denn kann ihm feine Lift der Flamme Lofdung reichen, 
Was wünfcht er ſich noch mehr, und was vermag ich 
Ä denn? 


Merkur, 


Daß Sie in Heinem Schritt nur lenfen Ihr Geſpann. 
Kann Sie der Liebeswunfch aus feiner Seel’ erweichen, 

So rüdt bie Nacht, die fonder Gleichen, 

Als langfte Nacht für ihn heran, 

Damit er Zeit gewinnt, fic) zu ergögen, 

Und erft recht fpat geboren wird der Zag, 

An weldem wiederkehren mag 

Der Mann, den er liebt zu erfesen. 


Da wird ein ſchoͤnes Amtchen mir 
Vom großen Jupiter befcheeret! 


Den Dienft, den man von mir begehret, 
Schmuͤckt man mit ‚feinen Namens Bier ! 


Merkur 


Gie find recht aus alten Zeiten — 
Cine Göttin, bie fo jung ! 
Denn nur bei gemeinen Leuten 
Sit fold’ Amt Erniedrigung, 
Da wir des hohen Range Begluͤckung uͤberkamen, 
Sit, was wir thun, auch immer gut und fein, 
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Und die Sachen wechfeln Namen , 
Se nach dem, was man Tann feyn. 

Die Nadt. 
Über ſolche Gefchichten 
Wiffen Sie weit mehr als ih — 
Übernehm’ ich's, will ich mich 
Ganz nad Ihrer Weisheit richten. 

Merkur. 


Nun, nun, Frau Naht — daß Sie nur nidt 
So fehr fich zieren, muß ich bitten, | 
Denn in der Welt geht bas Gerücht 
Von Shren nicht fo fproden Sitten. 
In jedem Himmelöftrich nennt man Sie weit und breit 
Vertraut mit vielen lofen Streichen, 
Und darf ich reden bier ganz ohne Heimlichkeit, 
Go mögen wir uns ziemlich gleichen. 
Die Nacht. 
Sey diefer Swift nun abgeftellt, 
Und was wir find, bas laßt uns bleiben, 
Dod nicht den Menfchen Beit vertreiben 
Bei'm Schwagen, wiees fich verhält. 
Merkur | 
Leb’ wohl! Sch geh’ hina’ in meiner Kommiffion, — 
Schnell abzulegen dort bie Miene des Merkur, 


Und zu tragen die Figur 
Des Knedhts von Amphitryon. 
Die Nat. 


Jn diefem Kreife hier macht mein Gefolg obfcur, 
Wie ich, aud) eine Station. 


Merkur. 
Guten Tag, Nadıt. | 
Die Nacht. 
Leb? wohl, Merkur, 


(Merkur fleigt von feiner Wolle herab, die Macht zieht über 
die Buhne.) 


Ende des Prolegs. 
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Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Sofias. 


Wer da! Bei jedem Schritt wächft meine Furcht noch 
mehr! 

Ihr Herren, ich will Keinen Franken! 
Wer Fann fich ſolche Kühnheit denken, 
Daß ich hier geh’ fo fpat umber! 

Gar fchlechten Streich fpielt mir guweilen 

Mein Herr, den fold) ein Ruhm umgibt! 

Was! Wenn ein Bischen nur er feinen Nächften liebt, 
Brauch’ in fo finſt'rer Nacht ich diefen Weg zu eilen? 
Wollt’ er als Boten mid, daß es jest Siege giebt, 
Und feine Ruͤckkehr mitzutheilen, | 
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Was hat nicht, bis es tagt, zu warten er belicht ? 

O Gofias, zu welcher Plage 

| Bift Du verurtheilt jeden Tag! 

Weit fehlimmer ift doch unf’re Lage 

Beim hohen, wie beim nied’ren Schlag. 

Was nur in der Natur, fie fordern, als ob's gälte, 

Shnen fid) zu opfern: hier. 

Sey's Vag, Nadt, Pagel, Wind, Gefahr, Hitz' oder 
Kaͤlte, 

Sie xreden — fliegen muͤſſen wir. 

Zwanzigjaͤhriges Pflichterfuͤllen 

Beſſert auch nicht unſer Loos: 

Denn bei den geringſten Grillen 

Bricht ihr Zorn auf uns nur los. 

Doch ſind wir noch ſo unverſtaͤndig, 

uns zieht zu ihrem Dienſt die eitle Ehr' allein: 

Zufrieden ſind wir denn, wenn Jemand, daß beſtaͤndig 

Wir gluͤcklich ſeyen, meint, getaͤuſcht durch falſchen 
Schein. 

Umſonſt raͤth die Vernunft, nad and’rem Amt zu 
langen, 

Vergeblich zieh'n wir uns aus Ärgerniß zurüd, 

Einfluß auf und gu. erlangen 

Haben fie recht das Geſchick, 

Und bei der mind’ften Gunft von einem holden —X 

Sind wir nur noch mehr gefangen. 
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Dod endlich fel’ ich. unfer Haus 

Sm Dunkeln, und bie Furcht verfchwindet jest. gerade. 

Schön war's, wenn für die Ambaffade 

Sch eine Rede mir dacht’ aus.. 

Ein Eriegerifches Bild müßt’ ich Alkmenen fchildern 

Bon jener großen Schlacht, d’rin fan€ der Feinde 
Sdaar 5 

Dod) wie komm' ich zu den Bildern, 

Da ich nicht. zugegen war? 

Gleich viel, ich rede nur von Streichen and von m Sieben, 

Wie’s ein Augenzeuge macht. 

Wie ‚mander Mann befchreibt, ob er ca fern ges 
blieben, 

Aufs Genaufte ante Schlacht! 

Wenn ich die Roll' ein wenig lerne, 

Spiel' ich ſie ohne viele Muͤh'. 

Hier in's Gemach tret' ich, wie ein Kurier von ferne, 

Alkmene iſt dort die Laterne zZ 

Und anzureden hab’ id fie. 

(Govtas. fest die Laterne nieder.) 

Madame, Amphitryon, mein Herr und Shr Gemahl, 

(Schön! Herrlicher Beginn!) den ftets She Reiz bez 

| zwungen, 

Vergonnte mir durch feine Wahl, ; 

Daß Shnen werde fund, wie er den Sieg errungen, 

Und wie in Ihre Nal’ ihm zieht der Sehnfudt Qual. 
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„Ad, Sofias! Sch mag ed leiden, 

Did) endlich wieder hier zurüd zu ſeh'n.“ 

Madam, viel Heil ift mir gefcheh’n, 

Und mein Geſchick ift zu. beneiben. 

(Die Antwort ift fehr gut!) „Was madt Amphitrpon? gu 

Madame, als Mann, von Muth begleitet, 

Zeigt er fid) überall, wohin der Muth ihn leitet, 

(Sehr gut! Schön war die Invention!) 

„Wann kommt er wohl, durd feiner Rüdkehr Luft 

Der Seele Wunfd mir zu erfüllen 2” 

Go bald er fann, Madame, def bin ich mir bewußt, 

Dod) viel zu fpät für feines Herzens Willen. 

(Ah!) „Aber Tage mir, geht’s nad) der Schlacht ihm 
gut 2 

Was thut, was ſpricht er denn? So ſtille mein Ver⸗ 
langen.“ 

Madame, den Feind ergreift ein Bangen, 

Weil er nur wenig ſpricht, viel thut. 

(Zum Henker! Woher fuͤllt ſich ſo des Geiſtes Luͤcke?) 

„Die Inſurgenten — vun weld) Loos fid) ihnen 
bot.” 

Cie widerftanden nicht, da wir fie fo bebroht, 

Wir fdnitten fie, Madame, in Stüde, 

Shr Feldherr Pterelas ift todt, 

Telebos ift erftirmt; im Hafen ſchon halloht 

Ein Feder ob dem Heldenglüde, 
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„Welch ein Erfolg! DO Gott! Wer Fonnte das er: 
warten ? 

Erzähle, Sofia, mir die Begebenheit.” 

Sehr gern, Madame; da mich nicht Schmeichelei’n ver: 
narrten, 

"Bin id), mit Eugen Redensarten 

Den Sieg zu fchildern, wohl bereit. 

So denken Sie, Madame, das chen 

Hier Telebos gelegen ift. 

(Er zeigt Die Orte auf der Hand an.) 

Nun in der That, im Umfang mißt 

Die Stadt beinah’ fo viel, als Theben. 

Ein Fluß lief etwa wie dort, 

Wo aud) unfre Leute waren, 

Und am hier gelcy’nen Ort 

Lagerten ber Feinde Schaaren. 

Am Hügel, etwa ba, 

Stand die Infanterie, 

und niedriger man fah 

Rechts die Kavallerie. 

Erft wurde das Gebet gehalten zu den Göttern, 

Dann folgte der Befehl, raſch das Signal dabei; 

Die Feinde dachten ung von Hinten zu zerfchmettern, 

Und bildeten drei Korps aus ihrer Reiterei. 

Dod) ward durdy unfre Kraft. ihr Feuer bald ein 

tleeres: 
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Sie follen gleich, wie’s zuging, ſeh'n. 
Dort unfer Vorderforps, alé ob fein Amt fein ſchweres, 
Dort unfres Königs Creon Schügen fieh’n, 
Und bier ift der Kern des Heeres, 
Der erſtlich — Warten. Sie, Angft hat des Heeres 
Kern; 
Mich diinkt, als ob was hieher fich fchleichet, 


Zweite Scene. 
Sofias, Merkur, 


Merkur 
(tritt in Gofias Geftalt aus Amphytrion's Haufe). 

Sn diefer Larve, die ihm gleichet, | 
Jag’ ich den leeren Schwäßer fern; 
Denn naht er.ungeflüm, fo ftört er meinen Herm, 
Den bei der Liebften Luft befdleidet, 

Gofias 

(ohne Merkur ju fehen) 

Sc fehe Eeinen Grund, zu bangm, 
Und daß es nichts war, glaub’ ich faft. - 
Dod), damit mich nicht fern’re Leiden fangen, 
Sey nun zu Hauf’ der Rede Schluß verfaßt. 
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Merkur 
(bei Seite). 
Mehr Kraft, als ich, mußt Du erlangen, 
Sonſt bring' ich Dich gewiß zur Raſt. 
Soſias 
(ohne Merkur zu fehen). 
Mir Tcheint’s, als ob die Nacht unmäß’ge Lange hätte, 
Gewiß, daß in der Zeit, in der ich mich genahf, 
Mein Herr den Abend für den Fag gehalten hat. 
Der blonde Phoͤbus liegt vieleicht nod) fpat im Bette, 
Weil er im Raufd fich gütlich that, 
Merkur 
(bei Seite). 
Alfo rol ber Schurke fpredjen 
Von den Göttern fdonungslos ? 
Meinem Arme fällt das Loos, 
Diefe Frechheit bald zu rächen. 
Sch fteh’ ihm die Figur und feinen Namen blos, 
Ergoͤtze weidlid) mich fodann an feinen Schwächen. 
Soſias 
(ſieht den Merkur in einiger Entfernung.) 
Ach! nun hat's feine Nichtigkeit ; ‘ 
Ich arm’ Gefchöpf, nal’ bin id dem Ruine, 
Bon unferm Haufe gar nicht weit 
Beh? id) dort Semand, deffen Miene 
Mir gar nichts Gutes prophegeih’t, 


® 
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Zum Singen will id) mich bequemen, 
Damit er mich für furchtlos hält, 
(Er fingt.) 
Merkur, 
Welch ein Gefelle will fich hier die Freiheit nehmen, 
Daß Singfang fo betaubend um mich gellt ? 


(Go wie Merfur redet, wird die Etimme des Gofias 
immer fchwacher.) 


Solt id) mit meiner Hand zerdrefchen feine Glieder? 
Sofias | 
(bei Seite), 
Dem Menfchen ift gewiß ganz die Muſik zuwider, 
Merkur. 
Schon feit lange wills nicht gluͤcken, 
Daß ſich ein Mann mir zeigt, den ich zerfchlagen kann. 
Die Kraft in meinem Arm faft fchon in Nichts zers 
rann, 
Wieder mich zu üben d’van, 
Sud’ id) immer einen Rüden, 
| Sofias 
(bet Getter. — 
Sft dev ein Seufelsburfde nicht ? 
Ich fühle ſchon mein Herz von Schreckensangſt er: 
| beben! 
Dod, was drückt mid) der Furcht Gewicht? 
Mag feyn, das er, wie ich, fic fürchtet für fein 
Leben, 
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Und daß ber Schurke nur fo fpricht 
Und feinen Angften will des Muthes Anfchein geben, 
Sa, halt er mid) für feig’, iſt's mir nicht einerlei, 
Und bin id) aud) kühn, bin ich es dod) im Scheine, 
Vernunft will, daß id) muthig fey, | 
Mein Herr ift gut, ich ſtark, und er, wie ich, alleine, 
Unfer Haus ift nabedci. 
Merkur, 
Wer geht da? 
Gofias, 
Sc, 
Merkur, 
Wer id)? 
Sofia& . 
Sch. 
(Bei Cette.) 
Soſias, verwegen! 
Merkur, 
Sag’ mir, wer Sift Du denn? 
Sofiaé, 
Sd) bin ein Menſch, der ſpricht. 
Merkur, 
Bift Du ein Herr, ein Knecht? 
x | Sofias, 
Wie mir es juft gelegen. 
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Merkur. 
Und wohin willſt Du geh'n? 
Soſias. 
Wohin mich ruft die Pflicht. 
Merkur. 
Das iſt, was mir mißfaͤllt. 
Soſias. 
Und mich entzuͤckt's deswegen. 
| Merkur, 
Gern oder ungern, ficher mußt 
Du mir, Verräther, nichts verfchmweigen : 
Woher fo früh, und was Du thuft, . 
Wohin, und Deinen. Herrn mir zeigen. 
Sofias. 
Ich handle gut und fchlecht nach meiner Luft, 
Komm’ dorther, will dorthin, bin meinem Herrn zu 
eigen. 
Merkur, 
Du: zeigeft vielen Geift und fcheineft mir bereit, 
Dich abzufinden hier mit mir als Mann vom Fade. 
Darum, weil ich fo gern Bekanntfchaft mit Dir mache, 
Bin ich’, der Dir ben Badenftreich verfegt. 
S ofias. 
Mir felbft 2 
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Merkur 
(gibt ihm eine Ohrfeige). 
Dir felbft, gewiß! — Hier haft Du den Befcheid, 
. Soſias. 
Ey, ey! Das iſt wohl Ernſt? 
Merkur. 
'S iſt nur bes Spaßes wegen, 
Als Antwort auf Dein Quodlibet. | 
Sofias, 
Mein Gott! Freund, gang ohn’ Übertegen, 
Ohrfeigeft Du mic) um die Wett? — ° 
Merkur. 
Das fi nd ber Hiebe Eleinfte nur, 
Ohrfeigen von den ordinairen, 
Sofias, 
Hatt’ ich fo higige Natur, 
So würden fchredlich die Affairen, 
Merkur, 
Wirft noch and’re Dinge fpüren, 
Alles dies ift Kleinigkeit; 
Eben jest ift gum Haufiren 
Und zum Weiterreden Beit, 
Sofia, 


Sch geb’ es auf, | u 
(Er win fortächen.) 
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Merkur 
(halt ihn feft). 
Wohin? 
Sofias. 
Was fann Did) das verbrießen? 
Merkur. 
Wohin ‘gest Du? Sag eö mir. 
Sofias. 
Diefes Shor laß’ ich erfchliegen : 
Warum ftoreft Du mich bier? 
Merkur. 
So weit Didi ihm zu nahn, wilft Du die Kühnheit 
treiben, 
Dann regnet ait Dich her der Schläge Wetterbraus, 
Sofias, 
Meinft Du, nun ließ ich's unterbleiben, 
Daß i" bier eintret’? in mein Haus? 
Merkur, 
Wie? Zu uns? | 
Sofias, 
Sa, zu un. 
Merkur, 
Der Menſch wird immer byeifter. 
mn willft aus biefem Haufe feyn? 
Sofias. 
Sa. Se Amphiteyon nicht Dein Herr und Meifter? 


Merkur, 
Dod weld) ein Schluß folgt hintendrein? 
Sofias, 
Sch bin fein Diener, 
Merkur, 
Du? 
Sofias, 
Ich. 
Merkur. 
Du biſt es? 
Soſias. 
Wer will's wiſſen? 
M erkur. 
Du — ſein Diener ſeyn? 
Soſias. 
Ich bin's, das iſt verbuͤrgt. 
Merkur. 
Dein Nam' iſt — 
Soſias. 
Soſias. 
Merkur 
Wie? 
Soſias. 
Soſias. 
Merkur. 
Laß hoͤren! 
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Weißt Du, daß meine Hand nod heute Dich er: 


würgt? 
Sofias, 
Weshalb 2 Bon welcher Wuth will Deine Seel’ ent- 
brennen? 
Merkur. 


Mer ift ed, der Dich fo verwegen werben ließ, 
Did vor mir Sofias zu nennen? 
Sofia, 
Ich nenne jest mich fo, weil ich fo immer hieß. 
| Merkur. 
D Lüge voller Schmacd und Frechheit fonder Gleichen! 
Bebhaupteft Du gewiß, Du hießeſt Sofias? 
Saoſias. 
Jawohl, aus einem Grund von Werth behaupt' ich 
| das, 
Go will's der Götter Macht, vor der wir Alle weichen; 
Sch bines nicht im Stand, Dir nein zu fagen, Was? 
Soll mein Ich vor mir felbft erbleichen? 
| Merkur, 
Stodfchläge taufendfach will ich als Lohn hiebei 
Tür fold) Erdreiften Dir verleihen, . 
Sofias 
. (von Merkur gefchlagem. 
Bürger, Gerechtigkeit! Herbei, mich zu befreien! 
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Merkur, 
Wie, Henker, madft Du noch Gefchrei? 

Sofias. 
Du fchlägft mich taufendmal entzwei, 
Und nun foll ich nicht einmal fchreien? 

Merkur, 
Mein Arm foll dergeftalt — 

Soſias. 

Die Handlung nicht viel taugt. 
Du ſiegeſt, weil die Avantage 
Dir uͤber mich verlieh mein Mangel an Courage, 
und die haſt Du nicht gut gebraucht. 
Das iſt allein des Prahlers Sache, 
Daß er zu Nutze ſich die Feigheit derer mane F 
Mit denen er im Angriff ficht. 
Schlag ohne Gegenwehr Fann keinen Menfchen adeln, 
Und der Muth iff gewiß zu tadeln, 
Der die haͤrmt, welchen er gebricht. 

Merkur. 
Nun, biſt Du Soſias noch immer? Was ſagſt Du? 

Soſias. 
Es macht kein Schlag von Dir bei mir Metamorphoſe: 
Was ſich veraͤndert hat allein in meinem Looſe, 
Iſt, daß man mich noch ſchlaͤgt dazu. | 
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Merkur 
{deoht dem Goftas). 


Nod) immer! Mancher Hieb foll diefe Keckheit — 


Soſias. 

Ich bitte, halte doch nur ein. 

Merkur. 

So mußt Du Dich nicht mehr erfrechen — 
Soſias. 

Wie Dir's beliebt — ich will das Schweigen nicht mehr 

brechen. 

Es wuͤrde doch der Streit bei uns nur ungleich ſeyn. 
Merkur, 

Bift Du * Soſias, Dummdreiſter? 
Soſias. 


Ach — das iſt Dir anheimgeſtellt; 
Mein Loos entſcheide Du, ganz wie es Dir gefaͤllt; 
Dein Arm macht Dich zu deſſen Meiſter. 
Merkur. 
= hießeſt Sofias, wenn ich Dich recht verftand? 
Sofias, 
Ja wirklich, früher fchien’s, als ob dem auch fo wäre: 
Dod juft gab mir Dein Stock die Lehre, 
Daß id in Serthum mid) befand, 
Merkur 
Ich bin’s, bin Sofias, ganz Theben tann’s belegenz 
Es hatt? Ampbhitryon nie einen and’ren Knecht. 
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S ofias. 
Du Softas 2 : 
Merkur. 
Gewif, und wer was hat dagegen, 
Der, rath' ich, huͤte ſich nur recht. 
Soſias 
(bei Seite). 
O Himmel! Muß ich nun ſo meinem Ich entſagen? 
Ein truͤgeriſcher Dieb ſtiehlt mir den Namen fort. — 
Ungluͤck haͤtt' er zu beklagen, 
Truͤg' ich's Herz am rechten Ort. 
Denn wuͤrde wohl, beim Tod — 
Merkur. 
Du murmelſt, moͤcht' 
ich glauben, 
Zwiſchen den Zaͤhnen was fuͤr Dich? 
Soſias. 

Nein; aber reden laß ganz kurz (willſt Du's erlauben?) 
um aller Goͤtter Willen mich. 
Merkur. 

Sprich. 
Soſias. 
Willſt Du Dich d'rein beſcheiden, 
Daß die Schläge nun vorbei? 
Waffenftiuftand ! 
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Merkur 
Ich mag’s leiden : 
Diefem Punkte tret’ ich bei. 


Sofias, 
So fprid), was iff, daß Dich der Einfall fo bes 
thore ? 
Was nußt es Dir, wenn Du den Namen mir cent- 
wandt ? 
Und wärft ein Damon Du, wie bradtef— Du’s zu 
Stand, 
u ich nicht Soſias, daß ich nicht ich mehr wäre? 
Merkur 


(hebt den Gtock auf). 
Wie? Du Fannft — 
| Sofias. 
Nur rubig hier, 
Waffenftillitand fchloffen wir. 
Merkur, 
Betrüger, Schurke, Strid! 
Gofiag, 
Haft Du’s für gut befitnden 
Sdimpfe viel nach Phantafie, 
Denn has macht nur leichte Wunden, 
Gar nicht übel nehm’ ich fie. 
Merkur, 
Sofias bift Du? 
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S ofias, 
Sa 3 das Mährchen,, das elende — 
Merkur, 
Mein Wort nehm’ ich zuruͤck — der Waffenſtillſtand 
ende, 
S ofiaé, 
Gleidviel, Ich fann mich nicht für Dich dem Nicht 
feyn weih’n, 
Und ein geduld’ges Ohr an folchen Unfinn beften. 
Das, was id) bin, zu feyn, fteht es in Deinen Kräften? 
Kann id) aufhören, ich zu feyn? j 
Hat man wo irgendwie gehört von folder Sache? 
Verlaugnet man Beweis, der hundertfach preffant 2 
Sdlummer’ ih? Iſt's Traum, was ich ba made? 
Gerwirrt Entzüden mid), das fo den Geift umwand? 
Fuͤhl' ich denn nicht, wie fehr ich wache? | 
Bin ich denn nicht ganz bei Berftand? - 
Gab mir den Auftrag nicht mein Herr, Amphitryon, 
Daß ich hieher foll geh’n zu feiner Frau Altmene? 
Soll id) ihr ſchildern nicht, wie er nach ihr fich fehne, 
Und wie der Feinde Schaar vor feinem Muth ent: 
flot’n 2 
Bin ich nicht eben erft hier angelangt vom Hafen? | 
Und die Laterne, trag’ ich fie denn nicht? 
SPS nidt vor unfrem Haus, wo wit uns Beibe 
trafen? 


+ 
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Sprach id) nicht dort mit Dir, wie man vernünftig 
ſpricht? 
Willſt Du mich, weil Du mich ſo feige ſiehſt, erdruͤcken? 
Haſt Du nicht Deine Wuth, daß heut’ 
Ich nicht gelang' in's Haus, geuͤbt auf meinem Ruͤcken? 
Mich erſt mit Hieben durchgeblaͤut? 
Ach! Allzu großer Wahrheit muß ich froͤhnen, 
Und wollte Gott, nicht waͤr' es ſo! 
Des Ungluͤckſel'gen Loos hoͤr' auf noch zu verhoͤhnen, 
Und laß gehorchen mid dem Pflichtgefuͤhle froh. 
Merkur. 
Halt ein, damit ich nicht bei'm mind’ften Schritt bee 
lafte 
Mit Eräftigem Beweis gerechten Zornes Did, 
Alles, was Du fagteft, paßte, 
Nur die Hiebe nicht, auf mid). 
Sofias, 
Hier die Laterne weiß, indeß.ich Angft nur hatt’ in 
Der Seele, wie das Schiff ich heute früh verlieg. 
Iſt's nicht Amphitryon, der mich gu feiner Gattin - 
Her aus dem Lager fcickt’ ? 
Merkur. 
Erlogen haft Du dies, 
Vom Herrn zu feiner Frau bin ich der Deputirte, 
‘Bon Perfis Waffenplag bin ich hieher genabt, 
Kund geben fol id ihe von feiner Waffenthat, 
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Der ed gelang, daß uns. des Sieges Fülle zierte, 
Weil er den General des Feinds erfdlagen hat. 
Kurz ich bin Sofias, das fann ich feft beftimmen, 
Des Hirten Davus Sohn genannt, 
Bruder des Harpagus, der ftarb im fremden Land, 
Mann der Gleantis, jener ſchlimmen, 
Bei her mir oft die Wuth entbrannt; 
Sch bin’s, der taufend Hieb’ erhalten bat in Sheben, 
Wovon er gern halt reinen Mund, 
Und dem jüngft öffentlich die Brandmark ward ges 
| geben, 
Weil er als Ehrenmann warb fund, 
Sofias 
(leife bei Seite). 
Gr hat ganz Recht. Nicht möglich ift zu wiſſen, 
Was er da fpridt, ift er nicht Sofias : 
Erftaunen hat mir fchon die Sinne hingeriffen, 
Allmählich wird es mir, als glaubt? ich wirklich das, 
Fürwahr, je weiter fid) die Forſchung will erftrecen, 
Seh’ ich, daß er an Wuchs, Bewegung, Miene gleicht; 
Ich muß ihn fragen, um vielleicht 
Go das Geleimnif zu entbeden. 
(Aaut.) 
Was hat Ampbhitryon von aller Herrlichkeit, 
Die wir dom Feind geraubt, ats feinen Theil ers 
halten ? 
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| Merkur. 
Fünf Diamanten, groß, und zierlich eingereiht, 
Die, weil ein felt’nes Werk, als Schmud des Felbherrn 


galten, 

Sofias, 

Für wen beſtimmt er dies GefchenE fo reicher Art? 
Merkur. 

Für feine Frau — er will, baß fie damit erfcheine. 
Sofias, 

Und wo, daß es hierher gelange, wird’s bewahrt? | 
Merkur. 

Das Wappen meines Herrn verfiegelt eö im Sdreine. 
Sofias 


(bet Geite). 


Da id Fein falfches Wort in dem Befcheide merke, 
So fang’ id) wirklich an, mich zu bezweifeln jest. 
Er ift ſchon Soſias für mich durch feine Starke, 
Er gilt als folder aud) durch den Verftand zulebt. 
Allein fühl’ id) mid) an,,befinn’ id) mid) zur Stelle, 
So ſchein' id) mir doch ich zu feyn. 

Wo find’ ich irgend was, woraus mir treu erbelle, 
Daß, was ich fehe, mehr ale Schein ? 

Was id) allein gethan, und fonft gefeh’n Fein Auge, 
Wie Fonnt? es wiffen noch ein Anderer, als ich? 
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Sch glaube, daß die Frag’ ihn zu verwirren tauge, 
Dabei fchießt er wohl fehl, und fo enthüllt es fic. 
- (Laut. 
Was thateft Du im Belt, in des Gefedjtes Mitte? 
Wo haft Du Did) allein verfteckt? 


Merkur. — 
Bon einem Schinken — ! 


Sofias, 
Was? 


Merkur — 
Den ich vorher entdeckt, 
Hieb id) mir tidtig ab zwei recht gelungene Schnitte, 
Und weiblich hat mir das geſchmeckt. 
Dazu nahm ich vom Wein aus allerbeftem Bronnen, 
Der, ehe man ihn fchmedt, die Augen munter macht; 
Go hab’ id) mir Muth gewonnen 
Für die Krieger in der Sdhladt. 
Sofia 
(bet Seite). 
Dev Beweis, der fonder Gteichen 
Ganz zu feinen Gunſten fpricht 4 
Nichts dagegen gibt’s, da nicht 
In bie dlaſch er konnte ſchleichen. 
- (Raut.) 
“Go deutlichem Beweis weichen wohi erbötig, 


Vb 
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Renn’ id) Did). Sofias, und gern’ geſteh' ich's ein. 
Allein, wenn Du es bift, fo fprid), wer ich foll feyn, 
Denn Etwas muß id) feyn, das iff doch immer N 
Merkur, 
Iſt mir der Gofias zumider, 
Sey Du’s, das mag ich immerhin; 
Allein Did) trifft der Tod, fo lang’ als ich es bin, 
Und Dir der Einfall fame wieder. j 
Sofias, 
Der Wirrwarr. muß zulegt mir allen Geift verdreh'n; 
Dem, was man fieht, ift die Vernunft entgegen. 
Die ganze Sache wird am Ende fic) fdon legen; 
Das Kürzefte für mich ift, hier hinein zu es 
Merkur. 
$0 , Schurke! Dir gefällt gewiß die — 
Soſias 
‚ (oon Merkur geſchlagen). 
Au! Goͤtter, was iſt das? Er ſchlaͤgt noch derber 
| d'rauf! 
Mein Rüden leidet d'ran vier Wochen nachgerade. 
Fort von dem Teufelskerl, zum Hafen ſchnell den 


Lauf! 
Gerechter Himmel! (Gon fiel aus die Ambaffade ! 
Merkur 
(allein). 


Run hab’ ich. ihn verjagt das ihn betroffne Leid 
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Hat ihm für manchen Streich verdiente Pein bereitet 3 
Doch jest naht Jupiter — mit großer Nrtigkeit 
Alkmene liebend ihn begleitet, 


Britte Scene, 


Tupitertin Amphitenon’s Geftalt). UlEmene, 
Cleantis. Merkur, 


Jupiter. 


Befiehl, geliebte Frau, daß uns die Fackeln fern. 
Sie bieten Wonne, weil ſie Deinen Anblick bieten; 
Allein leicht waͤr' es, daß mein Hierſeyn ſie verriethen, 
Und dies verbergen möcht? ich gern. 
Mein Lieben, das die Laft fo mandjer Sorgen band, 
In welchen enge mich der Waffenruhm befchräntte , 
Hat meines Amtes Pflicht die Augenblid’ entwandt, 
Dies eben Deinen Reizen fchentte. 
Der Maud, den Deiner Huld mein Herz jest hat ges 
! | sollt, 
Sft leicht bes Tadels Ziel in unf’res Volkes Munde, 
Drum habe Niemand davon Kunde, | | 
Ula fie nur, die mis dafür had, 
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Alkmene 

Ich mag, Amphitryon, mit Div den Ruhm genießen, 

Den Deine Heldenthat ſo glorreich ſich erfocht: 

Vor Deines Sieges Glanz erſchließen 

Hat mein gefuͤhlvoll Herz ſo gerne ſich gemacht; 

Doch ſeh' ich, daß die Ehre, die Dir lacht, 

Mir den will, den ich liebe, ſtehlen; 

So kann's beim überſchwall der Zaͤrtlichkeit nicht 
fehlen, 

Daß ich ihr Boͤſes zugedacht, | 

Und feindlich ift mein Wunfch den höheren Befehlen, 

Die Did für’d Heer zum General gemade. 

Man wird mit füßer Luft nad) einem Sieg erfahren, 

Daß der uns theure Mann im Stolz des Ruhmes 

wallt, 

Dock muß fic) auch Gefahr mit foldem Ruhme 
paaren, 

Ah! und ein Srauerfall ereignet fid) gar bald. 

Schredniffe mander Art die Seele fchon verwunden 

Beim Eleinften Kampf, von dem man reden hört, 

Und wenn fold) ein Gebdan# uns graufig bat um: 

younden, 

Wen gibt ed, der dann Troft beſchwoͤrt 

Fuͤr's Leid, def Droh’n die Seel’ empfunden ? 

Und ob bem Sieger man den LorbeerFrang verleiht, 

Ob man Theil nehmen darf an diefer hoͤchſten Ehre, 
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Doch Foftet fie weit mehr bes Herzens Zärtlichkeit, 
Dem’s immer bangt, daß es den Theuerften entbehre. 
Supiter. 
Mein Feuer nimmt nur zu, je mehr ih Dich Tann 
feben : 
So Manches thut mir fund , Dein Herz fey gluthent⸗ 
brannt, 

Und reitzend iſt es nur, das are ih Dir geftehen, 
Wenn fo viel Liebe beut ein theu’ver Gegenftand, 
Dod, wenn id’s fagen darf, mich feffelt ein Bedenken 
Beim zärtlichften Gefühl, das aus Dir zu mir fpridt. 
Du Eannft, Altmene, mir die reinfte Wonne fchenken, 
Wenn meine Liebe nichts erhalt von Deiner Pflichtz 
Daß einzig Deiner Gluth, und daß nur mir alleine’ 
"Gewährt fey jede Gunft, die ich von Div genoß, 
Und daß die Eigenfchaft, ich fen Dein Eh'genoß, 
Sigh nicht mit folder Luft vereine. 

Alkmene. 
Iſt es der Name doch, wodurch der heißen Flamme 
Das Recht, ſich kund zu geben, wird, 
Und ich begreife nicht, wo der Gedank' entſtamme, 
Der Deine Liebe jetzt verwirrt. 

Jupiter. 
Ach, was in mir ſich regt von Gluth und Barts 
| a lichkeiten, 
Iſt mehr, als ein Gemahl fie kennt. 
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und Du weißt felber nicht im lieblichen Moment, 
Was fie für Wonne mir bereiten. 
Du faheft e6 nod nicht, ein Herz, von Lieb’ entzückt, 
Sft eifrig aufmerkſam auf taufend kleine Gaden, 
Und will fih gar Beforgnig machen, — 
Auf welche Weiſ' es ſey begluͤckt. 
In mir, Du reizende Alkmene, 
Erblickſt Du den Gemahl, ſiehſt den Geliebten Du; 
Doch der Geliebte nur, red' ich Dir offen zu, 
Nicht iſt es der Gemahl, der ich zu ſeyn mich ſehne. 
Den Liebenden haͤlt ganz die Eiferſucht in Haft, 
Ihm ſey, will er, allein des Herzens Gunſt beſcheeret, 
und nichts mag ſeine Leidenſchaft | 
Bon dem, was ihm der Mann gewähret. 
Er will, baß Deine Gluth aus reinem Quell ent: 
fpringt, 
Und daß zu heit ihm wird nichts. son des Hymens 
Banden, 
Richts von der laͤſt'gen Pflicht, die nur die Herzen 
zwingt, 
Und der es jeden Tag bei ſuͤßer Luſt gelingt, 
Daß Wonnen ſich mit Gift verbanden. 
Bel dem Bedenken nun, mit dem fein Sinn im Skeeit, 
Wil er, daß Zartgefühl fid) gang befriedigt nenne, 
Das das, was thn verlegt, von ihm durchaus fi 
| trenhe, 
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‘Daf Deine Tugend nur dem Gatten fey geweiht, 

Und daß Dein Herz, bem Bier die müde Güte leiht, 

Sn Lieb’ und Zärtlichkeit für den Geliebten brenne. 
| Alkmene. 

Amphitryon, ich daͤchte ſchier, 

Du ſpotteſt nur, um ſolcherlei zu meinen; 

Leicht duͤrfteſt Du, fuͤrcht' ich, nicht klug erſcheinen, 

Wenn Femand Dich vernommen hätte hier.. . 

Jupiter. | 

Vernünftiger ift diefe Rede, 

Als Dir, AlEmene duͤnken mag. 

Dod) drangt der Augenblie, ih muß zurüd zur 


- Rhede; | 
Verweilt' ich Länger bier, wie leicht erführ id 
Sdhmach 2 


So lebe wohl! Mic) reißt die Graufamécit der Pflichten 
Bon Dir auf eine Weile fern, 
Wirft Du auf den Gemahl den Blid, Alkmene 
richten, 
Go den?’ aud des Geliebten gern. 
Alkmene. 
Ich ſcheide nimmermehr, was Götter einen hier : 
Gleich theuer ſind fuͤrwahr Gatt' und Geliebter mir. 


ey 
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Vierte Scene. 


~ 


Gleantis, Merkur, 


Gleantis 
(bei Seite). 
S Gott, zu lieblichem Gekofe 
Hat ein geliebter Gatte Zeit, 
Allein von folder Zärtlichkeit 
Weiß leiber nichts mein Mann, der lofe! . 
| Merkur 
(bet Geite). 
Nun geb’ ich fchnell Beſcheid der Nacht, 
Sogleich die Schleier einzuziehen; 
Die Sterne follen gleich entfliehen, 
Zeit ift es, daf die Sonn’ in ihrem Bett’ erwacht. 
Gleantis 
(halt ihn fett). 
Die? Wilt Du fo Dich vor mir flüchten? 
Merkur, 
und | was denn fonft? Es ziemet fid, 
Daß ich verrichte meine Pflichten ; 
Bereit, Amphitryon zu folgen, fiebft Du mid, 
Gleantis. 
Verräther, grob find die Gedanken, 
Von mir zu laufen fo gefchwinde | 


— 219 — 
Merkur. 
Das lohnt * Muͤhe wohl, zu zanken; 
Wir haben Zeit genug, wenn wir beiſammen ſind. 
Cleantis. | 
Was! Gehft Du von mir fort auf fo brutale Weife? 
Kein einzig art’ges Wort gibft Du als Hergzensfpeife? | 
Merkur, 
3um Henker! — Willſt Du, daß ich hier 
Verliebte Phrafen fuchen gehe? 
Die Worte find erfchöpft nach fünfzehnjähr’ger Ehe ; 
In alfo langer Zeit befpraden Alles wir. — 
| Sleantis, 
Sieh auf Amphiteyon genau, 
UlEmene weiß gewiß, daß er in Lieb’ ihr eigen :, 
Dod) fchamen mußt Du Did, daß Du für Deine 
' ‘ Brau | 
Kein bischen Reidenfchaft: willft zeigen. 
Merkur, 
Gleantis! Du mein Gott! Die find jest noch verlicht ? 
Su manden Zeiten mag das paffen, 
Und was im Anfang wohl ſich als erträglich gibt, — 
Das würde lächerlich bei Langftvermahiten laſſen. 
Die Leute, fähen fie uns alfo, würben fpaßen, 
Daß wir nod Schwärmerei verübt. 


d 
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Cleantis. 
Was? Bin ich außer Stand, Treuloſer, dergeſtalt, 
Daß neben mir kein Herz mehr ſchlage? 
Merkur. 
Nein, das iſt gar nicht, was ich ſage; 
Allein ich ſcheine mir zum Seufzen viel zu alt. 
= Spott von Andern ift mir Plage, 
Clean tis. 
unwuͤrdig, Schurke! biſt des hohen Gluͤcks Du faſt, 
Daß eine keuſche Frau Du zur Gemahlin haſt. 
Merkur. 
Mein Gott, Du biſt mir viel zu ehrlich, 
Die Ehre bringt doch gar nichts ein. 
Sey meinetwegen nicht ſo rein, 
Und werde mir nicht fo beſchwerlich. 
Gleantis. 
‚Du tadelft mid, daß ich zu reblich leben will? 
Merkur, 
Die Sanftmuth einer Frau fann mich allein erwärmen; 
Bod Deine Tugend macht viel Larmen, 
Und bald fteht der Verftand mir ftill, 
| Eleantis, 
Für Di taugt nur ein Herz voll falfcher Zaͤrtlich⸗ 
feiten 4 
So cine Frau, die braucht ihe Löbliches Talent, 
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“Um mit Liebkoſungen den Ehemann zu leiten, 
Damit er des Galand Befuche blind verkennt. 
Merkur | | 
Gewiß, daß ich Dir's nicht verwiefe, | 
Ein Meinungsübel ift den Thoren zum Befdwer, 
Dod) nehm’ ich lieber zur Devife : 
Der Ehre wen’ger, Ruhe mehr. 
| Sleantis. 
Go wirbdeft Du wohl gar, ohn’ ein’ges Widerftreben, 
Erlaubnif, unumfdrantt, mir zum Liebhaber geben ? 
Merkur, 
Gewiß! So hätt’ ich dod) vor Deinem Schreien Raft, 
Und wäre Deine Laun' und die Manier vorüber; 
Bequemes Lafter ift mir lieber, 
Als Sugend, die nur fällt zur Laft, 
Leb? wohl, Cleantis, theure Seele! 
Amphitryon geb’ id) Geleit. 
Gleantisé 
; (allein). 
Ah, warum fehlt zu einem Kehle, 
Dem Schurken zum Verdruß, mir die Eutſchloſſenheit? 
Mich wurmt's bei der Gelegenheit, 
Das ich mich gu den Keuſchen zähle! 


Ende des erſten Aufzugs. 
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Zweiter Aufzug. 


| Erlte Scene. 
Amphitryon. Soſias. 


| | Ampbhitryon, 
Komm her, Du Schurke, komm. Elender, weißt Du 
niicht, 

Daß ich fuͤr Dein Geſchwaͤtz allein Dich muͤßte ſchlagen, 
und daß, um nach Verdienſt gebuͤhrend Dich zu plagen, 
Der Stock nur meinem Zorn gebricht? 

Soſias. 
Wenn ſolche Stimmung an Sie ficht, 
So hab' ich Ihnen nichts zu ſagen, 
Dann hat gewiß Ihr Wort Gewicht. 

Amphitryon. | 
Verräther! Soft Du gar ale Wahrheit mir erzählen, 
Was nur als Übermaß von Trug heraus fi ftellt ? 
Sofias. 
Nein, denn ich bin ber Knecht: Sie haben zu befehlen, 
ı Und Alles ift nun fo, wie's Ihnen, Heer, gefällt, 
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Ampbhitryon. 
Nun, fo will ich ben Born, ber mich entflammt, be- 
zähmen, 
Und ungeflört von Dir — den Bericht. 
Ich muß mich endlich doch bequemen, 
Die Frau nur dann zu ſeh'n, wann ſich die Wirr' ent- 


flicht. 

Nimm Did gufammen , laß nicht Dein Gedaͤchtniß 
laͤhmen, 

Und gib mir Wort fir Wort auf jede Frage Licht. 


| Sofias. 
Doch um ganz ohne Unrecht zu feyn, 
Moͤcht' ich im voraus gern erfahren, | 
Wie ich in died Gefpräch mich dürfte Laffen ein. © 
Sollt’ ich dabei, mein Herr, gang das Gewiffen wahren, 
Sollt' ich erzählen, wies bei Großen pflegt zu feyn? 
Red’ id) die Wahrheit gang allein, - “ 
Sollt? ich die Rickfide dazu paaren? 
Ampbitryon. 
Nein, niemals nöth’gen will ich Dich 
Zu- anderem Bericht, als bem, wie es gefchehen. 
BE Sofia. | 
Gut. Dies genügt, Sie follen’s fehenz 
Befragen Sie nur immer mid. 
: Am phitryon. 
Zufolge dem Befeht, den ich Dir vorgefäice — 
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Sofias. 
Entfernt’ ich mich von hier, in rabenſchwarzer Nacht, 
Ich fluchte, daß Sie mich zu ſolcher Qual getrieben, 
Verwuͤnſchte den Befehl, doch nahm ich ihn in Acht. 
Amphitryon. 
Was, Schurke! 
Soſias. 
Dod, mein Herr, ich halt’ es nach 
| Belichen, 
Sch lüge, wenn Div’s Freude made. 
| Amphitryon | 
Go werden insgefammt die Diener treu befunden! 
Dod laſſen wir's. Was war's, das auf dem Weg fidy 
: fand? 
So fias. 
Nichts, als daß ich viel Angſt empfunden 
Bei dem gerinaften Gegenftand, 
. Amp hitryon, 
Du Memme! 
| Sofias. 
Die Natur ſchuf uns nad) ihren Launen, 
So daß man an und verfchied’ne Neigung fchaut : 
Dem Einen duͤnkt Gefahr ganz Eöftlich, zum Erftaunen, 
Sch lobe mir bie heile Haut, 
Amphitryon, 
Als Du dem Haufe nah” — 


» 
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| Hab’ id ein wenig teife 
Vor Ihrer Thüre mich im voraus eingeuͤbt, 
Mit weichem Bon, auf weiche Weife, 
Ein rühmlicher Bericht: der Schlacht fid) würdig gibt. 


| Ampbhitryon, 
Dann — F 

Soſias. 

Hoͤrte man mich ſehr, bis es mit Schmerz 
F geendet. 
Amphitryon. 
Wer? — 
Soſias. 


Soſi as : Ein Fh, auf Ihr Gebot erpicht, 
Das Sie vom Hafen her Alkmenen zugeſendet, 
Und deſſen Kunde war von Jedem ſo vollendet, 
Wie beim Ich, das mit Ihnen ſpricht. 
Amphitryon. 
Welch Maͤhrchen! 
Sofia 
Nein, mein 1 Her, bie Wahrheit laff’ 
icch hören; 
Daß dies Ich früher war als ich im Haus, ift Har. 
SH war: gefommen:, (darf’s befdworen,) 
Nod eh’ id) angekommen war, 
V. 15 
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| -Ampbitryon. 
Sch möchte wiffen, wo gewönnen 
Wir fo verwünfchten Unfinn her? 
Goll id) ed Traum, foll Rauſch aye nennen 2 
Schweift Dein Verftand die Kreuz und Quer? 
Soll a als fdledjten Wig erkennen? 
Sofias. 
Nein, denn die Gad)’ ift wirklich fo, 
Bu Maͤhrchen bin ich nicht im Stande. 
Ich bin ein Ehrenmann, mein Wort geb’ id) zum 
Pfande, 
Daf mir Fein falfches Wort entfloh. 
Sd fage, daß ich mir ein Goftas gefchienen, 
Dod fand ih boppelt mid) zu Haus; 
Bon diefen Beiden Sch, mit eiferfücht’gen Mienen, 
St Einer Ihnen nah’, der And're ruht dort aus, 
Das Ich, das hier verweilt, fühlt der Ermattung 
Dlagen, 
Das And’re zeigt ſich frifch, gefund an Geift und Leib, 
Und nur die Glieder zu zerfchlagen, 
Iſt ihm ein froher Zeitvertreib, 
Ampbitryon. 
Noth thut mir, das muß ich geftehen, 
Ein friedliches Gemüth, gang ruhig und ganz mild; 
Lief’ ich mich fonft vom Ka mit folchen Lügen 
fhmähen ? 
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Soſias. 
Wenn Sie vom Zorne werden wild, 
So iſt der Redefluß geftillt :. 
Die Unterhaltung muß vergehen. 
Amphitryon. 
Nein, hoͤren will ich Dich ganz ohne Heftigkeit; 
Verſprochen hab' ich das. Doch muß ich ernſtlich fragen, 
Iſt nur im mindeſten in Dem Wahrſcheinlichkeit, 
Was Du Geheimes wollteſt ſagen? 
Soſias. 
Gar keine: das iſt wahr und jedem muß furwahr 
Die Sache ganz unglaublich ſcheinen. 
Es iſt unſinnig, moͤcht' ich meinen, | 
Ein Mährchen , lächerlich, unpaffend, wunderbar, 
Und widerfinnig ganz und gar; 
Doch aber Fann ich's nicht verneinen. 
Ampbhitryon. 
Wer wollte glauben dies, wenn ex nicht navtijdy ift? 
. Sofias, 

Sc felber glaubt’ es nicht, als nur mit großer Mühe, 
Denn, daß id) doppelt fey, ift, was mich fo verdrießtz 
Ob ich mich für Srug dies Sch zu halten mühe, 

So muf id) dod gefteh’n, daß es ein echtes ift. 

Daß er- gang ohne Falfd) mir gleicht, fab? ich Heut’ 
frühe 3 

Vom Kopfe bie zum Zus gleicht ex mir ganz allein: 
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Schoͤn, gut gewachſen, fein, mit reizenden Manieren: 
Es laͤßt an zwei Milchtroͤpfelein 
Sich nicht mehr Unterſchied verſpuͤren; 
Und wuͤrd' er nicht zu roh die ſtarken Haͤnde fuͤhren, 
So koͤnnt' ich ſchon zufrieden ſeyn. 
Amphitryon. 
Gewaltige Geduld muß ich zum. Unfinn bringen! 
Und bift Du nicht zulest bei mir nod ot ad biel 
Gofias. 
Hinein! Wie follte das. gelingen? 

Hab’ ich denn irgendwie nur auf Vernunft gehört? 
Must’ ich mid) nicht vom Haus hinwegzugehen zwingen? 
Amphitryon. 

Wie? 
Soſias. 
Dies hat mir ein Stock gelehrt. 
Den — davon. fühl ich den Ruͤcken nod) durch— 
dringen. 
Amphitryo n. 
Du bift gefchlagen? 
| Sofia, 
Ja. 
Amphitryon. 
Wer that's? 
Soſias. 
Ich. 
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Amypbhitryon. 
“+, Du, Did Schlagen? 
Sofias, 
Sa, id) : Doch nicht das Sch von hier, 
Das Ih vom Haus, in dem wohl Rieſenkraͤfte lagen, 
. AUmphitryon. 
Der Himmel ftrafe Did), daß Du fo fprichft zu mir! 
Sofias, 
Bum Spaß bab’ ich mid) nicht vermeffen; 
Das Sch, das.ich dort eben fand, 
Hat vor dem Jd, das fpricht, des Vorzugs viel bez 
feffen : 
Sein Muth ift kühn, fein Arm gewandt : 
Und der Beweis ift nicht vergeffen. 
Denn biefes Teufels Sd) hat Eräftig mich gebannt, 
Es fdlug mich, wie von Wuth befeffen 
Ampbhitryon. 
Sey's. Haft Du meine Frau gejeh’n ? 
Sofias — 
Rein, 
Umpbhitryon, - 
Weshalb? Sprid). 
Sofias, 
Mir ſchien der Grund genug zu frommen, 
Ampbhitryon. 
Du Taugenichts , was hielt Dich ab? Erklaͤre Did. 


— 230 — 
Gofias. 


Goll ich denn zwanzigmal zum felben Ziele Eommen ? 

Sd, fag’ id) — dod) ein Sch, das ftarker war als ich, 

Das Sch, das mit Gewalt vom Thor Befdlag ge: 
nommen : 

Das Ih, das mid hat fortgejagt, 

Das Sch, das als mein Sd will leben, 

Das Sd, das Neid auf mich felbft trägt, 

Das tapfere Fd, das unverzagt, 

Dem feigen Sch fic) fund gegeben, 

Das Sch, das fic) zu uns gewagt, 

Das Ich, das mid) bezwungen eben, 

Das Sch, dei Hiebe mich geplagt. 


AUmphitryon, 
Gs ift heut Morgen wohl durd allzu vieles Trinken 
Verworren worden Dein Verftand? 
Soſias. 
Der Henker hole mich, wenn irgend Wein ich fand! 
Mein Eid darf Ihnen Wahrheit duͤnken. 
Amphitryon. 


So war doch jeder Sinn in Schlaf verſunken gar; 
Ein uͤberlaͤſt'ger Traum aus irren Geiftesfphären 
Hat Dir gewiefen die Shimaren , 

Die Du, mir Eünbdeteft als wahr. 


—— 


Soſias. 
Auch dieſes nicht. Der Schlaf befiel mich nicht, 
Der macht mir jetzt noch keine Sorgen. 
Wad bin ich, der dies Alles ſprichtz 
Bei meinem Leben, wach war ich aud) heute Morgen; 
Der and’re Soft as war nicht im Schlaf geborgen, 
Als er mit mir hielt ſtolz Gericht. 
Amphitryon. 
So folge mir. Ich ford're Schweigen, 
Genug iſt mein Verſtand geplagt. 
Ich muͤßte ſonſt fuͤrwahr Geduld der Narren zeigen, 
Hoͤrt' ich den Unſinn noch, den mir ein Diener ſagt. 
A Sofias 
(bei Geite). 
Jedwede Red’ ift unverftändig 
Aus des geringen. Mannes Mund; 
Bewundert würde fie unbändig , 
Thaͤt' ein vornehmer Herr fie fund. 
Amphitryon. 
Was kann das Zögern draußen frommen? 
Doch zeigt Alkmene fi in ihrer Reize Schein. 
In diefem Augenblick harrt fie gewiß nicht mein, 
Und überrafchend ift mein Kommen. — 


Zweite Scene. 
Alkmene Amphitryon. Cleantis. Sofias. 


AlEmene 
| (ohne Amphitryon zu ‚fchen.) 
Gleantis , laß uns geh’n und für den Chegemahl 
Den Göttern bringen Hulbigungen, 
‚ Fur den glorreichen Sieg Dank fagen allgumal, 
Den er durch feinen Muth für Sheben hat errungen, 
(Sie flieht Wmphitryon.) 
Shr Gotter! : 
Umpbhitryon, 
Möge dod) fiegreid) Amphitryon, 
Wud) freudig feyn von feiner Frau empfangen : 
Und diefer Vag, nach meiner Gluth Verlangen, 
Gie wieder mir verleih’n mit gleicher Treue Kohn : 
Daß nicht die Liebe d’raus.entfloh’n, 
Die mid) nod immer hält umfangen! 
Allmene, 

Wie? Biſt Du fchon zurüd? 

AUmpbhitryon. 

| Das ift ein Mißgeſchick, 
Daß Du fo heute magft mit meiner Flamme fdergen : 
Und biefes. „Bift Du fchon zuruͤck!“ 
Iſt wohl in folchem Kall Fein Wort aus einem Herzen, 
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Das ganz ergluht von Liebesglic. 


Ich möchte bei mix felber wabnen , 


Daß ich Thon allzu lang von Ihnen fern. 

Harrt man der Wiederkehr und wuͤnſcht man fie gern, 
Pflegt jeder Augenblick ſich laftig auszudehnen ; 
Erfaßt die Frau des Gatten Sehnen, 


So ift fie immer viel zu lang’ getrennt vom Herrn. 


Alkmene. 
Ich weiß nicht — 
Amphitryon. 
Nimmermehr, Alkmene, denn nicht koͤnnte 
Die Ungeduld die Zeit abmeſſen dergeftalt : 
Sie zählen der Abwefenheit Momente, 
Wie jemand der dabei ganz Ealt. 
Wenn man auf echte Weife liebt, 
Muß jedes Fernfeyn nur. befchweren : 
Nie früh’ genug fann wiederkehren, 
Def Anblid uns Vergnügen gibt. 
Und She Empfang, muß id) geftehen, On: 
Gist meiner Liebesgluth Grund zu Beſchwerden fchier: 
Von Ihrem Herzen hofft’ ich hier 
Entzüden and’rer Art voll Zärtlichkeit zu fehen, 
Allmene 
Fremd bleibt der Grund mir ſicherlich, 
Daß th von Ihnen muß dergleichen Wort vernehmen; 
Beklagen Sie fic) über mich, 
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Bei meiner Treu, nicht mehr weiß id, 
Was ich zu thun mich foll bequemen, 
Als geftern Abend Sie fo gluͤcklich Tamen, ſchien 
Ich gnuͤgenden Beweis der Sehnſucht abzuſtatten, 
Und Ihrer Liebe ward verlieh'n, 
Was von der meinigen Gie zu erwarten hatten. 
| Amphitryon. | 
Was hor’ ich? | 
Alkmene. 
Wurden nicht vor Ihnen offenbar 
Die raſchen Regungen der reingefuͤhlten Wonnen 2 
Es fpridt ein frohes Herz nie deutlicher fürwahr, 
Wenn der Gemahl erfcheint, der es fich treu gewonnen. 
| Amphitryon. 
Was fagen Sie mir. da? 
Alkmene. 
Sie ſind unglaublich froh 

Geweſen beim Empfang, der hier ward Ihrer Liebe, 
und da Sie ſich entfernt erſt als die Nacht entfloh, 
So weiß ich nicht, daß mein Erſtaunen ſo 
Bei Ihrer Ruͤckkehr ſtrafbar bliebe. 

| Ampbhitryon. 
Hat heute Nacht ein Traum von meiner Wiederkehr, 
Die ich fo fchnell betrieb, Alkmene, Ihrem Dichten 
Die Wahrheit fchon gezeigt vorher? 
Da Sie vielleicht im Schlaf mich gut behandelt ſehe, 
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So meint Shr Herz, daß feine Pflichten 
Nichts zu gewähren hätten mehr? 
Alkmene. 
Hat wohl, Amphitryon, ein Nebel voll Beſchwer, 
Die Wahrheit ganz in Ihrem Dichten 
Verwirrt, da geſtern ſchon war Ihre Wiederkehr? 
Mein herzlicher Empfang, der mir gewiß nicht ſchwer/ 
Gilt jetzt, als ob in meinen Pflichten 
Nicht Redlichkeit zu finden mehr. 
Amphitryon. 
Der Nebel, den Sie angebracht, 
Will mir ein wenig feltfam fcheinen, 
Alkmene. 
Ein guter Austauſch, will ich meinen, 
Fuͤr jenen Traum, den Sie erdacht. 
Amphitryon. 
Wenn es kein Traum war, findet ſich gewißlich 
Entſchuldigung fuͤr das, was Sie mir ſagten, nicht. 
Alkmene. | 
Wenn es Eein Nebel ift, der Soren Geift umflidt, | 
So ift, was Sie mir jest erzählt, zu glauben mißlid). 
| | Umypbhitryon. 
Laß diefen Nebel endlich fort, Alkmene. 
Altmene 
Laß diefen Traum nun fort, Amppitryon, 
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Amphitryon. 
Der Sache fprady ich gerne Hohn, - 
Doc) iſt's fein Spiel, das ich mid) fortzutreiben fehne. - 
Allmene, 
Gewif nicht, und fürwahr, id) wabne, 
Daß meine Heftigkeit beginnt zu wirken fdjon. 
Amphitryon. 
Sie glauben wohl zulest, eö fey fo gut genug, 
Da ich ob des Empfangs nur eben mich beklagte? 
Alkmene. 
Wenn aber Ihnen gar behagte 
Nur zur Ergoͤtzung ſolche Liſt? 
Amphitryon. 
Alkmene, wollen Sie die Reden nicht beenden? 
Wahrhaft zu ſprechen bitt' ich Sie. 
Alkmene. 
Amphitryon, den Scherz weit treiben mag ich nie, 
Es habe damit ſein Bewenden. 
Amphitryon. 
Was! Wollen Sie noch ſtets vor mir verneinen, 
Daf früher ſchon, als jetzt, ich hergekommen fey ? 
Alkmene. 
Was, wollen Sie noch immer keck verneinen, 
Daß geſtern Abend ſchon Sie find herbeigecilt ? 
Amphitryon. 
Ich? Geſtern Abend? | A 
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Alkmene. 
Ja, und bei dem Fruͤhroth eben 

Begaben Sie ſich weg ſofort. 

Amphitryon. 
O Himmel! Wie kann ſich ein ſolcher Streit erheben? 
Wen riſſe nicht ſogleich hier das Erſtaunen fort? 
Soſias! 

Soſi ias. 
Wollen Sie ihr ſechs Gran Nießwurz — ? 

Shr Geift ift nicht am rechten Ort. 

Amp hitryon 
Bei allen Göttern muß ich fleh’n, 
Sonft kommen nod) feltfame Febhden : 
Könnt ich Sie nur befonnen Teh’n 
Und dadten Sie, bevor Sie reden, 
| Alkmene. 
Ich denke reiflich noch daran, 
und wer im Hauſe war, weiß, daß Sie angekommen. 
Ich weiß nicht, was Sie dies zu thun bewegen kann; 
Doch koͤnnte dazu noch Beweis zu fuͤhren frommen, 
und war’ es möglich, daß man nicht mehr d'ran ges 

badt : 

Bon wem, ale Ihnen dann, Tönnt ich erfahren 
Ä Ä haben, 
Die Nachricht Ihrer legten Schlacht, 
Daß Pterelas befag der fünf Diamanten Pracht, 
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Gr, der durch Shren Arm begraben 
Geworden in der ew’gen Nacht? 
Beweife befPrer Art braucht man nod) anzuheben? 


Amphitryon. 
Was? Hab’ id) Ihnen wirktic fdjon 
Den Diamantenfhmud, den ich erhielt, gegeben, 
Und den ich nahm als Ihren Lohn? 


Alkmene. 
Gewiß! Und ſchwierig iff es nimmer, 
Dies deutlich darzuthun. 


Amphitryon. 
Und wie ? 


: Alkmene 
(zeigt den Tiamantenſchmuck an ihrem Gürtel). 


Da ift die Bier. 


Amphitryon, 
Sofias! 


Gofias * 
(sieht ein Käftchen aus der Taſche). 
Nun, fie fcherzt, ich hab’ ihn ficher hier. 
Mein Herr, der Trug hat falfden Schimmer, 
Ampbitryon 
(befieht das Käftchen). 
Das Siegel ift nod ganz. 
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Alkmene 
(seigt den Diamantenfchmud). 
Und kann dies Taͤuſchung feyn? 
Hier iff er : der Beweis kann Ihnen wohl genügen, 
| Ampbitryon, 
O Gott! Geredter Gott! 
Alkmene. 
So laſſen Sie es; nein, 
Sie ſpotten nur, wenn Sie mich ſo betruͤgen, 
Verwirrung ware nur, ber ich Sie müßte zeih'n. 
Amp hitryon. 
Go brid) das Siegel auf, 
| Soſias 
(öffnet das Käſtchen). 
Fuͤrwahr, leer ift die Stelle! 
Dur Zauberkunft fam dies allein aus ihm heraus; 
Wo nicht, fo ging es felbft ganz ohne Führer fchnelle 
Zu ihr, der es beftimmt, als Bierrath in das Haus, 
Ampbitryon | 
(bei Seite). 
O Götter, deren Macht beherrfcht des Lebens Welle, 
Was ift das für ein Loos, und fehließ ich Boͤſes 
| d'raus, 
So daß ſich truͤbt der Liebe Helle? 
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Sofias 
(u Umphitrvon). — 
Wenn fie flets Wahrheit fpridt, fo geht's uns Beiden 
gleich : 
Die ih, mein Herr, fo find aud) Sie doppelt ge: 
kommen. 
Amphitryon. 
Schweig' ſtill! 
Alkmene. 


Und was macht Sie vor Staunen bleich? 

Was ſoll denn die Verwirrung frommen? 

Amphitryon 

(bei Geite). 

O Himmel, feltfam ift’s fürwahr! 
Greignet hat fid) was, das nimmermehr geheuer, 
Und meine Ehre fürchtet Ubentheuer, 
Die dem Verftande nod nicht Elar. 


Alkmene. 
Sie wollen wohl, nachdem ich dieſes ſo bewieſen, 
Verlaͤugnen, daß Sie ſchnell zu mir zuruͤck gekehrt? 
Amphitryon. 
Rein — doch lieb wär’ es mir, würd’ ich auch über 
| i diefen 
Gorfall aufs Puͤnktlichſte belehrt, 
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UlEmene, 
Weil Sie dod) den Bericht von allem dem verlangen, 
Go heißt dies offenbar‘, daß Sie nicht felbft genaht. 
Amphitryon. 
Verzeihen Sie — hod) treibt mich ein Verlangen 
Nad) dem Bericht, was denn ſich gugeteagen bat. 
AlEmene, 
Von Sorgen mancherlei ift wohl Shr Geift erfüllt, 
Und fo iff Shnen denn die ganze Zeit entfallen. 
Amphitryon. 
Vielleicht — doch wenn Sie mir es nochmals Ear ent: 
huͤllt, 
Geſchaͤh' es mir zum Wohlgefallen. 
Alkmene. 
Die Sache währt nicht lang. Voll Uberrafdung, die, 
Voll Liebe war, naht” ich mich Ihnen; 
Ganz Zärtlichkeit, umarmt’ ih Sie, 
Und meine Freud’ iff mehr als ein Mal, bei ers 
ſchienen. 
— Amphitryon 
«(bei Seite). 
O, freundlicher Empfang, wie gern entbehrt ich Dich! 
Alkmene. 
Sie haben mir ſodann erſt das Geſchenk gegeben, 
Das von der Beute Theil erkoren ward fuͤr mich. 
Ihr Herz, mit ungeſtümem Beben, 
V. | 16 
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‚ Enthüllte mir fo ganz der Liebesgluthen Leben; 
Die Sorge mander Art, die laftig Sie umſchlich, 
Die. Luft des Wiederfeh'ns, die Qual, getrennt zu 
| | leben, 
Der tiefen Sehnfudt ungeduld’ges Streben, 
Als nun die Rüdkehr nahte fich; 
Sch Eönnte Feine Zeit der Liebe fo erheben, 
Die ihre an Leidenfchaft und Zärtlichkeiten glich. 
Amphitryon 
bei Seite). 
Wen trafe wohl fo fehr der herbften Leiden Stich? 
| Alkmene. 
All' das Entzuͤcken, dieſe Gluth zu ſehen, 
Mißfiel mir keineswegs, Sie glauben's ſchon: 
Und ſoll ich's offen eingeſtehen, 
Mein Herz fand manchen Reiz darin, Amphitryon. 
| Ampbhitryon. 
Und weiter, wenn’s gefällt? 
Alkmene. 

Mit mannigfachen Fragen, 
um die es uns zu thun, verging der Stunden Lauf. 
Zuſammen ſpeiſten wir allein, als aufgetragen, 

Und als die Tafel aus, nahm uns das Lager auf. 
| Amphitryon, 
Bufammen? 
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Alkmene. 
Sicherlich. Die Frag' iſt nicht vonnoͤthen. 
Amphitryon 
(bei Seite). 
Das iſt der ſchlimmſte Schlag, der mich noch treffen 
kann, 
Deß Kund' in Eiferſucht ich nur von ‘the gewann. 
Alkmene. 
Wie koͤnnen bei dem Wort Sie dergeſtalt erröthen? 
Sit es fo fdjledjt, daß ich geruht bei meinem Mann ? 
Amphitryon. 
Nein, ich war's ficher nicht, das muß ich leider fagen, 
Und wer es fpricht, daß ich mich geftern hergewagt, 
Hat, wenn er Lügen fdjon gefagt, 
Der Lügen fchlecht’fte nun zu fagen. 
Alkmene. 
Amphitryon! m. 
Ampbitryon, 
D, Du Treulofe! ” 
Allmene, 
— Wecelche Wuth! 
Amphitryon. 
Nein, nein! Ich Tann mich jest nicht mehr in Nach— 
ſicht faffen ! 
Hielt ich e Yang’ aud) aus, muß mid) Geduld vers 
laſſen. 
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Mein Herz, im Augenblick des Unbeils, nicht “mehr 
rubt, 
Sest kann's nur Wuth und Rade faffen. 
Alkmene. 
Wen trifft die Rache denn? Und welcher Treubruch 
macht, 
Daß Sie als ſchuldig mich betrachten? 
Amphitryon. 
Ich war es nicht in jener Nacht; 
Verzweifelnd muß ich Sie zu Allem faͤhig achten. 
Alkmene. 
Unwuͤrd'ger Gatte! Wohl, die Sad’ iſt ſchlecht er: 
dacht, 
Und der Betrug iſt zu verachten. | 
Gie treiben ed nur gar zu weit, — 
Untreue will ich nicht als Vorwurf auf mid laben. 
Sind Sie geneigt in der Verworrenheit, 
Dem zarten Eheband durch foldye Schmad zu fchaden, 
Go fey ed ohne Schwierigkeit, 
Daß diefes Band fic) nicht erneut : 
Und ich bin gerne jest bereit, 
Daß nod) am heuf’gen Sag bie Che fey Re 
Amphitryon. 
Nachdem ich ſolcherlei Beſchimpfung hab' — 
So iſt es ſicher recht, daß dieſes bald geſchieht; 
Dies iſt das Leicht'ſte noch, doch duͤrfte dazu paaren 


— 


| ee 


Nod) andre Dinge mein Gemith. 
Entehrung ift gewiß, mein Unglüd iff zu ſchauen, 
Vergebens, daß mich noch die Liebe blenden mag; 
Doch kann ich dem Bericht noch nicht ſo deutlich 
trauen, 
und mein gerechter Zorn bringt Alles an den Tag. 
Ihr Bruder kann dazu mit Zuverſicht bezeugen, 
Daß ich bis heute fruͤh' nicht von der Seite wich; 
Ich ſuch' ihn eilig auf, und er ſoll Ihnen zeigen, 
Daf dieſe Ruͤckkehr nur als Lift Sie bof’ umſchlich. 
Wir wollen weiter dann in das Geheimniß dringen 
Von diefer unerhörten Bhat, 
Und follte mich der Zorn zur heft’gen Handlung bringen, 
Weh’ dem, der mich verrathen hat! 
Soſias. 
Herr — 
Amphitryon. 
Doch Du ſollſt nicht mit mir geh'n, 
Du mußt zum Warten Dich bequemen. 
Cleantis, 
Goll id — | 
| WlEmene, | 
Sh mag nichts mehr vernehmen, 
Lap mid) allein, ich will nichts von Dir feh'n, 
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Dritte Scene, 


. Cleantis, Sofias, 


Cleantié A 
— (dei Seite). 
Verwirrt ift fein Gehirn ; wer weiß, durch welche 
Sachen: 


Doch der Bruder wird alsbald 
Dieſem Streit ein Ende machen. 


Sofias 
(bet Seite). 
Dies ift ein harter Schlag, ubt auf den Herrn Gewalt, 
Und er wird oft darüber lachen. | 
Wenn nur nicht en Geſchick auch abnlid) auf mid 
prallt, 
Und langfam will id’s mir, mit Borfidt deutlich , 
machen, 


Gleantis 

(bei Geite). 
Da fieht er; wie fo gar er bang’ ift, mir zu nah'n. 
Dod) ſtell' ich mich, als ob ich davon gar nichts fähe. 


2 
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GS ofias 
(bei Geite). . 
Die Sady’ ift laftig in der Nähe, 
Und zitternd frag’ ich bei ihr an, = 
Vielleicht ifs beffer , wenn ich's unterlaffen Tann, | 
Ob ich auch nichts davon verfiche, 
Dod) nein, zu wiffen giemt es fich 5 
Ich will fon finnen, mich zu fchüßen, 
Des Menfchen Schwaͤch' ift ficherlich, 
Daß er dem, was nicht dürfte nigen, 
Am wenigften vor Neugier wid, — — 
Gleantig, Gott mit Dir! 
Gleantis. 
Ach fo! Du willft es wagen, 
Verräther, und Du nahft Did) mir? 
Sofias, 
Mein Gott, was fehlt Dir? Stets maaft Du mid) zor: 
| | nig plagen, 
Ein ‘rights macht Dich bärbeißig bier, 
| Gleantis, 
. Was nennft Du Nichts ?-So fprid! 
| Soſias. 
Ich nenne immer Nichts, 
Was man ftets nichts genannt, in GWerfen wie in 
84 Proſe, 
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Und Nichts ift, denn bas Wort ſchon fpridt’s, 
Nur Nits, ein Ding, das inhaltslofe. 
| Cleantis, 
Was Eann mich, fchlechter Mann, nod) eaten 
Gonft fragt? id) Dir die Augen aus, 
Da follteft Du den Born ſchon einer Frau empfinden. 


Sofias. 
nn Aus welchem Quell entfpringt ein fold’ Ge: 
braus ? 
Gleantis 


Kichts nenneft Du vielleicht das fchändliche Verfahren, 
Wie es Dein Herz bei mir verübt 2 
Sofia, 
Was denn? u ’ 
; Cleantis. 
Du ſtellſt Dich unerfahren! 
Ob Dir's zu ſagen auch beliebt, 
Daß Beide, Herr und Knecht, gar nicht gekommen 
waren? 
| Sofias, | 
Nein, denn das Gegentheil ift rihlig5 
Dod foll es Dir geftanden feyn : 
Wir tranken viel von einer. Sorte Wein, 
Und die Erinnerung ward mir von Allem flüchtig. 
Gleantis, 
Du glaubit vieleicht, entfduldigen fann dies — 


— 29 — 


Sofias, 
Nein, in der That, Du darfft es glauben. 
Sd) war in folder Noth, daß ich mir gar bewies, 
Wie ich es beffer unterließ; 
Dod) that mir’s das Gedächtnig rauben. 
| J Cleantis. 
und haͤtteſt wirklich denn auch ganz und gar vergeſſen, 
Wie Du Dich, als Du kamſt vom Ufer, mir gezeigt? 
Soſias. 
Ich hab' es ganz; 3 fer gut, erzaͤhl' es dod geneigt! 
Sch bin befcheiden, nicht vermeffen, 
Sq ren beftrafe mich, wenn fid) mein Unrecht zeigt. 
Cleantis. 
Wie! Wis Amphitryon mir endlich dazu rieth, 
So wacht’ ich auch fo lang’, bis daß Du modteft fommen; 
Dod haft Du Dich gewiß niemals fo Ealt benommen.: 
Entfallen. war, daß ich Dein Weib fey, dem Gemüth, 
Ein Kuß von mir ſchien nicht. zu frommen, 
Die Nafe wandft Du ab, daß ich an’s Ohr gerieth. 
Sofias. | 
Gut. a 
Gleantis, | 
Meinft Du dies? 
Soſias. 
Mein Gott, Cleantis, laß doch ab 
Bu tadeln, wenn ich alſo rede; 
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Denn Knoblauch ig ich juſt, und darum that ich 
ſproͤde, 
Mein Athem roch ſo ſchlecht, daß ich den Kuß nicht 
gab. 
Cleantis. 
Ich ſagte Dir ſo zart des Herzens Zaͤrtlichkeit, 
Doch warſt bei jedem Du wie verſtockt zu 
nennen : 
Kein füßes Wörtchen war bereit, 
Von zen Lippen fic) zu trennen. 
Sofias 
(bet Seite). 
Muth! 
Cleantis. 

Endlich noch ſo ſehr ward meine Gluth enthuͤllt, 
Die keuſche Flamme fand bei Dir nur Eiſeskaͤlte. 
Warſt Du auch ruͤckgekehrt, dod thateſt Du fo wild, 
Daß Du Dich weigerteſt, eh' noch der Tag ſich hellte, 
Dem Lager Dich zu nah'n, wo ſich die Eh? erfuͤllt. | 

Sofia, 
Was? Schlief ich nicht ? 
Cleantis, 
Ach nein, Du Feigling! 
Sofias, 
Sift bas richtig _ 
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Gleantis. 
Verrather! Es ift nur zu wahr. 
Bon allen Kränkungen ift diefe gar zu wichtig! 
Und heute Morgen felbft Dein Herz nicht treuer war; 
Du trennteft Did) von mir fogar 
Mit Neben, die allein an Schmähungen gewichtig. 
Sofias | 
| (bei Geite). 
Es tebe Sofias! . 
Gleantis. Ä 
Go wirket meine Klage? 
Du lachft nach alfo fchnöder That? 


Sofias. 
Weil ich fo große Freude trage. 
Cleantié, ; 
Hat fid) die Reue nicht ob folder Schuld genaht? 
_ Soſias. 
Ich hatte nie gedacht, daß id) fo kluͤglich that. 
Cleantis. 
So tadelſt Du Did) nicht, daf Du mir warft zur 
Plage, 
Und al: gar zur Luft auf Deinem Antlitz IR 
Sofias, 
Mein Gott, fo fey doch MR Wenn id) fo te 
- bin, 


So glaube mir, bap ich. ben Grund dazu gefunden, . 


— 252 — 

Und daß ganz unbewußt ein kluger war mein Sinn, 
Als da er fo fih wies vor Dir in jenen Stunden. 
Gleantis, 

Berrather! Du verhöhneft mich ? 

| Sofias, 
Nein, offen will ich mit Dir fpreden : 
Go wie ich mich befand, ein Schredien mich umfchlich, 
Und meine Seele fann ihn jest erft frei zerbrechen. 
Sch fiirdtete mich fehr, und dadjte, gegen Did 
Hatt? ich begangen ein Verbrechen. 

Cleantis. 
Was haft Du denn für Angft? Sag’ es aufrichtiglich. 
Soſias. 

Die Ärzte fagen, wenn man trunfen, 

Ger zu vermeiden jede Frau; | 

Denn folde Lage zeugt, fo Eünden fie genau, 

Mur Kinder ohne Geift, faft ohne Lebensfunfen : 

Wenn nun mein Herz nicht Ealt gewefen wäre, fdau, 

Go wären wir gewiß in großes Leid verfunken. 
Gleantis. 

Daß mir nur fern die Arzte bleiben 

Mit ihren faden Redensarten : 

Den Kranken mögen fie verfchreiben, 

Wenn fie nicht nur dabei auch bie Gefunden wahrten. 

Sie mifchen fid in zu viel Gaden, 

Und wollen Herrfder feyn ob unf’rer keuſchen Gluth : 
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Sie moͤgen uns zu ſchaffen machen 
Mit der Hundstage Noth, und, es iſt nur gum Rachen, 
Mit eitlen Mährchen, die nicht gut, 
Sofias, 
Nur ſachte! 
Gleantis. 
Nein, gewiß, das Alles ift recht ſchlecht; 
Die Gruͤnde dachten nur extravagante Koͤpfe. 
Kein Wein und keine Zeit, in der es nicht gerecht, 
Zu thun, was Maͤnnerpflicht beim weiblichen Geſchlecht, 
* Arzte find nichts mehr als Troͤpfe. 
Sofias, — 
— Dich nur nicht ſo ſehr, ich bitte Dich; 
Recht brave Leute ſind's, was auch die Welt mag 
ſagen. 
Cleantis. 


Du irrſt Dich offenbar, verſtellſt Dich ſicherlich, 

Und die Entſchuldigung werd’ ich nicht fo ertragen. 
Denn, unter uns, ich will baldmöglichft rächen mich, 
Daß Du mich dergeftalt tagtäglich fuchft zu plagen. 
Für Alles, was Du fpridft, erwarten Schläge Dich, 
Treulofer, feiger Mann; die Freiheit ſicherlich 
Benug’ id), die Dein Herz mir böslich angetragen. 


Sofias, 
Mas? 
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Cleantis. 
Sagteſt Du mir nicht, Du wuͤrdeſt gerne ſeh'n, 
Wollt' ich auch einen Andern lieben? 
Soſias. 
Dann irrt' ich, das muß ich geſteh'n. | 
Sch nehm's zurüd, es ift nicht nach Belieben; 
. Go bite Did, ben Lüften nachzugeh’n. 
Gleantis, 
Dod Eann ich meinen Sinn einmal 
Jn diefem Punkte gang bezwingen — 
| Sofia, 
So mäß’ge Deiner Rede Schwall. 
Amphitryon naht hier, fcheint Friedensiwort zu bringen. 


zum 


vierte Scene. 
~ Die Vorigen. Jupiter. 


Jupiter 
C bet Seite). 
Sch nuge diefe Zeit, berubige Alkmenen, 
Berbanne jeden Zorn, den fie im Herzen hegt, 
Und weil mid) diefes treibt, mad’ id) dem heißen 
| Sehnen 


Die Freude, bag der Zwift fich legt. 
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(Zu Eleantis.) © 
Iſt nit Alkmene im Pallaſt? | 
er Cleantis. 
Sa, und von Ungebuld erfaßt, 
So daß. Geſellſchaft ibe zur faft, ” 
Hat fie mir ; unterfagt, in. ihre Ras’ gu fommen. 
Jupiter. | 
Wenn Du auch dies Verbot bekommen, 
Dod nicht für mich dies gelten. kann. 


: ee 


Siinfte Scene. 
Gleantiss Sofias. 


Cleantis. 
Sein Zorn, man ſieht's ihm deutlich an, 
Hat doch gar eilig abgenommen. 
Soſias. 
Cleantis, was haͤltſt Du vom froͤhlichen Geſichte 
Nach ſeinen ſchrecklich wuͤth'gen Blicken? 
Cleantis. 
Daß, hielten wir gerecht Gericht, 
Wir alle Maͤnner bald zum Teufel wuͤrden ſchicken, 
Denn auch der Beſte tauget nicht. 
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Sofias, 
Sm Borne fagt fich diefes leicht, 
Denn an den Männern mogt Ihr nur zu gerne 
: bangen; 
She figet, meiner Treu’! im allerſchlimmſten Bangen, 
Wenn fle der Teufel all’ erreicht, 
| Cleantis. 
Fuͤrwahr — 
| Sofias. 
Da find fie. Jetzt iſt's beffer, daß man ſchweigt. 


Sechste "Scene. 
Die Voriger, Jupiter. WlEmene, 


Jupiter. 
Und foll id) denn verzweifeln? Ad! 
Alkmene, wolle nicht enteilen. 
Alkmene. | 
Nein , nimmermehr Fann id) veriweilen 
Bei dem Urheber meiner Schmach! 


Jupiter. 
Ich bitte! 


DE — 


Alkmene. 
a Ber von mir ! 
Jupiter. 
Wie? 
Alkmene. 
So gehen Sie body, fag’ ich, 
Jupiter | 
(bei Seite). 
Die Shranen rühren mid, den Schmerz nicht mehr 
ertrag’ ich. 
(Laut.) 
So dürfte nicht mein Herz — 
Allmene, . 
Nein, weichen Sie gefchwind, 
Supiter, 
Wohin denn wollen Gie? =, 
Alkmene. 
Dahin, wo Sie nicht find, 
Jupiter. | 
Bergeblidy ift dies, wie ich wähne. 
An Ihre Schönheit knuͤpft mich ein zu enges Band, 
Won dem getrennt zu feyn ich niemals Muße a 
Drum has ih Shnen ftets, Alkmene. 
Alkmene. 
War’ ich von Ihnen weit gebannt! | 
V. 17 
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Jupiter. 
Kann ich fo einem Schreckbild gleichen? 
Allmene, 
Mehr als ich Ihnen fagen Fann. | 
Als wollt ein Ungethiim voll Schreden mid erreichen, 
Es fieht fich graufam, witthig an, 
Vor feinem Nahen muß man weichen, 
Und fliehen foll es Jedermann. 
Mein Aug’, wenn es Sie fieht , fühlt Qualen fonder 
| Gleichen, 
Yd) muß vor herbem Schmerz erbleichen : 
Was gräßlich, fchrectich, widrig man 
Nur immer auf der Welt erfann, 
Erträglicher war's mir, als bag Sie um mid) fchleichen. 
Zupiten 
Ach! allzu viel ſchon iſt, womit mir droht Ihr Mund. 
Alkmene. 
Weit mehr vom Herzen möcht’ id) ſprechenz 
Es ärgert fich mein Herz, weils gern fic) thäte fund, 
Und ifm’s an Worten will gebrechen. 
‘ Jupiter — 
Was find denn meiner Liebe Kehle? 
Daß ich ein Ungehewr vor Ihnen, Thewre, bin? 
Alkmene. | 
Gerechter Himmel! Kommt Divs Fragen in den Sinn? 
Iſt dies nicht Krantung meinen Seele?. 


be 
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Jupiter. 
Ach, mit berubigtem Gemith — 
Alkmene. | 
Nein, denn von Shnen will ich nichts mehr ſeh'n, noch 
hören. 
Jupiter. 


Iſt in der That Ihr Herz von ſolcher Wuth ergluͤht? 
Wie konnten Sie ſo zaͤrtlich ſchwoͤren 
Auf ew'ge Liebestreu', als ich mich herbemuͤht? 
Alkmene. 
Nein, nein, ſo iſt es nicht, es haben jene Stunden 
Der Kraͤnkung anders mich gemacht. 
Der Liebe zarte Gluth nicht mehr in mir ſich facht, 
Sie ward im Herzen mir durch tauſend tiefe Wunden 
Ganz unbarmherzig umgebracht. | 
Ein unbeugfamer Haß will mich durchdringen, 
Ein tiefgefühlter Zorn, ein Urger, nicht zu zwingen; 
Im Herzen, das mit Recht erboft, Verzweiflung 
wacht; ° 
Gur fo gewalt’ge Schmach foll es dem Haß gelingen, 
Das er fo hod) fid) hebt, als früh’rer Liebe Macht : 
Dies heißt es, weit im Haffe bringen, 
Supiter. 
Ach! feurig glühten wohl in Ihrer Licbe Flammen, 
Wenn das Erlöfchen droht, da Hein dey Swift nuv ift? 


1 | 
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Da es ein Scherz nur war, foll Scheidung d’raus 
entftammen 2 
af eine Necerei Schon Grund gu folchem Zwiſt? 
Alkmene. 
* dieſes wollte mich nicht kraͤnken, 
Und weshalb nicht mein Zorn verzeiht; 
Wenn Sie mir Eiferſucht gezeigt in Wirklichkeit, 
So wuͤrd' ich nicht ſo Arges denken. 
Die Eiferſucht wirkt auf uns ein, 
So daß ſie maͤchtig uns vermag zu leiten: 
Der kluͤgſte Sinn hat ſicher manche Pein 
Und ſolcherlei Gelegenheiten, 
Dermaßen aufgeregt zu ſeyn. 
Ereifert ſich ein Herz, das doch ſich taͤuſchen kann, 
Go finden Mittel ſich, bie Kraͤnkung gut gu machen: 
Weis er die Liebe anzufaden, 
Go fdliefen fid) gewiß, und fteh’n aud) Schlecht bie 
Sadıen, 
Entfchuldigungen g’nug d’ranz 
Entzücden folder Art vertheidigt immer ſich 
Bei jeder Streitigkeit dur das, d'raus ed ent: 
| fprungen : 
Begnabigung wird leicht errungen, 
Sobald das erfte Zürnen wid. 
Allein, daß man ganz ohne Grund 
Auf einmal übergeht zum Wüthen ohne Maßen, 
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Dog man mit heit'rer Stirn’ thut folde Strenge 
fund, 
Und fo der Lieb’ und Ehre Bund 
Verlebt’, indem man liebend will umfaffen, 
Das ift ein Schlag, zu hart, als daß id’s Eonnte 
| laffen , 
Dep zu gedenken, weil mein Herz vor Schmerzen wund. 
Jupiter. 


Alkmene, ganz gewiß, ſo iſt es, ich muß weichen, 

Die Handlung iſt fuͤrwahr gar ſehr gehaͤſſ'ge Schuld: 

Vertheid'gung kann ſie nicht erreichen, 

Doch moͤge rein'gen ſich mein Herz in Ihrer Huld, 

und moͤgen Sie ſich nur vergleichen 

Mit meiner heft'gen Ungeduld. 

Soll ich es offen zugeſtehen, 

Go hat der Gatte nur, Alkmene, fo gethan ; 

Der Gatt’ ift ganz allein als fdjuldig anzufehen, 

Doc hat der Liebende durchaus nicht Theil daran, 

Sein Herz vermag ed nicht, Sie dergeftalt zu 

ſchmaͤhen. 

Dies Herz iſt ganz erfuͤllt, und kann nicht anders 
| denfen, 

Von Achtung und von Zärtlichkeit : 

Und hätte es gewagt, im Mind’ften Sie gu Franken , 

Mit ſchuldbelad'ner Schwaͤchlichkeit, 
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So modjt’ er taufendfad) den Dolch in’s Herz fic 
ſenken. 
Der Gatte ſetzt allein die Achtung außer Acht, 
Die niemals darf fuͤr Sie ermatten, 
Es hat mit Haͤrte ſich der Gatte kund gemacht, 
Im Wahn, das Eherecht woll' alles ihm geſtatten. 
Ja, ſicher iſt nur er der Schuld'ge gegen Sie, 
Er nur hat ſo verletzt die Huld, die Sie ue itzen; 
Gewabhren’ Sie ihm diefe nie, e- . 
Sch wil ihm aud durchaus nicht nuͤtzen, 

Dod) fey die Liebende verfchont vom Borne, wie 
Bei folder Schuld Sie will erhisen : 
Ihm fey es nicht zur aft gelegt, 
Ihn muffen Sie vom Schuld’gen trennen : 
Und, um fid) dod) gerecht zu nennen, 
Beftrafen Sie ihn nicht, weil er nur Liebe heat, 

i" Alkmene. 
Nur leer iſt die Entſchuldigung 
Mit ſolcherlei Spitzfindigkeiten: 
und iſt der Eifer recht im Schwung, 
So kann ein ſolches Wort nur neuen Schmerz bereiten. 
Die laͤcherliche Liſt ſteht Ihnen gar nicht an. 
Wenn einer mich gekraͤnkt, ſo kann ich ihn nicht leiden, 
Denn alles thut mein Zorn in Bann, 
Und bei gerechter Wuth im Leiden 
Iſt nur die Liebende verſchmolzen mit dem Mann. 
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Auf gleiche Weife find wir Beid’ in dem Gemüthe, 
Und im gefränkten Ginn mit hellen Farben glühte 
Nur meinen Augen Beider, Bild, 

Denn Beide fragen Schuld, fie Erankten meine Güte, 
Und gegen Beide bin ich wild, Ä 

| Jupiter. 

Sie wollen es, ſo muß ich das Verbrechen tragen. 
Mich hinzuopfern iſt auch wohl mit Recht Ihr Schluß; 
Des Haſſes Opfer darf ſich nicht beklagen, 

Ein zu gerechter Zorn hat leider ihn entflammet 

Und allen Eifer, den Sie jest aud) hier entfalten, 
Ertrag’ ich, weil er aus gerechter Quelle ftammet. 
Mit gutem Grund entflieh’n Sie meiner Mahe alten; 
Wenn Sie mich aller Orten meiden, 

Mus id) fogar für billig halten, 

Als Gegenftand des Abfcheu’s muß ich's — 

Daß Sie Ihr Herz an meinem Ungluͤck weiden. 
Nichts Grauſenhaft'res gibt's, als meines Laſters Falten, 
Die Kummer Ihrem ſchoͤnen Aug' bereiten. et 
Sa ein Vergehen ifPs, das Götter, Menfchen franket, 
Und ich verdiene wohl, daß Sie den Frevel firafen, 
Daß Fhres Hafles Gluth nie fchlafen — 

Und Pfeile fammeln mag, die in mein Herz fie fenket. 
Dod) Güte Shre Seele lenket, 

Seh’n Sie zu Ihren Fufen d’rum den SGelaven, 

Der um Erbarmung fleht, 
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Und fie verlangt im Namen feiner Liebe, 

Des zarteften, des feurigften der Triebe, 

Der je für Sie entfteht. 

MlEmene, wenn Ihr Herz 

Die Gnade mir vermeigert, 

Ldfdy ich in Todesſchmerz 

Dies Feuer, das fic) fteigert-: 

Den Qualen zu entgehen, 

Die er nicht tragen fann, 

Verzweifelt felbft ein Mann. 

Alkmene, hören Sie mein. Flehen! 

Dem Liebeszauber länger widerftehen, 

Kann id) fo wenig, alé den Zorn ertragen, 

Ah, diefer Augenblide Dauer 

Laft tödtend fdon, mich faft erliegen, 

Mein Derz vergeht in herber Trauer 

Und eines Geyer's Wunden zu befiegen, 

Sit leichter, als des Schmerzes Schauer. 

Alkmene, o erklären Gie mein Schickſal offen : 
Darf ich Vergebung nicht von Shrer Güte hoffen? “ 
Dann foll mein Schwerdt vor Fbren holden Augen 
Sich in die wunde Bruft mir Elenden hier tauchen. 
Dies Herz, dies arge Herz, wird ja gerecht getroffen, 
Es wird zur Sühne d’rum das Leben gern verhaudjen. 
Begluͤckt, wenn es hinab zur Unterwelt dann fteigt, 
Daß Sie verföhnt durd) feine. Selbftvernichtung, - 
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Und Shre Seele fid) zur. Milde wieder neigt, 
Nady ihres Grolles Echlichtung, 
Die meine Lieb? erreicht : | 
Und diefer Gunft bleib’ ich in ewiger Verpflichtung. 
| Alkmene. 
Ah, grauſamer Gemahl! 
Ju piter. 
O ſprechen Sie ſich aus. 
Alkmene. 
Soll ich denn Guͤte noch fuͤr Sie im Buſen tragen, 
Nachdem Sie mir fo viel Unwuͤrdiges nur ſagen? 
Jupiter. 
Wie groß der Abſcheu, auch den Kraͤnkung uns be: 
| reitet , 
Er Halt doch niemals aus gen wahre Liebedgluth, 
Alkmene. 
Doch tauſendfachen Tod ein liebend Herz erleidet, 
Eh den Geliebten es beleidigt in ber Wuth. 
| ‚ Zupiter. 
Se mehr man jemand liebt, um deſto wen’ger fühlet — 
Alkmene. 
Nein, ſchweigen Sie davon, mein Zorn gerecht ſich 
kuͤhlet. 
Jupiter. 
So haſſen Sie mich denn? 
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Alkmene. 
Ich geb' mir alle Muͤhe; 
Mic argert’s, daß, fo ſehr ich aud) den Eifer in mir 
fade, 

Sc nicht genießen Eann die fo gewünfchte Rade, 
Daf er zur Flamm’ erglühe. 

Supiter. 
Was qualet Sie die Gache ? 
Gs Yöfche fie mein Blut, eh’ fie verheerend ſpruͤhe. 
Befehlen Sie, fo fol der Tod mich gleich verderben. 


Alkmene. 
Wer nicht vet ul kann, befiehlt der wohl” zu 
‚Sterben? 
Jupiter. 


Dod Eann ich leben nicht, bevor Shr Born entweidet, | 
Der mich zu Boden brüdt, 
Wenn die Vergeihung mid) und Liebe nicht begluͤckt, 
Auf meinen Knien erreichet. 
(Gofias und Gleantis fuien auch nieder.) 


Segt zum Entfchluß fich neiget 

= Herz, ob's Haß, ob Lieb’ belebt, 
Alkmene. 

Vergebens waͤr's, ich ſtrebt' 

Zu bergen, was ſich zeiget; 

Wie kann ich mich der Rache weihen 


’ 
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Da fic) mein Herz ervathen laffen? 
Denn fagen, daß man nicht kann haffen, 
Iſt das nicht deutliches Verzeihen? 


Supiter, 
WlEmene , Schönfte! Ach von Freude übergoffen — 
Alkmene. 
O ſtill! Mich quaͤlt's, daß ich ſo leicht entſchloſſen. 
Jupiter. | 


Gel’, Sofias, aber eile Dich : 
Sieh zu, was Du, in meiner Seelenfreude, 
Von Offizieren findeft, diefe Leute 
Entbiete ſchnell gum Mahl für mid. 

(Leife bei Seite.) 
Indeß ich ihn von hier entferne, 
Nimmt Freund Merkur die Stelle gerne. 


== 


Siebente Scene. 


Gleantté& Gofias, 


. Sofia. 


Du fiehft, Gleantis, wie fies machen, 
Befolgeſt Du ihr Beifpiel nun, 


* 
— 
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So wollen wir ein Gleiches thu’n 
Und friedlich fchlichten unfere Sachen. 
Cleantis, 
Das war’ nad Deiner Nafe; id) muß laden, 
. Sofias, 
Was, willft Du nicht? 
Gleantis, 
Nein. 
Sofias, . 
Ra, was kümmert’ mich! 
Für Did) if’s defto ſchlimmer. 
Cleantis. 
Nun, ſo komm' nur! 
Soſias. 


Nein, Sapperment! den Henker thu' ich! 

Jetzt bin auch im Zorn und folge ſeiner Spur. 
Seh, Schurke! aber huͤte Did! 

Berläug’nen follt’ man wohl die beffere Natur. 


% 


Ende des zweiten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug 


Erfte Scene. 


Amphitryon. 

Sd glaube, das Geſchick ift nur darauf befliffen, 

3u bergen ihn, ich bin vom langen Suchen mid’; 

Ein J res Schickſal moͤcht' ich in der Welt wohl 
wiſſen, 

Als was mich heut’ verfolgt, da er mir ſtets ent: 
flieht, | 

Und mir vielleicht entriffen. 

Die gar nicht fucht mein Blick, das Auge Alle fieht, 

Langweil’ge ohne Zahl, die das nicht von fid) denken; 

Saft fremd mir, wollen fie der Sheilnahm’ Wort mir 
fchenten, | 

Sie Eommen fih zu frewn und machen mid) nod 
wuthend. 

Der fchrecliche Verdacht iff Schmerz, Verlegenheit, 

Und fie verlegen ihn durch ihre Fröhlichkeit, 

Der innern Unruh’ Hein mit Worten überbietend. 

Umfonft geh’ ich vorüber, | 

Die Läfl’gen zu vermeiden, 
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Die todtend dumme ——— verfolgt mich um ſo 

| lieber, 

Indem fie das Gefprad nun ausdrucksvoll bereiten, 

Nickt kalt mein Haupt daruͤber 

Und hundert Fluͤche ſtoͤßt verſtohlen aus mein Leiden. 

Wie = Ihmeichelt uns das Lob, des Ruhm’s Ver: 
ehren, 

Nebft Allem, was ein großer Sieg verleiht, 

Wenn uns ein tiefer Gram den Bufen mag verheeren: 

Wie gerne würde dann nur jeder Preis geweiht, 

Uns Ruhe zu gewähren. j 

Dod) Ciferfudt, ad, necket 

Mir ewig fie hinweg, | 

Mein Geift Fein Licht entdecket 

Sm Chaos, das verdunkelt meinen Sfeg. 

Der Diamanten Raub ifl’s nicht, warum id ftaune, 

Das Siegel öffnet fid) ohn’ daß man es bemerft; 

Daß: ich fie felbft ihr gab, iff der Geſchichte Caune, 

Die die Berlegenheit fo graufam mir beftärft. 

Oft zeigt uns die Natur die größten Ahnlichkeiten 

Und ein Betrüger nist fie frech zu lofem Spiel, 

Dod ift es unerhört, daß foldje Scheinbarfeiten 

So täufchend find, daß gar ein Gatte fey ihr Ziel, 

Es kann aud) Ähnlichkeit die Gattin kaum verleiten, 

Denn die Verfchiedenheit entdeckt ſich ihr zu viel. 

Theſaliens Zauber rühmt 1" ve 


ne ae 


Man lange Zeit zwar ſchon ſammt ihrer Wunder⸗ 
kraft, 

Doch was man auch erzaͤhlt, was ſie Beruͤhmtes ſchafft, 

Ich hielt's fuͤr — ſtets, wie's einem Manne 
ziemt. 

Und ſollte das Geſchick mi wohl fo boshaft jchrauben, 

Daß ich nach dem erfocht'nen Siege, 

Gezwungen wäre died zu glauben, 

Mit meiner eignen Ehr’ im Kriege? 

Auf's New verfudy ich nun, worin’ der Knoten. liege, 

_ Db Alles nod) zuletzt als Hirngefpinnft verflicge, 

Was ihren Sinnen fi) als Wahrheit ——— 

Wd) gaben dod) die Gotter 

Mir diefes Loos als Retter, 

Daß fich ihr Geift mit trüben Flor verge 


Zweite Scene. 
Merkur. Ampbhitryon. 


Merkur 
(auf dem Balken von Anıphitryon’s Haus, ohne von diefem 
schort, noch gefehen ju werden). 
Da mir die Liebe hier nicht. fold)? Vergnügen bietet, 
So fchaff’ ich deffen mir von. anderer. Natur, 
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- Bum Zeitvertreib fic) leicht ein tolles Planden Tchmiebet, 
Wie man Amphitryon hinführt auf falihe Spur, 
Wohlthaͤtig ifs zwar nicht von einem Gotte, 
Doc geht mir das nicht fehr zu Derzen, 
Mid) treibt zu malicidfen Scherzen 
Gelbft mein Planet und fein Gebot. 
Amphitryon. 
Warum verfchließt man denn das Thor zu diefer Stunde? 
Merkur. 
oe Nur langfam! He, wer klopft? 
Aniphitryon 
(ohne Merkur au fehen). 
j Ich. 
Merkur. 
Wer, ich? 
Amphitryon 
(bemerft Merkur, den er für Soſias halt). 


Ach! Öffne, 


| Merkur. 
— Wie, oͤffne? Wer iſt es denn, der ſich 
Mit ſolchem Laͤrmen und Geplauder naht? 
Amphitryon. 
Was, kennſt Du mich denn nicht? 
. Merkur. 


Auch trag’ id) darnad) fein: Verlangen. 
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Amphiteyon — 
(bet Geite). 
So will denn heut verrüdt ein Seder feyn 2 
Es fdeint ein anftedend Übel, He, Soſias! Bofe 
| Rangen } 
Merkur. 
Sofias ift der Name mein; 
Macht Did) mein Gedächtnig bangen? 
Umpbhitryon, | 
Siehft Du mich wohl? 
Merkur, 
Sehr wohl, Was Tann Dich nur bewegen, 
Sold) tollen Lärm zu ſchlagen? 
Was forderft Du verwegen? 


Amphitryon, 
Goll id’s Dir, Schurke, fagen? 
| Merkur. 


Magft einen Wunfch Du hegen 2 
Gib Antwort auf mein Fragen. 


Ampbhitryon, 
O wart, Verräther! Mit dem Sto 
Will ich mich gleich -verftändlich machen ; 
Sch fchreib’ hHandgreiflich Dir die Sachen a 
Recht. derbe, faflid) auf den Rod, 
V. 18 


ra 
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Merkur 
Willſt Du nur zur Gewalt die Elcinfte Anftalt wagen, 
So werd’ ih Did von hier verwünfcht begrüßen. 
Amphitryon, 
O Himmel! Kann man wohl die Unverfchämtheit 
| tragen 


Bon einem Diener? Kerl, Du Tolfft mir büßen! 


Merkur, 
MWohlan, wie fteht’s? Haft Du mish nun begaffet ? 
Mit großen Augen weidlid) angefchaut? — 
Wie er fie aufreift! Er fdeint gar gelaunt, 
Mit Bliden And’rer Zähne nachzuäffen, ° 
Durch fie mich Teibhaft zu verichlingen, 
Amphitryon. 
Sch fchaud’re felber vor den Dingen, 
Die Deine Trechheit fid) bereitet; 
Du zündeft Blige, deren Schwingen 


» Berftörend über Deinen Rüden gleiten, 


Merkur, 
Mein Freund, wenn Du nit bald von diefem Ort 
verfchwindeft, 
Go erndteft Du gewiß nod eine Kontufton, 
Ampbitryon. 
Du lerneft alfobalb, Kujon, 
Was Du Dich gegen Deinen Hevven — 
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Merkur 
Was? Du mein Herr? | . 
Amphitryon. 
Wart, Schelm! Du ſollſt mich finden. 
Merkur. 
Fuͤr den erkenn' ich nur Amphitryon. 
Amphitryon. 
Ich bin Amphitryon; wie kannſt Du ſo erblinden? 
Merkur. 
Amphitryon? | 
Ampbhitryon. 
Gewiß. 
Merkur. 
Ach, das iſt nur Viſion! 
So ſag' mir doch, wo jenes Wirthshaus liegt, 
In dem Du Haarweh Dir genommen. 


Amphitryon. 
Wie, immer noch? 
Merkur. 
Und gibt's dort guten Wein? 
Ampbitryon 
D Himmel! 
Merkur. 


War’s alter-oder neuer ‚der Dir fo fchlecht befommen? 
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Amphitryon. 
Ha! Welhe Schläge! 
Merkur. 
Ja, der neue fteigt zum Kopf hinein; 
Trinkt man ihn ohne Waffer, kann er uns nicht frommen. 
Ampbitryon. 
ss reife Dir die böfe Zunge aus. 
Merkur, 
Mein armer Freund, geh’ nur vorüber, 
Für Dich ift niemand hier zu Hau, 
Sch ſchon' den Raufd. Scher Di! Se fdneller, um 


fo lieber, 
Und laff? Ampbhitryon nur ruhig bei dem Schmaus. - 
Ampbhitryon. 
Wie ſo? Amphitryon iſt d'rin? 
Merkur. 


Wo ſieggekroͤnt, mit Lorbeer'n ganz bedecket, 

Er ſuͤß ſich mit Alkmenen necket, 

In freundlichem Geſpraͤch vergeſſend was gefchah : 
Es war ein kleiner Zwiſt, nur aus verliebten Launen, 
Worauf Verſoͤhnung folgt in zaͤrtlichem Erguß. 

Ich rathe, ſtoͤre nicht den froͤhlichen Genuß, 

Sonſt moͤchteſt Du erſtaunen 

Ob ſeines Zorn's Beſchluß. 


— — 
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Dritte Scene. 
Amphitryon, allein. 


Ach, ſeltſam iſt der Schlag, mit dem er traf die Seele, 

Und er verwirrt ganz eigen mir den Geiſt! 

Verhaͤlt die Sache ſich, wie dieſer Schelm verheißt, 

So ſteht es feſt, daß ſie mir Ehr' und Liebe ſtehle. 

Wie ſoll nun die Vernunft hier die Entſchluͤſſe faſſen? 

Soll ſtill ich's oder laut betreiben? 

Und kann, trotz meiner Wuth, geheim die Schande 
bleiben? 

Soll ich ſie kundig werden laſſen? 

Ha! Bei ſo ſchwarzer Schmach kann ich mich noch 

_ berathen 2 

Nichts fodern will ich, aber auch nichts fehonen, 

Und alle meine Thaten 

Sey’n, rächend hier zu Iohnen, 


Dierte Scene, 


Ampbitryon. Gofias. Naukrates und Polidas 
(im Hintergrunde des Theaters). 
Sofias — 
(in AUmphitryon). 
Mein Derr, was id) mit Muͤh' vermochte aufgufinden, F 
Sind diefe Herren, die ich Ihnen eben bringe, 
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Amp hitryon,. 
Ha! Da bift Du! ae 

. S of ias. 
Mein Herr! 
i. Amphitryon, 
Vermeg’ner, fo mid ſchinden! 
So ſias. 
Was? 
| Amphitryon 
Wart nur! Test will ich Dir zeigen and’re Dinge! 
Soſias. 
Was iſts? Was haben Sie? 


Amphitryon 
(sieht fein Schwerdt). 
Elender! Was ich habe? 
"Sofia 
(iu Polidas und Naufrates). 
Holla! Shr Herrn, kommt doch gefchwind hierher ! 
Naukrates 
(u Amphitryon). 
Barmherzigkeit ! Hört auf! 
Sofias. 


— Iſt's meiner Muͤhe Gabe? 
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Ampbitryon. 
Verfluchter Schurke! Frägft Du nod , woher? 
(34 Naufrates.) 
O, laffen Sie mich nur gerechten Zorn bier rächen! | 


Sofias, 
Wenn fonft man Einen hängt, fo fagt man dod, weg: 
wegen! 
Naukrates 


(gu Amphitryon). 
Go fagen gnädigft Sie, was ift denn fein Verbrechen? 
: Sofias, 
Ihr Herv’n verdient des Himmels Segen. 
| Ampbitryon, 
Der Schlingel da, ex ſchloß verwegen 
Das eig’ne Shor vor meiner Rafe, 
Und, allen Eifer zu erregen, 
Fügt er nod) Drohung zu dem Spaße, 


Halt, Fleget! 
: Sofias 


(finft auf die Rnice). 
Ih bin todt! 
Raufrates 
Gu Amphitryon). 
Beſaͤnft'gen Sie tie Wuth. 
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Sofias, 
O meine Herr'n! 
Polidas 
(iu Soſias). 
Was iſt? 
Soſias. 
Hat er mich ſchon geſchlagen? 
Amphitryon. 
Ha, dieſe Zuͤcht'gung kuͤhlt mein Blut 
Fuͤr all' ſein frevelhaft' Betragen. 
Soſias. 
Wie aber einet das ſich gut 
Mit Ihrem Wort, das anderwaͤrts mich ſchickte? 
Die Herr'n ſind Zeugen, daß ich ein ſie lud 
Zu Gaſt bei Ihnen, als ich ſie erblickte. 
Naukrates. 
Ja, es iſt wahr, und er hat nicht geruht, 
Bis er uns hergebracht. 


Amphitryon. 
Wer gab Dir den Befehl? 
Soſias. 
Sie. 
Amphitryon. 
Und wann? 
Sofias, j 


Nach dem gefdlofnen Frieden, 
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In voller Seligkeit ward fdjnell ich fo beſchieden, 
Als nad dem Streit Alkmene gern verzieh. 
(Er fteht auf.) 
Ampbitryon, 
D Himmel! Feder Augenblid und Schritt 
‚Häuft neues Unheil noch zu meinen Qualen; 
Dod was id) aud von dem Verhaͤngniß litt, 
Kann nod Fein Hares Bild mir malen, | 
Naukrates. 
Er hat aus Ihrem Haufe Vieles uns — 
Das außer der Natur Bereichen : 
Drum würb’ ich, eh’ ich um die Sache mich gequalet, 
Des Abentheuers Grund beleuchten und vergleichen, 
Ampbitryon, 
Wohlan, ſey'n Sie mir denn behülflich in der Sache, 
Der Himmel hat Sie mir zur guten Beit gefandt, 
So laffen Sie uns ſeh'n, was id) für Glick heut’ 
made , 
Und ob bas Fatum wohl entfchleiert meine Hand? 
Nad) Aufſchluß brennt die heiße Rade, 
Und führt Enthedung aud) mid) hin an Zodesrand, 
 (&r klopft an die Hausthure.) 
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Sinfte Scene. 
Die Vorigen, Jupiter. 


Jupiter. 


Welcher Laͤrm lockt mich hernieder, 
Und wer klopft hier als Gebieter? 
Amphitryon. 
Was ſeh' ich? Guͤt'ge Goͤtter! 
Naukrates. 
O Himmel, welches Wunder! 
Noch ein Amphitryon ſteigt aus dem Schloß hernieder. 
Amphitryon 
(bei Seite). 
Sein Anblick Yähmt die Glieder, ' 
Seat ift es aus mit mir! Das Abentheuer endet, 
Das Dunkel heilt fich wieder, | 
Ich bin nicht mehr geblendet. 


Naufrates,. 
Se mehr auf Beiben meine Blice weilen, 
Se größer find” ich ihre Ähnlichkeit. 
Sofias 
(geht an Supiter’s Geite). 
Sor Herrn, laßt uns gum Redten eilen, 
Der dort ift ein Betrüger, voll Strafwuͤrdigkeit. 
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Polidas, 
Co wunderbares Gleichen 
Laßt mich Fein Urtheil fällen, 
Ampbhitryon. 
Nein, der verfluchte Schelm ſoll mir nicht mehr ent: 
weichen, 
Mein Schwerbt fott den verruchten Zauber hellen. 
Naufrates 
(au Amphitryon, der das Schwerdt gezogen hat). 
O haltet ein! 
| Ampbitryon. 
Nein, laßt mid! 
j Naufrates, 
Was wollen Sie denn nun? 


Amphitryon. 

— will ich diefes Boͤſewichts Betrug. 
Jupiter. 

Ereifern Sie ſich nicht, es mag Ihr S hwerdt hier 

ruh'n. 

Nimmt unſer Zorn zu hohen Flug, 

So fcheinet Unvernunft ein fonft erhab’'ner Zug. 
Sofias. 

Ein Zaub’rer ift’s, der die Geftalt fic) water, 

Dem Hausherrn gleich gu ſeh'n. 
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Amp bhitryon. 
Dein Rüden alfobald erzählet 
Nad taufend Schlägen Dir Dein lügenhaft’ Vergeh'n. 
? Sofias. 
Der Muth von meinem Herrn ift auch geftählet, - 
Er wird für feiner Leute Krankung fteh’n. 
| Amphitryon. 
O, laßt den fürchterlichen Zorn mich kuͤhlen 
Und wafden meine Schmadh im Blut des Bofewidte! 
Naufrates 
Chatt Umphitryon auf). 
Wie! Soll Ihr zweites Sch die Macht des Sdwerd- 
tes fühlen? 
Wir dulden feinen Kampf, er führet body zu nichts. 
Ampbhitryon. 
Von Fhnen leidet meine Ehre die Behandlung ? 
Und meine Freunde fchlagen fid) auf des Betrügers 
Seite ? 
Statt daß zu meinem Recht man Hülfe mir bereite, 
Verhütet man den Lohn der fchändlichen Verwandlung. 
i Naufrates, 
Wie wollen Sie, daß fich fo bald 
Beftimme die Refolution ? 
Der doppelte Ampbhitryon 
Macht unfern Eifer jest ganz Ealt, 
Gebietet plöglich ihm ein „„Dalt | 
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Zu fehlen fuͤrchten wir, und Einen zu verkennen, 
Obſchon Sie Beide wohl Amphitryon ſich nennen; 
Sn Ihnen ſeh'n wir den, der Thebens Heil geweſen, 
Doch wiederholt fteht hier fo ganz daffelbe Wefen : 
Wer ann nun in den Herzen leſen? 
Uns ift die Pflicht nicht zweifelhaft, 
Gewif wird unfre Hand den Frevler tddten, 
Doch Ihre Gleichheit uns Fein eicht verſchafft/ 

Wir haben nicht die Kraft 

Zu handeln ohn' Erroͤthen. 

Laßt uns mit Ruh' entdecken, 

Wer ein Verraͤther ſey; 
Gibt dann die Wahrheit ſich uns frei, 

So werben, ohn' Befehl, wir unſ're Pflicht voll- 

1 ſtrecken. 

Jupiter. 
Ja, ja, She habet Recht, und dieſe Äühnlichkeit 
Hat leicht zu zweifeln Euch verfuͤhret; 

Mid kraͤnkt es nicht, daß Ihr fo ſchwankend ſeyd, 
Vernuͤnftig ſeh' ich's ein, daß Ruͤckſicht Euch gebuͤhret. 
Das Auge kann uns gar nicht unterſcheiden, 
Natuͤrlich iſt's ſogar, daß man ſich truͤgt; 
Ihr ſeht, mich ſoll kein Zorn verleiten, 

Daß ſich mein Schwerdt dem Irrthum fuͤgt; 
Denn Aufklaͤrung kann es hier nicht bereiten. 
Ich ſchlag' ein Mittel vor, das beſſer uns genuͤgt: 


Amphitryon iff Einer von uns Beiden, 

Wir mögen Beide gleich vor Euren Augen (deinen; 

Sch bringe felbft zur Klarheit Euer Meinen; 

Euch Allen will ich mich fo deutlich zeigen, 

Daf er der Wahrheit felber gern wird meichen 5 

Mein Urfprung bringt ihn dann zum Schweigen, 

Er fann ihn nicht verneinen. 

Bor der Shebaner Blicen will ih Cud enthuͤlen 

Die reine Wirklichkeit nach dieſem Streit. 

Die Sache iſt von Wichtigkeit, 

Drum ſuch' ich die Gelegenheit, 

Mein Wort recht fchleunig zu erfüllen. | 

Alkmene wünfcht von mir, ich foll es laut erklären, 

Und ihre Sugend wird fid) rein dadurch bewähren, 

RER: was gefdah, will id) das Aufſeh'n 
dämpfen, 

Nicht meiner Liebe Schuld dburd) Schweigen nod er: 
ſchwerenz 

Verſammeln will ich hier die Edlen aus den Heeren, 

Dic Überzeugung ſoll fir ihre Ehre kaͤmpfen. 

Indeß, der Zeugen harrend, wir uns hier berathen, 

So möge es den Herrx'n gefallen, 

Das Mahl in dieſen Hallen 

Jetzt einzunehmen, wozu Soſias Sie geladen. 

Soſias. 
Ich trog mich nicht, Ihr Herr'n, dies Wort beſtimmt 


⸗ 
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Sa unſ're Meinung ſchon: 
Der iſt Amphitryon, 
Bei dem man Speiſe nimmt. 


Amphitryon. 
Kann man wohl tiefer noch mich kraͤnken? 
Soll ich erwarten hier, zu meiner eig'nen Qual, 
Des Schurken Luͤgen ohne Zahl? 
Wenn mich die Wuth durchzuckt wie Wetterſtrahl, 
Die That noch erſt bedenken? 


Naukrates 
(zu Amphitryon). 
Mit Unrecht klagen Sie; wir muͤſſen ihm gewaͤhren, 
Sich offen zu erklaͤren, 
Das iſt ja nur gerecht, 
Wenn hier Betrug auch waltet; 
Die Sache fich geftaltet, . 
Als habe er gang reiht. 
| Amphitryon. 
Geht, ſchmeichelt dem Betruͤger und zeiget Eure 
Schwaͤche! 
In Theben ſind noch Viele und Beſſ're noch, als 
Sot, 
Sie fteh’n mir gerne bei, wenn ich den Frevel rade, 
Und leihen, ſelbſt verlezt, den Arm zur Huͤlfe mir. 
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Jupiter. 
Wohl! Ich erwarte Sie, und werde erft entfcheiben | 
Sn Ihrer Gegenwart. 
Ampbhitryon. 
Sa, Schurke, glaube nicht, daß Du mir kannſt ents , 
gleiten, 
Denn, wo Du immer gebft, die Rade Deiner harrt. 
Jupiter. 
Beleit’gung folhen Spruchs 
Sft würdig Feiner Antwort; 
Beichwicht’gen werd’ ich dort 
Das Zürnen diefes Fluchs. 
Amphitryon. 
Der Himmel ſelbſt wird Dich ihm nicht entziehen, 
Und bis zur Hoͤlle folg' ich Deinem Tritt. 
Jupiter. 
Ich werde nicht entfliehen, | 
Nicht gar fo weit bemühft Du Deinen Schritt. 
Amphitryon 
(bei Seite). 
Fort! Eilig, eh' er ſich entferne, 
Verſamml' ich Freunde, die begleiten 
Mit ſtarker Hand mid) gerne, 
Den Zod, ihm zu bereiten, 


—_—_ 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen, ohne Amphitryon, | 


Supiter, 
Laßt ohne Umftände, ich bitte, 
Uns eilend gehen in das Haus, 
Naukrates, 
Sa , gegen die Vernunft, die Sitte, 
Stellt diefe Gade fic) heraus. 
Sofias, 
Schließt Waffenftilffiand, meine Herrn, nad) dem Er-⸗ 


ftaunen, 
Und bleibt bis Morgen freudenvoll bei Zifch. 


(Alein.) 
Ich will mir gütlich thun bei foldem Angriff, frifch 
Den Speifen in die Obren raunen, 
Daß heut’ mein Magen ſehr bei Launen : 
Wenn ih nur viel erwifch ! 
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Sicbente Scene. 


Merkur, Sofias. 


Merkur. 
Gy, halt! Was ſteckſt Du Deine Nafe, 
Schmaroger, denn in unfre Küde? 
S ofiaé, - 
Barmherzigkeit! Nur langfam ! 
Merkur, 
gäßt Du nicht ab von diefem Spaße, 
Go fühlt Dein Ruͤckgrad meine Streide, 
S ofias. 
Mein zweites, tapfres Sch, 
Ach mäß’ge Dich, ich flebe, 
Soſias, ad fchone Did, 
Dah ſich Dein Stok nicht an Dir ſelbſt vergebe. 
| Merkur, 
Wer Eonnte Dir erlauben, 
Dich alfo zu benennen? 
Willſt Du nicht mein Gebot erkennen, | 
Bei taufend Schlägen, nicht den Namen mir zu rauben? 
Sofias, 
Gin Name ifl’3, den wir ja Beide führen koͤnnen, 
Aud) bei dem nämlichen Gebieter; 
Als Sofias kennt man mich nun allenthalben wieder; 


—— 


Dir mag ich gern ihn goͤnnen, 
So goͤnn' mir ihn auch wieder. 
Laß’ die Amphitryonen 
Die Eiferſucht vertheid'gen, 
Indeſſen uns zu ſchonen, 
Wir luſtig leben, ſtatt uns zu beleid'gen. 
Merkur. 
Es iſt mit Einem Soſias ganz genug, 
Ich mag durchaus nicht theilen. 
Soſias. 
Du haſt ja Vortheil nur bei dem Betrug, 
Sey Du der AUltefte, laſſ' mich als Juͤngſten weilen. 
Merkur, 
Nein, nein, ein Bruder ift nicht mein Gefhmad , 
Sch will der einz’ge Sohn hier bleiben. 
Sofias, 
Tyrannenherz! Verhartet ift Dein Zreiben ! 
Laß mich Dein Schatten feyn, 
Das ift kein Schabernad! 
Merkur 
Kein! 
Sofias, 
Daß fich zu Mitleid Deine Seel? ermweiche ! 
Sn diefer Eigenfchaft kannſt Du mich wahrlich dulden : 
Sch will als Schatten Alles Dir verfchulden, 
Damit ich Deine Huld erreiche, 
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u Merkur. 
Nein, Eein Pardon! Nur fchnel die Segel ftreiche! 
Haft Du die Frechheit noch hineinzugeh’n, — 

Sft eine Prügelfuppe ihre Frucht. 
| Sofia, 
Ach, ach, wie wirft Du heimgefudt — 
Soſias, Du Armfter! Alſo hier zu ſteh'n! 
Merkur, 
Dein Mund Eann fich nod) unterfteh’n, 
Did) mit verbottnem Namen bier zu nennen? 
Sofias, 
Mich wollt ich nicht damit bekennen, 
Den alten Gofias meint’ id) nur, 
Der meinen Eltern zu Gebot, 
Wo man aus graufamer Natur, 
Zur Mittagsftunde ihn verfließ in Hungerénoth. 
Merkur. 
O folge nicht des Wahnfinn’s naher Spur, 
Milft Du Dich retten vor dem Tod. 
Sofias 
(bei Geite). 
Wie wollt ich wichſen Dich, hätt’ ich nur Muth! 
Verfluchter Lumpentert! Der fo von Stolz gebläht! 
Merkur, | 
a. Was faaft Du? 
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Soſias. 
Nichts. 
Merkur. 
Du murmelſt etwas unter'm Hut. 
Soſias. 
Der Zung' kein Wort entgeht. 
| Merkur, 
Ein Lumpenkerl entfprang , 
Dod) nah bei meinen Ohren, 
Der tief hinein fid) drang. 
©ofias, 
Das fprad ein Papagei, im Sonnenfchein geboren. 
I Merkur, 
dien ! Wenn Dich der Rüden judt, 
Hier ift der Ort, an dem ich wohne. 
S ofias 
(allein). 
Die Stunde, wo ed uns im Magen fpuft, 
Uns vor die Thür’ zu weifen, der Vernunft zum Hohne! 
So laffet traurig dem Geſchick uns weichen 
Und folgen feiner blinden Phantafie : 
Du magft Did) heute jchleichen, 
Unglüclicher Soſias, 
Zum alten Herrn, als Zeichen 
Bon purer Sympathie, 
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Achte Scene, 


Ampbitryon. Wrgatiphontidas, Paufitles, 
Soſias (in einer Ecke der Bühne, ohne bemerft 3u werden). 


| Amphitryon 
(ju mehrern andern Offizieren, die ihn begleiten). 
Go, halten hier, Sie meine Herren, fich noch zuruͤck; 
Nicht weiter vor, ich bitte, 
Sch rufe Sie, verlangt es mein Geſchick. 
Pauſikles. 
Die Seele muß erbeben bei jedem Ihrer Schritte. 
Amphitryon. 
Ach toͤdtlich iſt der Schmerz von allen Seiten, 
Die Liebe mag mir nun, die Ehre ihn bereiten. 
Pauſikles. 
Iſt dieſe Ähnlichkeit fo wie man ſagte, 
Traͤgt auch Alkmene keine Schuld. 
| Ampbhitryon. 
Für ihren Ruf fie zu viel wagte, 
Wenn felbft den Srrthum fie beklagte, 
Go ftirbt die Unfchuld, ſchon gewährt fie eine Huld. 
Ein ſolcher Wahn, wird er nur erſt bekannt, 
Greift gleich in unſ're ſchwaͤchſten Seiten, 
Selbſt wenn ihn die Vernunft verbannt, 
Doch Lieb' und Ehre d'runter leiden. 
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Argatiphontidas, 
Nicht grübeln will id) drob nur in Gedanken, , 
Schon aff ich jene Herren um ben Vorzug; 
Wenn mir’s die Seele Frank, was foll ich ſchwanken, 
Denn jeder Ehrenmann rächt fdleunig den Betrug. 
Wenn man in Dienften ift, fo geht man blind d’rauf 
J los, 
Wohin der Vortheil es verlangt, 
Argatiphontidas gibt ſich nicht alſo blos, 
Daß ſeines Freundes Gegner noch Gehoͤr erlangt. 
Der Mann von Ehre kennt nur eine Wahl, 
Er darf von nichts als Rache hoͤren, 
Der Streit gefaͤllt mir nicht einmal, 
Wenn man damit beginnt, ſich an Geſchwaͤtz zu ſtoͤren. 
Sc ſtoße zu wie Wetterſtrahl 
Und will nachher erft ſchwoͤren. 
Es kann nun gehen wie es mag, 
Argatiphontidvas der greifet gleich zur Sache, 
Erlaubt mir nur den erften Schlag, 
Daß ich dem Schelm ein Ende mache, 
Zu zeigen, was mein Arm vermag, 


Ampbitryon. - 
Wohlan! | 
| Sofias 
(u Wmphitryon). 
Sch Eomme, Herr, auf beiden Knien, 
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Zu fleh’n um Straf’, die mir gebührt, 
O ſchlaget, ftoßet, ſchießet, nicht verziehen, 
Sogar den Todesſtreich duld' ich, von Ihrer Hand ges _ 
führt, 
Und hab’ ich'gegen Sie gefchrien, 
Fortan Shr Selav’ fich nicht mehr rührt, 
Amphitryon 
Steh auf! Was thut man bort?. 
S ofias, 
Mich hat man fortgejagt : 
Sch dachte auch, wie fie, beim Effen auczaruſn, 
Dem Himmel ſey's geklagt! 
Man wollt' was And'res thun. 
Mein zweites Selbſt, der Knecht dort Ihres zweiten 
Ich's, 
Er ſetzt ſich auf die Hinterfuͤße 
Und mein Geſchick erlaubte ſich's 
Zu wollen, daß ich ſchmaͤhlich buͤße: 
Man hat ſogar ent: Sofiaft mid zuletzt, 
Wie ent⸗ Amphitryon't aud) Sie ſind jetzt. 
Amphitryon. 
Komm, folge mir. 
Soſias. 
Dort koͤmmt, was mich erſt in Erwartung fest. 
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 Neunte Scene. 


Sleantis. Amphitryon. Argatiphontidas, 
Polidas Naukrates. Pauſikles. Sofias, 


Gleantié, 
S Himmel! 
Amphitryon, 
Nun, warum erfchredft Du Dich? 
Was Kann fo große Furdt Dir geben? 
u Gleantis, 
Sh ſeh' Sie hier — aud) Oben find Sie fiherlic. 
Naufrates 
(iu Amphitryon). _ 
O eilen Sie nur nicht, da kommt er eben, 
Gang deutlich zu erklären ſich; 
Sts wahr, was er verfichert mich, 
So wich er Ihnen volle Ruhe wiedergeben. 
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Zehnte Scene. 


Merkur, Amphitryon, Argatiphontidas, 
Polidas& Naukrates. Paufikles. Clean— 
tis. Sofias, 


Merkur. 
Gleich follt? Shr ſeh'n, was ich Euch jegt verkündet, 
Daß es der Gdtterherrfdher ift, 
Der mit geliebten Zügen, die er trug, erblindet 
Altmene, bis Du, Ihr Gemahl zurückgefehret bift. 
Und id), id) “bin ‘Merkur, 
Der, weil er grad’ nichts Belf’res wußte, 
Sein Ebenbild geprügelt nur, 
Worüber diefes jest gewiß fich tröften mußte, 

Denn Eriegt’ er Feine Schläg’, 8 waren died Verlufte 
Von göttlicher Natur, 
ve Sofias, 

Herr Gott! Ihr ganz_ergebner Knecht! 

Doc hatt’ ich’s Ihnen gern gefchentt. 
. Merkur, 
Sept bleibft Du, Sofias, ungefrankt, 
Denn Dein Geficht ift mir zu fchledht ; 
Bum Himmel fer mein Flug gelenkt, 
Wo Nektar füß Dich rade. 
(Merkur fliegt gegen Himmel.) 


— 290 — 
Sofias. 
+» Dem Himmel mid) zu nah’n fol mir die Luft ver: 
| gehen, 
Denn Deine Wuth Eurirte gänzlich mich, 
Sd hab’ im Leben nie gefehen 
"Ren teuflifcheren Gott als Dich. 
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Eilfte Scene. 
Die Vorigen. Jupiter. 


Supiter . 
(Durch den Donner verkündet, erfcheint auf feinem AdMer, 
mit Blißen bewafinet , umgeben von einer Wolfe). 


Sieh her, Amphitryon, wer der Betrüger fey, 
- Mit Deinen Zügen fiebft Du Jupiter erfcheinen! 

Die Attribute hier find Zeichen, daß ich treu 

Gefproden habe, und Du wirft nun bald vereinen 

Den Frieden und die Ruh’ aufs Neu’ 

Sn Deinem Herz und Haufe mit ben Deinen. 

Mein Name, den die Welt anbetend nennt, 

Erftickt den Lärm, der ſchon darum erwacht, 

Mit Jupiter zu theilen, macht 

Nicht ehrlos, wie man’s fonft erfennet : 

Gs fann nur Ruhm verleih'n, 

Der Nebenbubler eines Gottes feyn. 
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Sch fel” für Deine Liebe Keinen Grund zur Klage, 
und ift von Ciferfudt die Sprade, 
So wird fie mir zu Theil, fo fehr ich Gott auch bin, 
Alkmene ift ganz Dein, wie man ſich aud) bemühe; 
Und Deiner Liebe ift es reichlicher Gewinn, 
Daß, zu gefallen, man ſich unterziehe, 
Dem Gatten gleich zu feh’n, zu feffeln. ihren. Sinn. 
Daß Jupiter, gefhmüdt mit ew’gem Glanze, 
Ob Shrer Treue nie gefiegt, 
Was er erhielt aus ihrer Blüthen Kranze, 
Nur Deinem Bild zu Füßen liegt. 

Sofias, 
Herr Jupiter vergoldet feine Pillen, 
: Supiter, 
Laß nun den ſchwarzen Gram, der Dir bas Herz ver: 

giftet 5 

Du mußt die Schmerzensgluth im Bufen ftillen. 
Herkules wird geboren alé Sohn Dir, und erfüllen 
Mit Ruhm die Welt durd) Gutes, das er fliftet. 
Der Glang der Güter, fruchtbar, taufendfältig, 
Wird meinen Schug bewähren Deinem Glüd,. 
Er lockt die Welt, zu neiden Dein Geſchick. 
D'rum ſchmeichle Dir jetzt kuͤhn, 
Der Hoffnung Dir vertraut; 
Sagt Jupiter es laut, 
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Muß jeder Zweifel flieh’n : 


Auf Schickſals-Spruch er baut, 


(Er verliert fic) in den Wolfen.) 
Naukrates. 
Ich bin entzuͤckt von den Beweiſen — 
Soſias. 

Wollt Ihr nun, meine Herr'n, befolgen meinen Rath? 
So quaͤlt Euch nicht nach ſolcher That 
Mit zaͤrtlichen Gratulationen. 
Es iſt ſo eine eig'ne Saat, 
Und immer bleibt es jammerſchad', 
Daß ſolche Phraſen ſich nicht lohnen. 
Gott Jupiter erzeigt uns große Ehre, 
Und ſeine Guͤte iſt ganz ohne Gleichen: 
Er ſagt, daß unſer Gluͤck er mehre 
Durch Guͤter, die nicht beſſer zu erreichen, 
Als daß er den hochherz'gen Sohn gewaͤhre. 
Es iſt von ſeiner Huld ein ſich'res Zeichen. 
Doch jeder kehre ſtill zuruͤck vom Feſte, 
Denn Plaudern.gibt hier Fein Gewicht: 
Nach folhen Dingen ift das Befte, 
Wenn Niemand mehr von ihnen fpridft. 


Ende. 


* 
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Jerfonen, 
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Melicerte, 

Daphne, Schaͤferinnen. 

Eroxene, | 

Myrtill, Melicerte’s Geliebter, 

Akanth, Daphne’s Liebhaber. 

Syren, Erorenen’s Liebhaber, . 

Lykarſis, ein Hirt, Myrtil’s vermeintlicher Vater, 
Gorinna, Melicerte’s Vertraute. | 
Nikander, ein Hirt. 

Mopfus, ein Hirt, Melicerte’s vermeintlicher Oheim. 


Die Scene ift in Theffatien im Thal Tempe, 
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Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Daphne. Erorene Akanth. Tyren. 


Akanth. 
gti‘, ſchoͤne Daphne, nicht! 
Tyre n, 
Bleib’, holde Eroxene! 
Daphne. 
Laß mich, Akanth! 
Erorene - 
Syren, mich quälet Dein Geftohne. 
Akanth 
(in Daphne). 
Bas ſheuchſt Du mich zuruͤck? 
V. 20 
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Syren 
(u Erorene). 
Was fliehft Du meine Spur? 


Daphne 
(gu Akanth). 
Nur fern gefallft Du mir, 


Erorene 
‚au Auen) 
Sch tiebe weit Dichn nur. 
| Akanth. 
Wird dieſe Härte denn, die tödtliche, nie enden? 
Tyren. 
Wird dieſe Grauſamkeit ſich nie in Guͤte wenden? 
Daphne. | 
D, liepeft Du dod) ab von Deinem eiteln Sehnen! 
Eroxene. 
O, quaͤlteſt Du mich doch nicht mehr umſonſt mit 
| Thraͤnen! 
Akanth. 
Wenn Du — Mitleid fuͤhlſt, iſt ewig hin mein 
Frieden. 
Tyren. 


Wenn Du nicht Huͤlfe reichſt, fo iſt mein Zod ent: 
ſchieden. 
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Daphne. 
Wenn Du nicht gehen willſt, werd' ich die Stelle 
raͤumen. 
Erorene. 
Wenn Du bier bleiben willft, werd’ ich nicht länger 
faumen, 
Akanth. 
Wohlan! Damit ich Did) befried'ge, will ich flieh' 
Tyren. 
Mein Abſchied ſoll Dir gleich, was Dir mißfaͤllt, ent⸗ 
zieh'n. 
Akanth. 


Aus Mitleid richte Du fuͤr mich an meine Schoͤne 
Ein Woͤrtchen oder zwei, großmuͤth'ge Eroxene. 
Tyren. 
Daphne, verſuch von ihr, der Graufam-Unnahbaren , 
Woher fid) gegen mid) ihr Haß fchreibt, zu erfahren, 
(Die beiden Schäfer gehen ab.) 


— 
Zweite Scene. - 


Daphne Eroxene. 


| Erorene 
— iſt Akanth und zaͤrtlich Dir ergeben, 
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Wie Eommt es denn, daß Du zur Qual ihm madft 
das Leben? 


— 


Daphne. 
Tyren, der Wack're, iſt fuͤr Deinen Reiz ergluͤht; 
Wie koͤmmt es, daß Dein Aug' ſo kalt ſein Weinen 
ſieht? 
Eroxene. 
Weil ich zuerſt gefragt, erheiſcht die Billigkeit, 
Daß Du mir auch zuerſt gibſt Antwort und Beſcheid. 
Daphne. 
Akanth's Bemühen Fann fo wenig mich bewegen, 
Weil and’re Wünfche fic) in meinem Bufen regen, 
Erorene. 
Sch zeige bei Syren’s Bewerben mich fo hart, 
Weil eine and're Wahl des Herzens Herrin ward. 
„Daphne, 
Vertrauft Du mir die Wahl, die Du bisher verhehlt? 
Erorene. 
Sa, wenn Du mir guerft vertrauft, wen Du gewählt. 
Daphne, 
Sch will den Namen deß, den ich erfor, verfdweigen; 
Dod Fann id) Deinem Wunfd) mich leicht willfährig 
zeigen. 
Bon Atis Pano (Du weißt, er malt ganz unver: 
gleichbar) 


ee) 


Sray id) ein Bild bei mic, an Schönheit unerz 
. reichbar, 
Worin zum kleinſten Zug fo aͤhnlich Alles iſt, 
Dak Du beim erften Bli nicht zweifelhaft mehr bift, 
| | Erorene. | 
Befried’gen Tann ich Dich ganz auf denfelben Wegen, 
Und gleiche Münze Dir für Dein Vertrau’n erlegen. — 
Auch ich befig’ ein Bild von diefes Malers Hand, 
Des Zünglings reizend Bild, der mir mein Herz ents 
wand, 
Worin der Züge Huld fo deutlich zu erkennen, 
Daf Du den Namen mußt fogleich Die felber nennen, 
Daphne, 
Atis beforgte mir zu feinem Meifterwerke 
Ein Futteral, ganz fo, wie ich’s bei Dir bemerke, 
Erorene | 
Sa, wahrlich! Deines ift in Allem gang wie dies 3 
Kein Zweifel, daß er fie zufammen machen ließ. 


- Daphne 
Laß , fatt mit Worten, uns mit Farben und in 
Bildern 
Für unfre Augen jest der Bruft Geheimniß fchildern. 
Erorene. 


Laß fehen, wer zuerft die Sprache fic) erklärt, 
Und welches Bild uns wohl am faßlichften belehrt. - 
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. Daphne 
Das ift recht tuftig dod! Du irrft Did, fcheint es, 
leicht 5 
Statt Deines Bildes Haft Du meines mir gereicht. 
| Erorene 
Wahr ifs! Sch weiß, =e nicht, wie ich es ange: 
fangen. 
Daphne, 4 
Gib her! Du haſt's gewiß aus Zraumerei begangen, 
Crorene, 
Was ift denn das? Mir fcheint, daß wir das Scher- 
zen lieben 5 
Du haft beim Austaufch jest daffelbe Spiel getrieben. 
Daphne, 
Fürwahr! Bum Lachen. iſt's! Gib mir’s nur wieder 
ber! 
Erorene 


(die beiden Bilder nebeneinander haltend). 
Sa, fo nur kommen wir in feinen Irrthum mehr. 
Daphne, j 
Sit diefer Anblick nicht getäufchter Sinne Spiel? 
| Erorene. 
Wirkt auf mein Auge denn bethörend mein Gefühl? 


: Daphne, 
Sn diefem Bildnig zeige Myrtill fich offenbar. 
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Crorene, 
Sn diefen Zügen ftellt Myrtill ſich deutlich dar. 
| Daphne. | 
Der junge Mtyrtill iſt's, für den mein Bufen glüht, 
| Erorene, j | 

Der junge Myrtill ifs, zu dem mein Herz mich sieht. 
Daphne, 

Sch Fam heut zu Dir her, nur um in Did zu dringen, 

Bon meiner Gluth für ihn die Botfchaft ihm zu bringen, 
Crorene, 

Um mir des Juͤnglings Herz gewiffer zu erwerben, 

Wollt' ich ſo eben hier um Deinen Beiſtand werben. 


Daphne. 
Hat er ſo ſtarke Gluth in Deiner Bruſt — 
Eroxene. 
Beherrſcht die Liebe Dich mit ſo gewalt'ger sid 
Daphne - 
Ein Herz, wie Cis. fo Ealt, Tann er gum Glühen 
bringen, 
Sein Jugend-Zauberreiz muß alle Welt bezwingen. 
Erorene 


Durd) ihn wird’ hochbegluͤckt fid) jede Nymphe finden, 
Sur ihn würd’ ohne Scheu Diana felbft empfinden. 

| Daphn e. 
Was ihm mein Herz gewann, ſein Liebreiz its allein, 
Und hatt’ ich Hundert noch, fie wären alle feyn. 
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Eroxene. 


An ſeiner Seite bleicht, was nur erſcheint von Prachtz 

Hatt? ich ein Scepter aud, ihm waͤr's ſchon darge⸗ 
. bracht. 

| Daphne . 

So wäre denn an uns verloren dad Bemüh’n, 

So glühendes Gefühl dem Bufen zu entzieh’n; 

Die Wünfche find zu tief in unfrer Bruft begründet. 

Nur bleiben wir, wenn’s geht, in Freundfdaft feft 

| verbündet! 

Und weil zu gleicher Zeit demfelben Gegenftand 

Sid unfer VBeider Wunfd und Sehnen zugewandt, 

Sey edle Offenheit uns Loofung in dem Zwift, 

Und meiden Beide wir gemeine Hinterlift! 

Laß mit einander uns gleich zu Lykarfis geh’n 

Und, was für feinen Sohn wir fühlen, ihm gefteh’n. 


Crorene, 


Ride denken Tann ich mir's, ich ftaunte drob fdon 
lang, 

Wie diefem Vater doch ein folder Sohn entfprang. 

Man hätt’ aus Mien’ und Wuchs und Wort und Blid 
| gefchloffen, 

Das er der Himmlifden erhab’nem Stamm entfproffen, 

Dod) gut! Ich geh? es eins laf uns zum Vater geh’n, 

Wir wollen unf’rer Bruſt Geheimniß thm gefteh’n. 


\ 
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Dann mag Myrtill nachher, als Richter zwifchen 


Beiden, 

Den — unfres Wunſchs duch feine Wahl ent: 
ſcheiden. 
Daphne. 

Gut! — Sieh, Lykarſis kommt mit Mopſus und Nie 
kandern 


Hier in's Verſteck! Vielleicht verlaſſen ihn die Andern. 
(Daphne und Eroxene verbergen fich.) 
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Dritte Scene. | 
{yfarfis. Mopfus, Nikander, 


Nikander 
(iu Lykarſis). 
Kram' Deine Neuigkeit denn aus! 
Lykarſis. 
Wie ihr mich draͤngt! 
Es ſagt ſich nicht ſo her, wie Ihr's vielleicht Euch 
denkt. 
Mopſus. 
Die fade Ziererei iſt wahrlich doch zu toll, 
Nicht ſchlimmer macht's Menalk, wenn er an's Singen 
ſoll. 
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ykarſis. 
Bei Leuten, die ſich gern an Staatsgeſchichten en, 
Kann eine Neuigkeit uns gleich in Anfeh’n ſetzen. 
Sch denk’, ich fpiel nod) was den Wicht’gen vor Euch 


| Beiden, 
Und will mich ein ‘ge Zeit an Eurer Neugier weiden. 
Nikander, 
Du meinſt uns Beide wohl zu aͤrgern durch Dein 
Schweigen? 
Mopſus. 
Es ſcheint, es macht Dir Spaß, recht laͤſtig Dich zu 
zeigen. 
Nikander. 
Um’s Himmelswillen laß die Mienen doch nur ſeyn! 
ykarſis. 
Nun denn! So bittet mich recht freundlich und recht 
fein, 


und ſagt, was denket ihr mir Beide zu verehren, 
Damit ich Eurem Wunſch nicht laͤnger moͤge wehren? 
Mopſus. 
Den Narren hol’ die Peſt! Komm, geh'n wir mit ein: 
. ander! 

Sohn qualet Spredhluft mehr, alé Horluft uns, Nikander. 

Wie gern’ entlüd’ er ſich! Die Botfchaft drückt ihn 
| ke ſchwer; 

Zum Raſen bringt es ihn, verſagt man ihm Gehoͤr. 


Ly tarfis. 
Run? | 
Nikander. 

aM wirft Du beftraft für Deine Albernheit, 
Lytarfis, 
Ich will's Euch ſagen, hoͤrt! 
Mopſus. 
Jetzt ſind wir nicht bereit. 
Lykarſis. 
Ihr wollt nicht hoͤren? 
Nikander. 
Nein! 
Lykarſis. 
Wohlan! Aus meinem Mund 
Wird Gus von Allem denn Fein fterbend Wörtchen 
fund, 
| Mopfus. 
Sey's d’rum! 
| Lykarſis. 
Richt wiffen follt Ihr denn, mit welcher. — 
Der Koͤnig uns Beſuch in unſerm Tempe macht; 
Wie geſtern, hoch am Tag, er nach Lariſſa kam, 
Wie ich an fammt dem Hof, in Augenfchein dort 
nahm, 
Wie dieſer Hain nun bald ſich ſeines Anblicks freut, 
Was fuͤr Geruͤchte rings daruͤber ausgeſtreut. 
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Nikander. 
Wir koͤnnen uns recht gut in Dein Verſchweigen 
ſchicken. 
Lykarſis. 
Was ſah id) da nit all! Es war ganz zum Ent: 
zaͤuͤcken. 
Kur Herven gibt e8 rings, vom Kopf bis zu den 
Zehen 
Prachtvoll gefhmüdt, als wär’ ein Befttag zu begeben. 
Das Auge ftaunt; ja, felbft geringer ift die Pracht, 
Wenn Tempe's a im Schmelz des Frühlings 
lacht. 
Den duͤrſte ten aus dem Schwarm zu finden, iſt nicht 
ſchwer, 
Man ſpuͤrt den Herrſcher ſchon ein Stadium weit 
umher; 
Es zeigt, ich weiß nitht wie, ſogleich fein ganzes 
Wefen, 
Zum Meifterfönig ward er vom Geſchick erlefen. ; 
Er fpielt ihn anftandsvoll und unnachahmlich Thon; 
Fürwahr, das Königfeyn Tann Keinem beffer fteh’n. 
Unglaublich ift’s, wie fic des Hofes buntes Heer 
Bu feinen Bliden drängt von allen Seiten herz 
Das ift um. ihn herum ein luftiges Getümmel, 
Gleichwie Glangfliegen oft, in fchimmerndem Gewimmel, 
Der Honigwabe Duft herlodt von allen Seiten; — 
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Kurz, Schön res fieht man nicht rings auf der Erde 
Weiten. - - 
Das Pansfeft, wie beliebt es unter uns aud) fer, 
Sft gegen foldjen Prunk dod) wahre Bettelet. 
— Dod, weil She in der That fo ftar— im Trogen 


fend, 
Bewahr’ ich für mich felbft die große Neuigkeit. 
Mopfus | 
Wir wollen wahrlich nidyt Dich zum Erzählen drangen, 
eykarſis. 
Spaziert denn meinethalb! 
Mopfus. 


Gel’ bin und laf Dich hängen ! 


(Mopfus und Mifander gehen ab. Daphne und Erorene fon» 
men aus ihrem Verſteck.) 


Vierte Scene. 
Erorene, Daphne, Lytarfis, 


Lyfarfis 
. (fic) allein glaubend). 
So müßten fie nur flets guredjtgewiefen werden, 
Wenn fie ſich tölpelhaft und unverfdamt geberden. 


nk * 


Daphne. 
Han ſchuͤtze Deine Heerd' im Stall, wie * der 
Weide! 
Erorene. 
Und Geres fülle Dir die Scheunen mit. Getraide! 
| Lyfkarfis, 
Und Euch verleibe Pan, der Mächt’ge, einen Mann, 
Der Eurer würdig ift, und zärtlich lieben Tann ! 
Daphne 
Lykarſis, gleichem Ziel ftrebt unfer Wünfchen zu. 
Eroreme, | 
Derfelbe Gegenftand ftahl unfrer Herzen Ruh. 
Daphne, 
Gott Amor, der uns fo in Sehnfudtéqual verfeste, 
Entlehnte Dir den Pfeil, womit er uns verleste, 
Erorene, 
Wir Eamen her, von Die ein Bindnif zu erfleh’n, 
Und wollten, welcher Du den Vorzug gäbeft, ſeh'n. 


Lytar fis, 
~ Wie! Nymphen — 
Daphne. 
Diefem Glüd gilt einzig unfer Sehnen. 
Lytarfts, 
Ihr feht mid) — 
Crorene, 


Diefer Wunfch entlockt allein uns Bhranen. 
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| Daphne, 

Pir äußern wohl zu frei, was unfer Herg begehrt ? 
| F Ly farfis, 
Wie fo? | 
Erorene 

Kaft ſcheint's, als ob der Anftand es verwehrt, 
of eykarſis. 
O, keineswegs! 
| Daphne. 
. Doch brennt das Herz in edler Gluth, - 
So darf man fid nicht ſcheu'n und ſpricht mit freiem 


Muth. 
Lykarſis. 
Ich — 
Eroxene. 
Duͤrfen wir, daß man auch uns es gönnt, ges 
waͤrt'gen? 
| Der ae Zaubermadt fann unfre Wahl recht: 
fert’gen, 
Lykarſis. 
Ihr macht mich wahrlich ganz beſchaͤnt mit Eurem 
———— 
Eroxene. 


Nein, nein! Du brauchſt hier nicht Beſcheidenheit zu 
heucheln! 
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Daphne. 
Kurz, unfer ganzes Glüd ruht nur in Deinen Händen, 
Erorene, 
Du kannſt uns Seligkeit , Fannft uns Verzweiflung 
fpenden. 
Daphne, 
Sprid! finden wir Dich nicht entgegen unferm Gluck? 
Lyfarfis, 
Ah, Nymphen — 
Erorene 
Weifeft Du nicht unfern Wunſch zurüd ? 
| Lykarſis. 
Ihr irrt, wenn Ihr mein Herz ſo hart und grauſam 
| | glaubt. 


Sh gleiche meiner Frau, die, ach! der Tod geraubf, 

Die fic) beftimmen ließ von menfchlichen Gefühlen; 

Nein, id) bin nicht der Mann, den Sproͤden lang’ 
| zu fpielen. 

Daphne. 

Gewähr uns denn Myrtill in unfern Liebesleiden. 

| Erorene, 

Und laf durch freie Wahl ihn unfern Streit ent: 

| ſcheiden. 

Lykarſis. 

Myrtill? 
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Daphne. 
Ja, Myrtill iſt's, den wir von Dir an: 


Erorene 


Um wen denn fonft, meinft Du, daß wir gefommen 
wären? 


eykarſis. 
Ich weiß nicht; doch er hat die Jahre nicht erreicht, 
Wo man in's Ehejoch den Nacken ſchicklich beugt. 


Daphne. 
Gar tet fann feinen Werth ein and’res Aug’ ge: 
- wahren, 
Unb ſolch ein koſtbar Gut will man ſich gern be: 
. wahren; 
Den Vorfprung And’rer fucht man forgfam zu ver: 
hüten, 
Und durch) ein feftes Band dem Zufall Trotz zu bieten. 
Erorene. Ä 


Wie fein Verftand und wie ber andern Gaben Glanz, 
Berftort er felbft der Beit gewohnte Ordnung ganz. 
D’rum barf aud) unfer Herz ſchon jest für ihn ent: 
‚ brennen, 
Und fsinen Werth allein als Richtſchnur anerkennen. 
Lyfarfis, 
Wahr ift’s, er überrafcht mich oft bei feinen Zahren. 
Der Frembdling aus Athen, in Weltweisheit erfahren, 
V. ok 
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Der lange bei uns war, und, weil er huͤbſch ihn fand, 
Ihm durch Philoſophie gezeitigt den Verſtand, 
Hat ſolche Weisheit ihm in Manchem beigebracht, 
Daß er, wie groß ich bin, mich oft zu Schanden 
macht. 
Indeß, bei Allem dem bleibt's doch nur Kinderei, 
‘Und was er treiben mag, viel Unfduld ift dabei. 
Daphne, 
Zroß diefer Kinderei, feheint er mir vom Verlieben, 
Betracht’ ich ihn mir oft, nicht ganz mehr frei ges 
blieben. 
Sa, mehr alé ein Mal gab ich Acht auf feine Fährte, 
Und fand ihn auf der Spur der jungen Melicerte, 
Eroxene. 
Ja, möglich war’ es body — 
LyEarfis. 
Nein, nein! Ihr irrt Euch fehr! 
Was fie betrifft, — mag feyn, fie zählt zwei Jahre 
mehr; 
Bei Mädchen aber macht zwei Zahre mehr fdjon viel. 
Dod ihn — fo fcheint mir's gang — befdaftigt nur 
das Spiel, 
und allenfalls der Wunfd, fic) ausftaffirt zu feh’n, 
Den Birten gleich, die Hod) in Rang und Anſeh'n 
ſteh'n. 


⸗ 
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Daphn e. 
Dem ſey nun, wie ihm ſey, wir moͤchten gerne Beide 
Ihn feſt verbinden uns durch Hymens ſtarke Eide. 


Eroxene. 
Ja, Beide ſind wir ganz von gleichem Wunſch ent⸗ 
brannt, 
Zu ſichern uns recht fruͤh ſein Herz und ſeine Hand. 
Lykarſis. 


Ich fuͤhle mich dadurch unglaublich hoch geehrt. 

Mir armen Hirten iſt's fuͤrwahr des Ruͤhmens werth, 

Wenn ſo ein Nymphenpaar vom hoͤchſten Rang im 

| Rand 

Gor mir im Streit erſcheint um meines Sohnes 
Hand. 

Weil Ihr's einmal beliebt, die Sache ſo zu ſchlichten, 

So mag in Eurem Streit er denn, frei waͤhlend, 
richten, 

und welcher unter Euch ſein Spruch ein Koͤrbchen 
gibt, 

Die kann mid) gum Erſatz heirathen, wenn’s beliebt. 

Es iſt ja gleiches Blut, und faſt dieſelbe Sache, — 

Doch ſeht, er kommt. Erlaubt, daß ich ihn willig 
mache. 

Er traͤgt da einen Sag, ben er erft frifch ge: 
fangen, 


SOM es 


Das ift fein. Lieben fo, fein Sehnen und Ver— 
langen, - 


Siinfte Scene. 


Die Vorigen. Myrtill, 


Myrtilt 
(gtaubt fid) allein und trägt einen Gpag in einem Käfig). 


Unfchuldig, artig Eleines Shier, 
Das Du fo ungeftim vor mir 

Dich gegen Deine Feffeln frraubft, 
Du Hagft, daß Freiheit Dir verwehrt ? 
Dein Schidjal ift beneidenswerth, 

Da Du bei Melicerte bleibſt. 


Penn fie auf ihrer Hand Did) trägt, — 
Did kuͤßt, an ihrem Bufen hegt, 

Dich warmt mit ihres Mundes Hauch, 
Mer wär’ nicht gern an Deinem Plas, 
Du hochbeglicter Kleiner Spaß, 

Und trig’ er Koͤnigskronen aud)? 
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eykarf ig. 
mee ein Wort! — Laß ab von Eind’fchem Spiel und 
Schwagen; 
Near auf ! Hier handelt ſich's um etwas mehr, als 
Spagen, 
Es ft el auf Did), Myrtill, hier beider Nymphen 
Wahl; — 
Wie jung Du bift, dod) wuͤnſcht Dich jede zum Ge: 
mabl, 
Ich fol Did ihrem Wunſch durch Hymen feſt ver: 
einen, 
Und Du, fo wollen fies, magft wählen unter Beiden,. 
: Myrtill, 
Hier diefe — 
Lykarſis. 


Ja, Du kannſt Dir eine gleich erkieſen. 
Fuͤrwahr! bas Schickſal wird mit Recht von Dir ge: 
priefen. 
Myrtill, 
Die angebotne Wahl fann nicht ein Gluͤck mir feyn, 
Stimmt meines Dergens Wunſch durchaus nicht in 
fie ein. 
Ly tarfis, 
Mach's kurz, und fer nicht gleich fo in Verlegenheit! 
Auf foldjen Antrag gib gegiemenden Beſcheid. 
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Eroxene. 
Trotz ihrer Sproͤdigkeit und ihrem Stolze nah'n, 
Myrtill, zwei Nymphen bier, und bieten ſich Dir an. 
Der Gaben Wunderpracht, ſo fruͤh Dir ſchon beſcheert, 
Iſt einzig Schuld, daß wir die Ordnung umgekehrt. 
Daphne. 

Wir wollen, Deine Wahl zu leiten,. Dir nichts ſagen, 
Und laffen Did allein Dein Aug’ und Herz befragens. 
Mud) fehildern wir, um fie uns zu gewinnen, nicht 
Mit ſchoͤnem Redeprunk, was Alles für uns fpridt. 

| Myrtill. 
Mid überrafcht der Glanz der angebot'nen Ehre, 
Dod) ich geſteh', daß fie zu glaͤnzend für mich wares 
Drum muß ih Eurer Huld und Güte widerftreben. 
Sch bin zu Mein, um mid) fo hod) empor zu heben; 
Und wie ed mid) auch reizt; ed bradjte dod) mir 

Qual, 
Wenn man Euch tadelte ob folcher niebern Wahl. 
| Erorene | 
Befried’ge Du uns nur, was man auch denkt und 
. fpridt, 
Und forg’ um unfern Ruf und unf’re Ehre nicht. 
Daphne, | 

Berachte Du mit Stolz des niebern Pöbeld Schwägen, 

Und überlaß ed und, was Du verdienft, zu ſchaͤtzen. 
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Myrtill, 
Die angebotne Wahl wirkt Eurem Wunſch entgegen, 
Sie einzig Fann mein Herz zum Widerfteh’n bewegen. 
Wie war’ es moͤglich auch, zu wählen da, wo Reiz, 
Geburt und ſelt'ner Werth gleich groß find beiderfeits! 
Hier Eine zu verſchmaͤh'n, hieß unverzeihlich fehlen, 
Drum wird’s verftändiger, gar keine auszuwählen, 
Erorene, 
Dod wins Du unferm Wunſch, Myrtill, Dich wider⸗ 
fegen, 
Wirſt Du, ftatt Einer nur, auf ein Mal Zwei vers 
legen, 
Daphne, 
Da wir in Deinen Spruch uns jedenfalls ergeben, 
Fehlt Dir's an Gründen gang zu längerm Wider: 
ftreben, 
Myr titt 
Wobhlan! Befried’'gen Euch die Gründe nicht, fo wißt, 
Daf Schon für andern Reiz entflammt mein Bufen ift; 
Sh fühl es, ward ein Herz ſchon einer Schönheit 
Raub, 
So ift’s für and’re gleich empfindungéloé und taub. 


Ly tarfis, j 


Was gie ih? Was ift das? Bei Gott, das ahnt | 
ich nicht ! 
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Weißt Du, was Lieben heißt, Gelbſchnabel, loſer 


Wicht? 
Myrtill. 
Mein Herz von wußt? es nicht, und war darin doch 
thätig. 
Eykarf is. 
Doch diefe Lieb’ ift mir gum Ärger und nicht nöthig. 
Myrtill, 
Du hätteft, wenn Du nichts von Zärtlichkeit willft 
wiffen, 
Nicht ein fo zärtlich Herz in’s Dafeyn rufen müffen. 
eykarſis. | 
Wem ich das Dafeyn gab, muß mir Gehorfam gollen. 
Myrtill, 
| Gehorchen koͤnnen wir nicht immer, wenn wir wollen. 
ty karſis. 
Genug, wenn ich nicht will, ſo ſoll Dein Herz nicht 
| lieben. 
Myrtill. 
Warum denn Haft Du nicht verhindert das Wer: 
lieben ? 
Ly farfis, 
Nun, id) verbiete denn, daß dies fo weiter geht. 
My tilt, 


Ich fürchte, dies Verbot koͤmmt jest fehon etwas 
fpät, 
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| Lyfar fis, 
said Du verachteft felbft der Bater heil'ge Rechte? 
Myrtill. 
* un bezwingen nicht des Himmels hohe Mächte, 
Lykarſis. 
Der — — Burſche, ſchweig! Durch Dein Philo— 
| _  fophiren 
Bringft Du — 
7 Daphne, 
D, laf Did nicht zur Heftigkeit. verführen ! 
r | Lyfarfis, 


Rein! Eine foll er ſich durchaus zur. Gattin nehmen; 
Sonft werd’ ich ihn vor Euch mit Geißelhieben zähmen, 
Sa, feben follt Shr gleich, daß ich fein Water bin! 


Daphne, 
Um’s Himmels Willen, bleib’ doch nur bei ruh’gem 
Sinn! 
Erorene 


Gu Myrtill). 

Myrtill, darf man von Dir erfragen, welder Schönen 
Es denn gelang, Dein Herz zur Liebe zu gewöhnen? 
Myrtilt, 

Ja, Melicerte that’s; gar leicht gewann’ fie Diele, | 
Crorene, 

Mit uns vergleichft Du fie bod) wohl nur fo. zum 

Spiele? - 


un AAN: ee. 

Daphne, 
- Sie wiegt doch gegen ung, dent’ ich, ein wenig ſchwach. 
Myrtill, | 
Bei allen Göttern! fagt nichts Tadelndes ihr nad! - 
Bedenket, daß für fie mein Herz in Liebe glüht, 
Und bringet nicht in Sturm und Aufruhr mein Ge: 

‚ mith. 

Verles’ ich Euren Reiz, weil ich fehon Eine liebe, 
So bleibt fie e dem Vergeh'n ganz fremd, das ich ver- 


übe, 

Und die Beleid’gung fommt, verzeiht eö, nur von 
mir, 

Den Ubftand fenn’ id) zwar, ber gwifden Cud und 
ihr; 


Doc feines Schickſals Macht entwindet man fid nie: 

Um gleich es zu gefteh’n, ich fühl’s, ein Gott verlieh 

Für Euch Verehrung mir in überreichem Maas, 

Für fie die höchfte Gluth, die je ein Herz beſaß. 

Mir fagt das Roth, das jegt in Eure Wangen ſteigt, 

She feyd dem Worte nicht, das Ihr vernahmt, ges 

neigt 5 

Befürchten muß mein den, wenn id) Euch fpreden 
laffe, 

Daß Cure Red’ es hart an garter Stell’ erfaffes 

Damit ic) diefen Schmerz um fo gewiffer meide, 


Wird’s, Nymphen, räthlich ſeyn, daß ich jest von Euch 
| ſcheide. 
(Myrtill entfernt ſich ſchnell.) 
Lykarſis 
(thm nachrufend). 
Myrtill! Gleich ber, Myrtill! Verräther, der Du 


biſt! 
Er flieht! — Doch laß uns ſeh'n, wer von uns Mei— 
ſter ift! 
Vor dieſem eitlen Sturm erbebt nur nicht; ſein 
Weib 


Wird Cine von Euch bald ich buͤrge Leib für Leib, 


* 


Ende bes erſten Aufiugb. 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Melicerte. Corinna. 


Melicerte. 


Corinna, Du erfuhrſt aus Stella's Mund ſo eben 
Die Nachricht, und ihr hat Lykarſis ſie gegeben? 
Corinna. 
So iſt's. 
Melicerte. 
Des Reizes Macht, der Myrtill's Jugend ziert, 
Hat Eroxenen's Trotz und Daphne's Stolz gerührt? 
| Gotinna. 
Sa. 
Melieerte. 
und ſo gluͤhend iſt ihr Wunſch, ihn zu erlangen, 
Daß ſie zuſammen ihn bewerbend angegangen? 
Uh! wie mein Mund ſich ſtraͤubt, das Wort Die nach⸗ 
| zuſagen! 
Und wie fo herzlos kalt Du bleibſt bei meinen Klagen! 
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Corinna, | 

Nun denn? Ich habe nichts vom Wahren Dir ver: 

| hehlt, 

Und wiederholt haft Du, genau wie ich erzählt. 

| | Melicerte, 

eykarſis aber, fprich! Wie nahm ber diefe Gace? 
Corinna, | 

Es fcheint, als ob die Ehr’ ihm viel Vergnügen mache, 
Melicerte,. 


Du aber, fühleft Du, die meine Liebe kennt, | 
Denn nicht, wie jedes Wort mir auf der Seele brennt? 
Ä | Corinna, 
Wie fo? 
Melicerte. 
Du madft mir Har, wie des Gefdhices Made 
Mid) neben ihnen nur zu Farglid) hat bedacht, 
Wie fie durd) ihren Rang fo hoch mich überragen; 
Mus der Gedanke nicht mid) in Verzweiflung jagen? 
Corinna - 
Nun ja, ic gab Dir ganz aufrichtigen Befcheid. 
— Melicerte. 
Ha! Du ermordeſt mich noch durch Gleichguͤltigkeit — 
Doch, wie Du Myrtill fandſt, das ſag' mir auf's 
Gewiſſen! 
Corinna. 


Sch weiß nicht. 
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Melicerte. 

Grabe das war Deine Pflicht, zu wiffen, 
Graufame! | 
Gorinna. 

Nein! Sch weiß nicht mehr, wie ich’s — 

Was ich verſuchen mag, nichts iſt nach Deinem Sinne. 
Melicerte. 

Weil Du es nicht verſtehſt, zu fuͤhlen Gluͤck und Leid, 

Mit einem Herzen, ach! voll Lieb' und Zaͤrtlichkeit. 

Entferne Dich! Laß mich ein Stuͤndchen ganz allein; 

Der Liebe Unruh nur ſoll mir Gefaͤhrtin ſeyn. 
(Corinna geht.) 


Zweite Scene. 


Melicerte 
: (allein). 

Du haft es nun, mein Herz, was Lieben heißt, em: 

| Ä pfunden ; 

Belifen’s Wort, id) hab’s ach! nur zu wahr befunden, 
Die holde Mutter gab, eh’ fie der Tod entwand, 
Mir diefe Warnung einft an bes Peneus Strand : 
Sey, Tochter, auf der Hut! Dem jungen Herzen beut 
Sid Amor Anfangs dar in Huld und Sifigkeit. 
Er zeigt den Blicken erft nur Freude, nur Vergnügen; 
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Dod) folgen Leiden nach in ſchrecklich langen Zügen. 
Willſt Du in ftillem Glad Dein Dafeyn gern verleben, 
Must Du vor feinem Pfeil Dich wohl zu hüten ftreben, 
Die Lehre blieb, mein Herz, ftets meinem Geifte nah; 
Und als id) Myrtill mir entgegenfommen fab, 
Als er mir manchen Dienft erwies beim frohen Spiel, 
Da fagt’ id) immer Dir : Darauf gib nur nicht viel! 
Du hörteft nicht. Nun fieh, wie Deine Neigung bald 
In heiße Liebesgluth aufflammte mit Gewalt. 
Als fie fo füß entglomm in fehnfuchtsvoller Bruft, 
Da träumteft Du von nichts, als ew'ger Freud’ und 
Luft; 
Run fieh, mit welchem Leid, graufamer als der Sob, 
An diefem finftern Bag das Schidfal Dich bedroht, 
In welche Qual Du felber Did) gebraht! — ¶ 
Mein Herz, mein Herz, ich hab’s Dir ja vorher ge: 
fagt! 
— Dod u vor der Welt und waffne Dich mit 
; Härte, — 
Sieh da! 
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' Dritte Scene. 
Myrtill, Melicerte, 


My rt ire. 
So eben fing ich, ſchoͤne Melicerte, 
Den Eleinen Wildfang hier, den ich für Dich bewahre, 
Um ben id) einft vielleicht noch Eiferfucht erfahre. ' 
Ein junger Sperling iſt's. Mit liebendem Bemüh’n 
Will ih, Dir zum Gefdenk, ihn zähmen und erzieh'n, 
Die Gabe ift nicht groß; allein die Gotter pflegen 
Stets nur des Gebers Wunfch. und Willen abzumägen. 
Aufs Herz kommt Alles an; nie Tann ber Gabe 
u Praht — 
Dod Himmel! Was ifl’s denn, was Dich fo traurig 
| macht? 
‚D Melicerte, fprih! Weld? Kummer, welche Sorgen 
Umzieh’n Dein ſchoͤnes Aug’ mit Wolken diefen Morgen? 
Wie! Du erwiederft nichts? Dies tribe, finft’re Schweigen 
Laͤßt meine Ungebuld und meine Qual nod) fteigen. 
D fage, welder Gram belaftet Dir die Seele? 
Was ift ed denn? 
Melicerte, 
Ud nichts! 
Myrtill. 
Du ſagſt, daß nichts Dir fehle? 
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Und doch aus Deinem Aug’ entperlet Thraͤn' auf. 
| Thraͤne? 
Sprich! Wie vertraͤgt ſich das zuſammen, holde Schoͤne? 
O hell' dies Raͤthſel auf, das mich zu Tode quaͤlt, 
Und deute Har, was mir Dein weinend Aug’ erzählt. 


Melicerte. 
Es kann, ie id) Dir's mit, nicht frudten und nicht 
| heilen, — 
Myrtill. 


Iſt's denn nicht Deine Pflicht, mir Alles mitzutheilen? 
Und iſt es nicht Verrath am Buͤndniß unfrer Herzen, 
Wenn Du mich meines Theils beraubſt an Deinen 

Schmerzen? 
» fpriht Nie Hat ein Herz fo warm alö dies ge 
Schlagen. 
Meli certe. 
Wohlan, Myrtill, wohlan! So muß ich Dir's denn 
ſagen. 
Wie id erfuhr (fürwahr! es ehrt Dich foldje Wahl), 
Wuͤnſcht Erorene Did) und Daphne zum Gemahl. 
Nun konnt' ich leider nicht der Schwäche mich erwehren, 
Nicht ohne Traurigkeit die Nachricht anzuhören ; 
Ich Hagte zürnend an des Schickſals Graufamkeit, 
Das Beiden gegen mich fo mandjen Vorzug leiht. 
Myrtill 
Und Du bift fähig auch fo ungerechter Thranen ? 
V. 22 
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und Eannft fo wankend mich in meiner Liebe wahnen? 
Du glaubft, ich fonnte nun, nachdem ich einmal Dein, 
Se einer Andern noch, als-Dir, zu eigen feyn? 
Nahm’ eine and’re Hand, als Deine, Melicerte? 
Womit verdient’ ich denn, Geliebte, foldje Harte, 
Daß durch fo herben Lohn Du meine Liebe kraͤnkſt, 
Daf Du fo ungeredjt von meinem Herzen denkſt? 
Wie? Gab’s den fdhwadften Grund Dir zur Beforg: 


nip je? 
Fuͤrwahr! Du thateft mir mit diefem Schlag recht 
weh! 
Bas hilft mis, in — Bruſt ſo treue Gluth zu 
tragen, 
Bit Du fo. fdnell bereit, mir Glauben zu verfagen? 


Melicerte, 
Sch würde mich der Furcht auch leidjter wohl erwehren, 
Wenn fid) nur beiderfeits die Sachen gleicher wären, 
Stand’ unfer Rang gleich hoch, dürft” ich der Hoffnung 
leben, 
Daf Liebe mir vielleicht den Vorzug möchte geben, _ 
Allein fo ungleich find die Herkunft, wie die Habe — 
Myr tilt, 


Dein Götterreiz erfegt Dir jede Schickſalsgabe. 
Did Lieb’ ich, das genügt, Bei Die mag ich ent: 
rathen 
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Beſitzthum, Sdhage, Rang, Kron’, Herrfcherftab und 
Staaten, 
Sagt’ aud ein König mir : „Bier, meine Macht ift 
| Dein 1 
Nicht taufdy ich fie fuͤr's Gli, Dich zu befigen, ein, 
Du fannft nichts Wabhreres erfinnen und erbenfen, 
Und daran zweifeln, heißt, beleid’gen mich und kraͤnken. 


Melicerte, 
Wobhlan, a werde denn, weil Du es rit, Dir 
glauben, 
Daß Deine Neigung mir ihr Rang nicht Eonnte 
rauben, 
Und daß, "oh Adel fie, Reichthum und Schönheit 
ſchmuͤckt, 


Br meine Liebe Dich noch inniger begluͤckt. 

Allein auf Amors Ruf darfft Du nicht einzig hören, 

Du mußt bei Deiner Wahl des Vaters Willen ehren; 

Und daß er mich nicht Liebt, wie Du, um meine 
Hand - 

Rings Allen vorzuzichn, das iſt Dir wohl bekannt. 


Myrtill. 
Nein! Keinem Vater ſoll's und keinem Gott gelingen, 
Daß ſie mich Deinem Reiz je zu entſagen zwingen! 
Du en mir Herrin fteté, und was Du denkſt und 
finnft — 
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| Melicerte, 
Myrtill ‚ erwägft Du auch wohl recht, was Du be— 
| ginnft ? 
Erweck' ein Hoffen nicht, Myrtill , in meiner Bruſt, 
Dem fie ſich öffnet, ad)! mit allzu großer Luft, 
Das, wenn es wie ein Blig entflieht in duͤſt'rer Nacht, 
Das Dunkel meines Grams nur um fo dunkler made. 
! 


Myrtill. 


Verſprechen ew'ger Lieb' hat alſo kein Gewicht 
Bei Dir, ne nicht ein Schwur, was man vers 
fpridt ? 
Wie Du Dir unvecht thuſt, ſo ſorgenvoll zu zagen, 
Und Deiner Reize Macht fo tief nur anzuſchlagen! 
Nun, bei den Göttern denn will id), den hohen, 
hehren, 
Und, wenn es nicht genuͤgt, bei Deinen Augen ſchwoͤren! 
Ich laſſe nicht von Dir, und gaͤlt' es ſelbſt mein Leben: 
Nimm hin des Vortes Pfand, das id) Dir jest ge: 
geben, 
und laß nun meinen Mund, in feligem Entzüden, 
Auf diefe Schöne Hand des Schwures Siegel drüden. 


Melicerte, 


Steh’ auf, —— ſteh' auf! Leicht findet man Dich 
hier — 


— 
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Myrtill. 
Gibts etivas ? — Doch wer Eommt und ftort die Wonne 
mir? 
= 
Dierte Scene. 
Die Borigen. ——— 
eykarfi 18, 
Nur feinen Zwang um mid! 
Melicerte. 
Weld” böfer Schickſalsſtreich! 
Lykarfis. 
Das geht ja gar nicht ſchlimm! Nur fortgefahren 
‚gleich! 
Zum Henker! Soͤhnchen ie, Du fiehit recht zärtlich 
aus, 
Und nimmft beim — ſchon ganz meiſterlich Dich 
aus! 


Hat der Gelehrte Dich, der aus Athen verwieſen, 

In der Philoſophie daruͤber unterwieſen? 

Und Du, die ihm ſo ſuͤß, mit ſo viel Zierlichkeit, 

Als art'ge Schaͤferin, die Hand zum Kuſſe beut, 

Iſt's etwa Sittſamkeit, was Dich die Kunſt gelehrt, 

Wie man ein lunges Herz recht fein und fanft bes 
thört ? 


Myrtill. 
O, ſprich nicht ſo gemein beſchimpfend, hoͤr' mein 
Fleh'n! 
Du oe Deinen Sohn durch Worte, die fie ee 
&yEarfis, 
Nein , boren Toll fie mid)! Die Süßigkeiten al’ — 
Myrtill, 


Mißhandlung gegen ſie duld' ich auf keinen Fall! 

Ich weiß, daß Soͤhne ſtets die Vaͤter achten muͤſſen; 

Doch werd’ ich an mir ſelbſt Dich gu beſtrafen wiffen. 

Der Himmel zeug’ es mir! Erlaubet fih Dein Mund 

Nur einen Schmählaut nod auf unfrer Herzen Bund, 

Go fchafft hier diefer Stahl mir Recht und fuchet Dir 

Die woblverdiente Straf’ in meinem Bufen Hier. 

Die Ströme meines Bluts, fie fey’n ihr ſich're Proben, 

Wie Su mir verhaßt Dein leidenſchaftlich Toben. 

Melicerte, 

Nein, glaube nicht, daß ich durch Kunft ihn an mich 

| zog, 

Daß ich ſein Herz nach Plan irrfuͤhrte und betrog. 

Erfreut's ihn, mich zu ſeh'n, und meint er's mit mir 
gut, 

Run; fo ift nichts dabei, was er von ſelbſt nicht 

thut. 
Zwar, ich bekenn' es frei, die Liebe, die er beut, 
Erwiedert ihm mein Herz mit warmer Zaͤrtlichleit; 


— GH 


Sch lieb' thn, ich gefteh’s, mehr als mein eigen Lebens 

Dod * Dir dies oe nichts von Beſorgniß 
geben, 

und um jedweden Wahn aus Deiner Bruſt zu ſcheuchen, 

Verſprech' ich Dir ſogar, fortan ihm auszuweichen; 

Ich will zu freier Wahl Dir freien Raum gewähren, 

Und feine Wünfche nur, wenn Du es willft, erhören, 
(Ab.) 


¢ 
Sünfte Scene, 


Lykarſis. Myrtill. 


Myrtilt 
Du triumphirſt wohl recht, daß Melicerte flüchtet, 
Und ihrem Bort hat wohl Dein Wunfch ganz beige: 
| pflihtet? = 
Doch wife! Dein Triumph ift eitel Hirngefpinnft ; 
Bald fiehf— Du Did) getäufcht in dem, worauf Du 


finnft. 

Dein Eifer, Deine Made wird gleich unkraͤft'gen 
Wellen, 

An meinem fe Muth und Selfenfinn zerfchellen. 


g y ka rſi 5 
ea, Schurke! Welcher oa Welch’ unverfhämt Era 
freien! 
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Darf man mit ſolchem Trotz zu einem Vater 
ſprechen? 
Myrtill. 


Ich habe Unrecht, ja, fo thoͤricht aufzufahren; 
Ich will mich nun nach Pflicht vor zorn'gem Wort be⸗ 
wahren. 

Laß, Vater, Dich erflehn! um aller Goͤtter Willen, 
Bei Allem, was Dein Herz mit Liebe mag erfuͤllen, 
Gebrauche dieſes Mal, ach! Vater, diesmal nur 
Diie Rechte nicht, die Du empfingſt von dev Natur! 
Vergifte Du nicht felbft die fchönfte, befte Gabe! 
Das Dafeyn ift ein Gut, das ich von Dir ja habe; 
Dod) wofür Eönnt ich jest Div noch erfenntlich feyn, 
Machſt Du dies Dafeyn mir zu Gram und Pollen: 
5 pein? 

Iſt Melicerte bin, fo wird’s Be Todesqual; 

Tilg' ihren Reiz, fo wird ring's Alles od’ und ſchaal; 
Sitee ift mein Gluͤck, mein Wunſch, mein Ziel, mein ganges 


Streben, 
Und wenn Du“ ſie mir raubft, fo raubft Du mir das 
Leben, 
Lykarſis 
(bei Seite). 


Er zwingt mir Mitleid ab fuͤr ſeine Qual der Liebe; 
Wer dacht' es je von ihm, dem kleinen Galgendiebe! 
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Welch' Feuer des Gefuͤhls, der Sprache, fuͤr den 
Jungen! 
Es macht mich ganz — faſt fühl id) mich be- 
zwungen. 
| Myrtitt 
(vor ihm fniend). 
Sieh, Vater, willft Du nun mein Todesurtheil fallen 2 
Sprich nur! Ich werde gleich gehorfam mid) Dir 
Stellen. 
LyEarfis * 
(fur ſich). 
Ich halte mid nicht mehr, es rinnt der Shranen Fluß; 
Sein Zartfinn mat, daß ich die Waffen ſtrecken muß. 


Myrtitt, 
Lebt nod) in Deiner Bruft von Lieb’ ein Kleiner Reſt, 
Der Did) für mein Geſchick nicht ganz gleichgültig läßt, 
Gib Melicerte, gib fie meiner heißen Gluth; 
Selbft mit dem Leben gabft Du mir ein Heiner Gut. 


Lykarſis. 
Steh’ auf! | 
, Myrtill. 
So ruͤhrte Dich der Liebe heiße Shräne? 
Ly farfis, 
Ja. 
Myrtill. 


Und goͤnneſt Du mir Die, nach. der ich mid) fo ſehne? 


# 
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Lykarſis. 
Ja. 
My ct el. 
Und Du forgft, daß ihr der Obeim zufpricht, mir 
Die Hand zu reichen ? 


Lykarſis. 
Ja! Steh' auf nur, ſag' ich Dir! 


Myrtill. 
© Vater, wie fein Sohn je einen mildern fand, 
Für fo viel Güte laß mid Eüffen Deine Hand b.. 


Lykarſis. 
Wie iſt ein Vater doch mit ſeinen Kindern ſchwach! 
Er gibt dem Schmeichelwort der Theuern immer nach. 
Man fuͤhlt das Vaterherz gar ſeltſam ſuͤß geruͤhrt, 
Wenn man bedenkt, wie dies doch von uns ſelber 
ruͤhrt. 
Myrtill. 
Bringt Dein gegeb'nes Wort auch Keiner je zum 
Wanken? 
Und ode Du, 0 ſprich! auch nimmer die Ge⸗ 
danken? 
Lykarſis. 
Nein! | ' 
Myr tit 
Gibſt Du zu, daß ich Dir ungehorfam bin, 
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Wenn’s Andern je gelingt,.gu andern Dinen Sinn ? 
O, fag’.eé! 
Lykarſis. 
| Sa! — Natur, Du große Lehrerin — 
Jetzt ſuch' ich Mopſus auf und ſetz' in Kenntniß ihn, 
Daß ſeine Nichte Dich in's Liebesnetz verſtrickt. 


(Ab.) 
Myrtill 
(allein). 

Wie Deine Güte, adj! fo felig mich beglüdt ! 
Welch’ frohe Botfchaft ift’s für meine Melicerte ! 
Sch nahm’ ein Diadem, das mir ein Volk verehrte, | 
Für das Vergnügen nicht, die Nachricht ihr zu bringen 
Von. diefem unverhofft beglüdenden Gelingen. 


Sechste Scene. 
Akanth. Tyren. Myrtill. 


Akanth. 
Myrtill, des Himmels Gunſt hat Reize Dir verlieh'n, 
Die, ah! nur allzu viel der Thraͤnen uns entzieh'n; 
Für unf’rer Bufen Gluth verderblid), raubt ihr Glanz 
Uns der Geliebten Herz, entfrembet fie uns ganz. 
a Tyren. | 
Erlaubft Du unferm Gram die Frage wohl, Myrtill, 


= — | 
Wen von bem Nymphenpaar Dein Herz erwählen will? 
Auf wen von uns der Schlag, der unfern Wünfchen 
allen 
a. ein er Gewitter droht, wird fallen? 
Akanth. 
O, dulde nicht, daß er und ich noch laͤnger ſchmachte, 
Und ſag' uns, welches Loos Dein Herz uns zuge— 
dachte. 

Tyren. 

Viel leichter iſt, wenn uns ſolch' Todesſchickſal droht, 
Der Tod auf einen Schlag, als lange Marternoth. 
| My rtilt. 
Laßt jede Sorge dod), Hor edlen Hirten, flieh’n : 
Nur Melicertens Reiz gilt meines Bufens Glüh’n, 
Sch fühle mich fo ſuͤß beglückt in ihrer Nähe, 
Daß id) nah Eurem Gluͤck mit Neiderblict nicht 

fpabe 5 

Und habt Shr nur von mir Mitwerbung gu beforgen, 
So glaubt Euch Beide nur gefichert und geborgen. 


Akanth. 
Myrtill, iſt's moͤglich? Kann das Unglüd zweier ars 
men — 
Tyren. 


Iſt's wirklich ee Ein Gott will unfer ſich erbar- 
men — 
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Myrtill. 
Ja, wie auf einen Sieg, ſo ſtolz auf meine Banden, 
Hab’ ich die edle Wahl dem Vater ſchon geſtanden. 
Auf meine Bitten hat ev anders: fich befonnen 5 
Für meines Herzens Wunſch hab’ ich ihn ganz ges 


. wonnen, 
Atanth 
(iu Turen). 
Welch gluͤcklich Wunder, ach! verkuͤndet uns ſein 
Wort! 
Ein nn Hemmniß raumt’s aus unferm Wege 
fort ! 
Syren 


Caw Alanth)- — 
Die Nymphen wird's ee für unfern Wunſch er⸗ 
weichen, 
und Beiden uns zum Gli ein Eräftig Mittel veichen, 


Sirbente Scene. 
Die Vorigen. Nikander. 


| Nikander. 
Sagt an, wißt Ihr vielleicht, wo Melicerte weilt? 
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My rt ilt 
Was foll’s? 
Nikander. 
Rings ſucht man ſie, man rennt umher, man 
| eilt — 
. Myr tilt, 
Warum ? 
Nikander, 


Die Schöne wird bald nicht mehr unfer feyn ; 
Der König gog um fie in unfre Fluren ein. 
Mit einem Fürften will (fo heißt’s) er fie vermählen. 


My ct itt. . 
Wek’ mic! — Ich bitte Dich, genau mir's zu er: 
zählen. . 
Nikander. 


Es ſind Ereigniſſe, groß und geheimnißſchwer; 

Ja, Melicerten galt des Koͤnigs Zug hieher. 

Der Schönen Mutter (heißt's), die ihr der Tod ſchon 

raubte, 

Belifa, die man hier des Mopfus Schwefter glaubte — 

Dod, fie zu fuchen ring’s, bab’ ich mid ja ver: 
pflidtet, 

Bald wird das Ganze, Freund, ausfubrlid) Dir bes 
richtet. 

-  (Rifander eilt weg.) 


— 351 — 
Myrtill. 
Graufame Goͤtter! — He, Nikander, bor’ doch nur! 
(Gilt nach.) | 


Akanth 
(u Tyren). 


Komm’ auch! Wir miffen gleich dem Ganzen auf die 
Spur! 


Ende. 


Digitized by Google 


Komilches Schäferfpiel, 
en 
Uberſetzt 


von 


H. Viehoff. 


Perfonen des Schäferfpiels, 


Sris, eine junge Schaͤferin. 

Lykas, | 

Phiten, 

Corydon, ein Junger Schäfer, Bertrauter des Ly⸗ 
fas, Liebhaber der Gris. 

Ein Hirt, Philen’s Freund. - 

Ein Shafer. 


reiche Hirten, Jris Liebhaber. 


— 2 


Perfonen des Ballets, 


7 


Tanzende Zauberer, 

Gingende Zauberer, 

Tanzende Dämonen, 

Bauern 

Eine Zigeunerin, tangend und fingend. 
Tanzende Zigeuner, | 


Die Scene ift in Theffalien, in einem Weiler des 
Shale Tempe, 


— @-D @ GaSe 





Erfte Scene, 


Lykas. Corydon, 


Rll 


Bweite Scene. 


Lykas. Tanzende und fingende Zauberer, 
Dämonen, 


Erfte Ballet-Entree. 


Zwei Zauberer beginnen tangend eine Zauber-Gere- 
monie, um ben Lytas zu verfchönern 5 fie fehlagen mit 
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ihren Stäbchen auf die Erde und laffen feds Daͤmo⸗ 
nen bervorfommen, die fid) an fie anſchließen. Auch 
drei Zauberer fleigen aus der Erde herauf. 


Drei Zauberer 
(fingen). 


Der Reize mächtige Königin, 

O Göttin, verleihe mit gnädigem Ginn, 
Warum jest unPre Gebete fchallen! 
Wir fleben bei Deinen demantenen Schnallen, 
Bei Puder und Schminke, Scönpfläfterchen, Bändern, 
Bei Masken und Hauben, Handfchuh’n und Gewandern, 
Laß unfere Bitte Div gnädig gefallen. 


Ein Zauberer. 


Du, Venus, laffeft der Schönheit Rofen 
Auf, häflichen Fragengefichtern entfpriefen 5 
Wir fleh’n Did), gnadig um einige Dofen 
Bon Deinen Reizen auf diefes Schnäuzchen, 
Go friſch und for glattgefchoren, zu gießen. 
Die drei Zauberer, 

Der Reize madtige Königin, 

O Göttin, verleihe mit gnädigem Ginn, 
Warum jest unfre Gefange ſchallen! 
Bir fleh’n Did) bei Deinen demantenen Schnallen, 
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Bei Deinen Schminken, Schönpfläfterchen, Bändern, 
Bei Hauben und Masten, Handſchuh'n und Gewandern, 
Laß unſ're Bitte Dir gnadig gefallen ! 


Sweite Ballets Entree, 


Die feds tangenden Dämonen pugen den eykas auf 
eine feltfamzlächerliche Art. 


Die drei Zauberer, 

Sieh’! Prangte fo 

Wohl irgendwo 
Ein Burfche friſch und jugendfroh? 
Nicht wundern foll’s mich, wird erzählt, 
Daß Sene, die er fich erwablt, 
Aus ihrer Haut vor Freude floh! 

Wie reizend, o!. 

Nein , nirgendwo 
Prangt nod ein Burfdy in Liebreiz fo, 
DO! of of of of of of of 


Dritte Sallet- Entree. 


Die Zauberer und Dämonen fegen ihre Bange fort, 
während die drei fingenden Zauberer den Lykas fort? 
während verhöhnen, 


— 358 — 
Die drei Zauberer, 
Wie lieblich, fieh’! 
Es malte nie 
Ein ſolches Bild die Phantaſie! 
Ein jedes Auge ſtaunt gewiß, 
Ihm weicht an Reiz weiland Narciß, 
Den Niemand eines Makels zieh; 
Wie lieblid), fieh’! 
&3 malte nie 
Ein ſchoͤner Bild die Phantafie! 
Hit hi! hi! hi! hi! hi! hi! hi! 
(Die drei ſingenden Zauberer verſinken, die drei tanzenden 
verſchwinden.) 


—— 


Dritte Scene. 


Lykas. Philen. 


Philen 
(der den Lykas nicht bemerkt, ſingt). 


Ihr lieben Schaͤfchen moͤgt das junge Gras durch⸗ 


| | weiben, 
Gud wird um Wief’ und Bad mand’ Reigendes ers 
fcheinen; 


— 359° — 


Dod) wollt Ihr Theuern nicht an Gram und Sorge 
leiden, 
So müßt Ihr, unfchuldsvolle Kleinen, — 
Nur immer ja die Liebe meiden. 


Lykas 


(bemerkt aud) den Phileu nicht. Indem er Verſe für feine 
Geliebte zu machen fucht, nennt er Srid Namen fo taut, 
dag Phiten es hort.) 


Phiten 
(au Lykas). 
‘Sif Du’s, Verweg’ner, fprid)! aus beffen Munb der 
Klang, 
Der Schönen Name drang, die mir bas Herz be: 
zwang ? 
| Vy tas, 
Sch bin’s, es ift mein Mund, aus dem er drang. 
Philen. 


Wie! Darfſt Du’s jemals wagen, 

Dies holde Wort zu fagen? 
Lykas. 

Nun, warum nicht? Wozu dies Fragen? 
Philen. 

Iris iſt meiner Seele Luſt, 

und ſollt' in eines Andern Bruſt 

Ein Fuͤnkchen, nur fuͤr ſie erwachen, 

So werd' ich's ihn bereuen machen. 
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; Ly fas. 
Darüber muß ich herzlich Lachen, 
Fuͤrwahr, id) muß recht herzlich Lachen. 
Phiten. 
Sh will Did erwitrgen, id) will Dich verfdlingen, 
Erwähnft Du die Schöne nod einmal nur! 
Und was id) gefagt, ich werd’ es vollbringen, | 
Ich wil Dich erwürgen, ich will Dich verfchlingen, 
Sd hab’ es gelobt mit Eräftigem Sdwur 5 
Und hüft Dir ein Gott, doch foll mir’s gelingen, 
Sd) will Dich erwürgen, id) will Dich verfchlingen, 
Ermwähnft Du die Schöne nod einmal nur! _ 
| Ly t Q 8, . 
Ich lade zu al? den albernen Dingen, 


Vierte Scene. 


Srié Lykas. 
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Siinfte Scene. 
Lykas. Ein Hirt. 


Ein Hirt bringt dem Eykas» eine Herausforderung 
von Philen. 


Sechste Scene. 


Lykas. Corydon. 


Siebente Scene. 
Phiten, Sy Eas, 


Philen 

(fingt). 
Halt, Unglüdfel’ger, halt! 
Kehr’ das Geficht mir zul 
G8 wird fic zeigen bald, > 
Wer fliegt, ob id), ob Du, 

Ly tas | 

(aögert, fich au fchlagen). 


u — 
Hhilen, 


So geht’s! Das kommt vom vielen Plaudern; 
Bu fterben gilt's! Friſch, ohne Zaubern! 


— —⸗ 
— — — 


Achte Scene. 
Philen. Lykas. Bauern. 
Die Bauern kommen, um Philen und Lykas zu 
trennen. | 
Vierte Ballet-Entree. 


Sndem die Bauern die beiden Hirten trennen wol: 
len, bekommen fie Streit unter einander und prügeln 
fih tanzend. | 


— 
— 


Neunte Scene. 
Corydon. Lykas. KPhilen. Bauern. 


Dem Corydon gelingt ed, burch feine Vorſtellungen 
ben Streit der Bauern zu befchmwichtigen, 


' 
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Sunfte Vallet-Entree. 
Die Bauern tanzen verfohnt mit einander, 


— — 
— — 


Zehnte Scene. 


Corydon, Lykas. Philen. 


— 


Eilfte Scene. 


Sris, Corydon, - 


|— 
—— 


Zwölfte Scene. 


Phiten, Lykas. Iris. Corydon. 


Lykas und Philen, die Liebhaber der Schäferin, drin: 
gen in fie, fid) zu entfcheiden, wem fie von Beiden den 
Borzug geben will, 

Philen 
(iu Iris). 
Iris, ich kann mich nicht zum Eigenlob verſteh'n, 
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um bei ber Wahl Dein Herz für mich zu rühren 5 
Sch liebe Dich; — Du haft ein Aug’, zu fen, — 
Mehr braudy id) Dir nicht zu Gemüth zu führen, 


(Iris entfcheidet fic zu Gunften Corydon’s). 


Dreischnte Scene. 
Philen, Lykas. 
Philen 
(fingt). 


Ah! Kann wohl eine Qual noch grimm’ger feyn : 
Ein Hirt befiegt uns heut, fo niedrig, fo gemein! 
D Himmel! 


Ly tas, 
O Geſchick! 
Philen. 
O Hoͤllenpein! 
Lykas. 
O Schmerz! 
Philen. 


Wie! All der Gram, 
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eykas. 
Der Liebe treue Dauer, 
Phil en. | 
Dies Schmachten all, 
Ly kas, 
AU diefe ftille Trauer, 
| Philen. | 
Der Eifer, | 
Lykas. 
Dies Bemuͤh'n, 
Philen. 
Die Liebe, 
Lykas. 
Dieſes Gluͤh'n, — 
Ph ilen, 


Verachtung fol uns heut dafür zum Lohne u 
Graufame! 


Ly tas, 
Ziegerin ! 
Phiten. 
Barbarin! 


— 366 — 
Ly fas, 
Selfenherz ! 
H hilen, 
Du bift unmenſchlich! 
| fy tas, 
Roh! 
Phiten, 
Undankbar! 
Ly as, 
Hart, wie Erz! 
Phiten, 


So willft Du und dem Tode weihn? 
Befried’gen muß id) Dich! 


Ly Eas. 
3 muß gehorfam feyn! 
Phiten 
(feinen Wurffpieß siehend). 
Auf, Lykas, fterben wir! 
Lykas 
Cebenfans feinen Wurfſpieß nehmend). 
Sa, fterden wir, Philen ! 


& 
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Philen. 
Laß uns dem Schmerz durch dieſen Stahl entgeh'n! 
Lyfas, 
Stoß zu! | 
Philen.- 
Nur friich! 
21 Fad, 
Nur Muth! 
Phiten, 
Wohlan! Geh’ Du zuerft ! 
| eykas. | 
Sch würd’ es Lieber feh’n, wenn Du der Erfte wärft, 
Phiten. 


Weil wir durch gleiches Leib uns heut verbunden feh’n, 
Wohlan, laß uns zufammen geh’n } 
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vierzehnte Scene. 
Ein Schaͤfer. Lykas. Philen. 


Der Schaͤfer 
(ſingt). 
Das muß ich Thorheit nennen, 
Nur wegen einer Schoͤnen, 
Die taub iſt unſerm Sehnen, 
Vom Leben ſich zu trennen! 
Fuͤr eine, die der Liebe werth, 
Die gern uns ihre Gunſt beſcheert, 
Kann man zu ſterben wohl entbrennen; 
Doch wegen einer Schoͤnen, 
Die taub iſt unſerm Sehnen, 
Vom Lebenslicht ſich trennen, 
Das muß ich Thorheit nennen! 


Siinfjehnte Scene. 
Gine Zauberin. Ein Zauberer. 


Die Zauberin. 
Trofte diefes arme Herz, 
Eind’re feine grimm’gen Qualen, 
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Lind’re Leiden, Felſenherz, 
Die mir Gli und Rube ftahlen! 
Magid) Dir aud) meinen Schmerz 
Mit den ftarkften Farben malen, . 
Wirft Du doch nur bittern Scherz 
Mir für meine Klage zahlen. 
Ach, Graufame! Bruft von Erz! 
Ich erliege meinem Schmerz! 
Tröfte: diefes arme Herz, | 
Lind’re feine grimm’gen Qualen, RT 
Lind’re Leiden, Felſenherz, 
Die mir Gluͤck und Ruhe ſtahlen! 


Sechſte Ballet-Entree. 


Zwoͤlf Zigeuner, von denen vier die Guitarre, vier mit 
Caſtagnetten, vier ein andres Inſtrument ſpielen, tanzen 
nebſt der Zigeunerin zu den Liedern, welche ſie ſingt. 


f . 


Die Zigeunerin. 


Vertraue mir, Sylvia! Nuͤtzen wir gut 
Die Stunden, die ad! au flüchtig verraufden! 
Vergnüge des Herzens begierige Gluth, 
Uns mahnt zum Genuß ein jugendlid) Blut, 
Nichts Beſſeres gibt es, als Wonne zu taufden. 
V. 24 
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Umbillte der Winter die Fluren mit Eis, 

So ſchwebet nach ihm auch. der Frühling hernieder 
Und ſchmuͤckt aufs Neue die Blume, das Reis; 
Doch farbte das Alter die Locken uns weiß, 

Dann Eehrt der Frühling ber Jugend nie wieder. _ 


Zu gefallen einander nur fey’n wir bemüht! 
Uns Beiden fen e6 das ein’zige Streben, 

Daf täglich uns neues Vergnügen erblüht, 

Und fernhin der Schwarm der Sorgen entflieht; 
Einft wird er uns. düfter genug umfchweben. 


Umbitite der Winter die Fluren mit Gis, 

So ſchwebet nad ihm aud der Frühling hernieder, 
Und ſchmuͤckt auf's Neue die Blume, das Neis; 
Doch faͤrbte das Alter die Locken uns weiß, 
Drann kehrt uns her Leng der Jugend nicht wieder. 


Ende. 


Georg Dandin, - 
ober 
der geprellte Ehemann, 
ZT ustspiel in Drei Autzügen: 
Überfegt 


Louis Var. 


- Perfonen, | 


Georg Dandin, ein reider Bauer. 
Angelika, feine. Frau. . 
" Herr von Sotenpille, ein Landedelmann, ihr Vater. 
Brau von Sotenville, 

Glitander, Ungelifa’s Geliebter. 
Claudine, Angeli~a’s Dienerin. 

Lubin, ein Bauer, Clitander’s Diener. 
Colin, Dandin’s. Knecht, 


Der Schauplas ift auf dem Lande, vor dem oe | 
Sandins, 


DD Pe PIP? OLE SEES 


Eriter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Georg Dandin. 


Ach Gott, was iſt es doch fuͤr ein eigen Ding, 
eine vornehme Frau! Was koͤnnen ſich alle Bauern, 
die ſich uͤber ihren Stand erheben, und ſich, wie ich, 
mit der Familie eines Edelmanns verbinden wollen, 
für eine Lehre aus meiner Heirath nehmen! Der 
‚Adel an fi iff gut und gewiß fehr achtungswerth, 
aber es hängen fo viel fchlechte Seiten daran, daß es 
nicht gut damit umgehen ift. Sh habe es leider auf 
meine Unfoften erfahren, und weiß, wie die Abeligen 
und behandeln, wenn fie uns in ihren Kreis auf: 
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nehmen. Sie fchließen Fein Band mit unferer Perfon, 
fondern mit unferm Vermögen, und fo reich ich bin, 
hatte ich beffer gethan, ich hätte in ben ehrlichen Bauern: 
ftand hineingeheirathet,. ftatt eine Frau zu nehmen, 
die fid) für mehr hält, als ich bin, die e8 nicht ver: 
Schmerzen Tann, meinen Namen zu tragen, und ber 
Meinung ift, daß id) mit al meinem Gelbe, das 
Gli, ihr Mann zu feyn, nicht theuer genug er: 
kauft habe. Georg Danbin, Georg Dandin! Du haft 
einen gewaltig dummen Streich begangen, Mein Haus 
ift mic zuwider geworben, und ich betrete es nicht, 
ohne Berdruß zu haben, — 


— — 
—— 


Zweite Scene. 
00... Georg Danbin. Lubin. 


Dan din (bei Seite, inden er Lubin aus feinemhaus Fonımen 
fieht). Was, WARE = ber: eee bei mir gu 
fudjen ? 

Lubin ‚bei Seite). Bas fieht mich der u fo 
an? 

Dandin (bei Seite. Er Eennt mid nicht. 

Lubin (bei Seite), Se ſcheint Verdacht zu faffen. 
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Dandin (bei Seite). Es wird ihm ungemein ſchwer 
mid zu grüßen. 

‘Lubin (bei Eeite). Wenn er es nur nicht weiter plauz 
dert, daß er mich hier hat herausgeben fehen — 

Dandin. Guten Sag! 

ubin. Diener! 

Dandin, Thr feyd nicht von hier, sähe ib. 

Lubin. Mein, ich bin hergefommen, um das mors 
gende Feft zu fehen. 

Dandin. Sagt einmal, Ihr Fommt aus bent 
Haufe dort? | 

Lubin, Pit! 

Dandin Wie? 

Lubin. Still! ur 

Dandin. Wie fo? : \ 

Lubin. Shr müßt nicht fagen, daß She mid habt 
ba herauskommen fehen. j 

Dandin. Warum? — 

Lubin. Mein Gott, weil — 

Dandin, Nun? 

Lubin. Sachte! Es Eönnte uns Semand hören, 

Dandin. Nicht dod! | 
Lubin. Ich war bei der Frau vom Haufe für 
einen gewiſſen Derren, der verfchoffen in fie ift, und 
das darf nicht befannt werden; verfteht Ihr? 
- Dandin, Jawohl. 
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_ Lubin, Das ift der Grund davon. Man hatte mic 
befoblen, ich follte mich in Acht nehmen, damit mid 
Niemand fahe, und ich bitte Euch, laft Euch nicht 
merken, daf Ihr mid gefeben habt. 

Dandin. Sch werde mich hüten. 

Lubin. Sch möchte die Sache gern im Geheimen 
abmaden, wie man mir’s gejagt hat. 

Dandin. Das ift Redt. 

Lubin. Der Mann foll ein eiferfüchtiger menſch 
ſeyn, der nicht haben will, daß man feiner Frau ho: 
firt, und er würde einen Zeufelslärm maden, wenn 
er e6 erführe, Sor begreift mich? . 

Dandin. Sehr gut. 

Lubin. Er darf nichts davon crfabren. 

Dandin. Ratürlid. 

- Lubin. Man will ihn gang in der Stile betrügen ; 
Shr verfteht mid? — 

Dandin. VBortrefflich, 

Lubin, Wenn Ihr es wiederfagt, dab Shr mid 
habt dort herausfommen fehen, fo verderbt Ihr die 
ganze Geſchichte. Shr begreift das? 

Dandin. Natürlich. Und wie heißt der, der Eud 
da hinein geſchickt hat ? 

Lubin. Das ift unfer Gutöherr, der Here Wis 
comte von Dings — Sch kann's nie behalten, wie 
fie den Namen ausfpreden; Herr Eli — Glitander, 


— 377 — 


. Danbin. Iſt das der junge Hofmann, der dort — 
. Lubin. Sawohl, dort hinter den Baumen wohnt er. 

Dandin (bei Seite). Alfo darum hat fid) das glatte 
Herrchen mir gegenüber eingemiethet? Ic hatte eine 
gute Nafe, daß ich gleich. Verdacht fdopfte. 

Lubin. Kreuz Wetter! Es ift der bravfte Herr, 
ben Shr Euch denken fonnt. Er hat. mir drei Golds 
ftüde gegeben, bloß, um ber Frau zu fagen, daß er | 
verliebt in fie wäre und fie gerne fprechen wollte. Als 
ob das eine Arbeit ware, um fie fo theuer zu bezah— 
len, und als ob bas gegen einen ganzen Bag Arbeit 
auffame, wo ich nur zehn Gous verdiene. 

Dandin. Nun, habt Ihr Cure Botfchaft ausge: 
richtet? | | 

Lubin. Jawohl; ich habe dabrin eine gewiffe 
G{aubdine gefunden, die gleich. gewußt hat, was id 
wollte, und die mich zu ihrer Herrfchaft geführt hat. 

Dandin (bei Seite). Verdammtes Gefchöpf! 

Lubin. Zaufend! Die Claudine ift ganz hübfchz 
fie hat fid) meine Sreundfchaft erworben, und es liegt 
nur an ihr, und wir find ein Paar, 

Dandin, Aber was hat denn ihre Herrfchaft dem 
Herren vom Hofe fagen laffen? | | 

Lubin. Sie fagt, ich follte ihm fagen — Wartet 
einmal , ob ich mid nicht darauf befinne : Ga, fie 
wäre ihm für feine Zuneigung fehr verbunden, aber 
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er möge wegen ihres Mannes, der fehr Eurios wäre, 
fick) nichts merken Laffen, und eine Gelegenheit heibei: 
führen, wo fie fid) ruhig fpredjen koͤnnten. 

Dandin (bei Geite). Nihtswürdiges Weib! 

Lubin, Kreuz! Das wird komiſch werden, Der 
Mann ahnt nichts und wird mit feiner — 
ſchon angefuͤhrt ſeyn. Gelt? 

Dandin. Allerdings. 

Lubin. Adieu. Aber den Mund gehalten! Laßt 
Euch nichts merken, damit der Mann nicht dahinter 
koͤmmt. 

Dandin. Schon gut. 

Lubin. Jd thue, als ob ich nichts wüßte. Ich 
bin ein geriebener Menſch, und laſſe mich ied ans 
führen, Ä 


Dritte Scene. 
se Georg Dandin. 

Run, Georg Dandin, da fiehft — wie Deine Frau 
Dich behandelt. Das koͤmmt davon, daß Du ein Fraulein 
geheirathet. Auf alle Weiſe wird Dir mitgeſpielt, und 
‘Du kannſt Dich nicht einmal raͤchen; denn die Mor: 
nehmheit ſchnuͤrt Dir die Hände zu. Bei Gleidhbeit des 
Standes fteht es der Ehre des Mannes doch noch frei, 
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ſeinen Urger auszulaſſen , und haͤtteſt Du eine Baͤuerin 
genommen, fo Eönnteft Du jest mit einer tüchtigen 
Traht Schläge Gerechtigkeit üben. Aber Du haft 8 
“mit bem Adel .verfudjen wollen, und warft es fatt, 
Herr in Deinem eigenen Haufe zu feyn. Sd) bin aber 
auch fo withend, dag id) mich obrfeigen möchte. Sich 
frecher Weife in einen Licheshandet mit fo. einem Junker 
einzulaffen! Zum Teufel! Ich darf die Gelegenheit nicht 
dorübergehen Lafien. Sch will mid) auf der Stelle bei 
ihren Eltern ‚beklagen, und fie zu Beugen von dem 
Kummer maden, den ihre Zochter mir verurſacht. Da 
kommen ſie Beide ganz gelegen. 


— ——— 
— — 


vierte Scene. 
Herr und Frau von Sotenville. Georg Dandin. 


Herr von Sotenville. Was gibt's, Herr Sohn? 
Sie ſcheinen ja ganz verſtoͤrt! 

Dandin. Ich habe auch urſache dazu. 

Frau von Sotenville. Sch finde es ſehr unar- 
tig, Herr Sohn, daß Sie nicht einmal gruͤßen, wenn 
man zu Ihnen kommt. 

Dandin. Ah Gott, Frau Mutter, = * an 
ganz andere Sachen zu denken. 
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. Frau von Gotenville.. Schon wieder! Werden 
Gie denn nie etwas Lebensart befommen, und die Art 
und Weife annehmen, wie man mit Leuten von Stande 
‚umgehen muß ? | 

Dandin. Wie fo? 

Frau von Sotenpille. Konnen Sie fich denn nie 

den gemeinen Ausbrud „Frau Mutter” abgewohnen, | 
und gnädige Frau zu mir fagen?- 
- Dandin Ey! Wenn Sie mid „Herr Sohn’! 
nennen, Eann id) Sie dod) aud) „Frau Mutter” heißen. 
: Frau von Sotenville. Das ift ein großer Unter: 
ſchied. Es ziemt ſich keineswegs fuͤr Sie, ſich eines 
ſolchen Wortes gegen eine Perſon meines Standes zu 
bedienen. Wenn Sie auch unſer Schwiegerſohn ſind, ſo 
iſt der Abſtand zwiſchen uns Beiden doch noch ſehr 
groß. | | 

Herr von Gotenville. Laffen Sie eö gut ſeyn, 
meine Liebe, und bredjen wir davon ab, 

Frau von Gotenville. Mein Gott! ‚Herr von 
Sotenville, Sie übertreiben die Nachſicht, und bringen 
fid) baburd) um die Behandlung, die Ihnen gebührt. 

Herr von Gotenville, Wergeihen Sie! Mid 

duͤnkt, id) bedarf hierin Keiner Belehrung; ich habe 
wohl zwanzig Mal in meinem Leben es Eräftig genug 
bewiefen, daß id) ber Mann nicht bin, ber nur einen 
Boll breit von feinen, Anfprüchen fahren läßt, Aber hier 
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gentigt es ja. ſchon, wenn ‘man nur einen Eleinen Mint 
gibt. Erzählen Sie uns jetzt Gece Sohn, was an 
durch den Kopf geht, 

Dandin., Wenn ich denn Fathegurifch — ſoll, 
ſo muß ich Ihnen ſagen, Herr von Sotenville, daß 
ich Urſache habe — 

Herr von Sotenville. Sachte, ſachte, Herr 
Sohn! Es ſchickt ſich nicht, daß man die Leute bei 
ihrem Namen nennt. Zu denen, die uͤber Einem ſte⸗ 
hen, ſagt man gnaͤdiger Herr kurz weg. 

Dandin Run denn, gnddiger Herr Kurzweg, und 
nicht. mehr- Herr- von Sotenville, fo muß ich Spnen | 
denn fagen, daß meine Frau mih — 

Here von Sotenpille. Halten Sie ein! Witten; | 
Sie nicht, daß es unfchiclich ift, „meine Frau’ gh 
fagen, wenn Sie-von meiner Tochter ſprechen? 

Dandin. Es ift zum Tollwerden! Was? Iſt denn 
meine Frau nicht meine Frau mehr? 

Frau von Sotenville. Allerdings iſt fe bre 
Frau; aber fo nennen Tönnten Sie-fie höchftens, wenn 
Sie Cine Ihres : Gleichen geheirathet hätten. 
| Dandbin (bei Seite). . Georg Dandin! Georg Dandin! 
Wo bift Ou hingerathen? aut.) Ich bitte Sie, fesen 
Sie einen Augenblick Ihre Bornehmbeit bei Seite, und 
laſſen Sie mich reden, wie ich kann. (Bei Seite.) Der 
Teufel Hole den Zwang! (Laut su Herren von Gotenvide, 


8 
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Ich wollte Shnen nur fagen,. daß ih ſehr — 
mit meiner Heirath bin. , 
Herr von Sotenville, Und weshalb, Herr Sopn? 
Frau von Gotenville. Wie fonnen Sie fo von 
einem Schritt fpredhen, aus dem Gie fo viel Vor- 
theil gezogen haben? 

Dandin, Und welden Bortheit guadige grau, 
wenn ¢8 denn einmal fo titulirt:feyn foll.? Für Sie 
war der Handel allerdings nicht ſchlimm; denn ohne 
mid) wären, mit Ihrer Erlaubniß, Ihre Verhaͤltniſſe 
ſehr zerruͤttet geweſen, und mein Geld hat hübfche Lo: 
her flopfen miffen. Aber was ‚habe ich dabei profe- 
tirt, außer, daß mein Name verlängert worden ift, 
und bag ich, ftatt Georg Danbin zu heißen, von Ih: 
nen ben Zitel „Herr von Danbiniere” erhalten habe? 

Herr von Sotenville. Und Sie rechnen den Vor: 
theil für nichts, bap Sie jest mit dem Haufe Soten- 
‘ville verwandt find? — 

Frau von Sotenville. lind mit * von der 
Pruͤdoterie, von dem ich die Ehre habe abzuſtammen? 
Ein Haus, wo auch die weibliche Abſtammung abelt, 
und dad durch biefes fdhone Vorrecht Ihre Kinder au 
Edelleuten machen wird. 

Dandin. Das iſt Alles gut, meine Minder. wer- 
ben Edelleute; aber ich werde Hahnrei, wenn man 
nicht Rath fchafft. 


# 


— 38 — | 

Herr von Gotenville, Was fol bas heißen, 
Herr Sohn ? | 

Dandin. Das foll heißen, daß ihre Tochter nicht 
fo-lebt, wie es fich für eine Frau ſchickt, und dag 
fie Sachen begeht, die gegen die Ehre verftofen. | 

Frau von Sotenville, Gachte! Bedenken Sie, 
was Sie fpreden! Meine Tochter ftammt aus einem 


Geſchlechte, das zu tugendhaft ift, als daß fie je ete 


was thun könnte, was die Ehre verlegt. Seit. drei⸗ 
hundert Sabren hat es im Haufe Prüboterie feine 
Frau gegeben, die in’s Gerede gefommen- wäre. 

Herr von Sotenpille. Und im Haufe Sotenville 
hat man nie eine Kokette gefehen. Die Tapferkeit iſt 
darin bei den Männern nicht erblicher, als die Keuſch⸗ | 


ve bei den Frauen, 


Frau von Sotenpille, Wir haben eine Jaequeline 
von Pruͤdoterie gehabt, die durchaus nicht die Geliebte 
‚eines Herzogs und Pairs, des Gouverneurs unferer Pro: 
ving , ſeyn wollte, 

Here von Sotenville, Eine Maturine von Soten- 


ville hatte einem Geliebten des Könige zwanzig Zaufend 
Thaler zuruͤckgeſchickt, obgleich er nur um die Gunft . 


nachſuchte, mit ihe reden zu bürfen. 
Dandin. Nun, Ihre Tochter ift nicht fo fchwierig, 
ober ift gahmer geworden, feitbem fie bei mir ift. 
Herr von Gotenville, Erklären Sie ſich deut: 
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lider, wir find die Leute nicht, die etwas Schlechtes 
dulden, und werden Shnen She Recht zu Schaffen 
wiffen. a ‘ 

Frau von Sotenville. Wir verftehen einen 
Spas in Ehrenfaden, und haben fie deshalb in aller 
moͤglichen Strenge erzogen. 

Dandin. Ich kann Ihnen weiter richte fagen, 
als daß fid bier ein Menfch vom Hofe befindet, den 
Sie aud) gefehen haben miffen, der ihr vor meinen 
Augen die Cour macht, und fie feiner Liebe betheuert, 
was fie ganz ruhig mit anhört, 

Frau von Sotenvilte, Himmel! Sch erwürge fie 
mit meinen eigenen Handen, wenn fie von der Dugend 
ihrer Mutter abweicht! 

Herr von Sotenville, Ich durchbohre fie mit 
. meinem Degen, fie und ihren Liebhaber, wenn fie ſich 
gegen ihre Ehre vergeht! 

Dandin.. Sch habe Shnen gefagt, was Sa, 
und verlange jest Genugthuung. | 

Herr von Sotenville Swen Sie ruhig! Sch 
verichaffe fie Ihnen von beiden Seiten. Ich bin der 
Mann nicht, der vor Jemanden zurüdtritt. Aber find 
Sie aud) von der — Ihrer ee über- 
zeugt? 

Dandin. - Durchaus. 

Bert von Sotenville Nehmen Sie fich in Acht, 
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denn bei Ebelleuten ift es eine kitzliche Sache, und es 
bleibt nicht bei Worten ſtehen. 

Dandin. Ic wiederhole Ihnen, daß ich nichts ale 
die Wahrheit gefagt habe, 

. Herr von Sotenville. Meine Liebe, fprechen Sie 
mit unferer Tochter, während ich mit unferm Sohne 
zu dem Herrn gehe. - 

Frau von Sotenville. Wäre es möglich, * 
ſie trotz dem Tugendbeiſpiel, das ich ihr gegeben, ſich 
dennoch ſo vergeſſen haben koͤnnte — 

Herr von Sotenville. Wir werden ſogleich in’ 
Klare kommen. Kommen Sie, Herr Sohn, und beunz 
ruhigen Sie fich nicht weiter, Sie follen fehen , wie wir 
dazu thun, wenn man fic) gegen unfere ns 
vergeht. 

Dandin. Da fommt er ſelbſt. 


— 
Siinfte Scene. 


Herr von Sotenville. Clitander. Georg 
Dandin. 


Perr von Sotenville, Mein Herr, kennen Sie 
mich? 5 
Glitander, Midst, dag id; wüßte, 

V. 25 
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Here von Sotenville. Ich bin der Baron von 
Sotenville. 

Glitander. Das freut mid). 

Herr von Sotenpille . Mein Name ift bei — 
bekannt, und ich hatte in meiner Jugend die Ehre, 
mid) vor Allen bei dem Heerbanne von Naney auszu⸗ 
zeichnen. 

Glitanbder, Sehr fdjon. 

Herr von Sotenville. Mein Hew Vater, os 
hann gidius von Gotenville, hatte das Glu, per: 
fonlid) der großen Belagerung von Montauban bei- 
wohnen zu fonnen. 

Glitander. Alle Achtung. 

Herr von Sofenpville Einer meiner: Ahnen, 
Bertram von Sotenville, ftand feiner Beit in ſolchem 
Anfehen, daß er Erlaubniß erhielt, feine ganze Be: 
figung für die Fahrt über’s Meer zu verkaufen. _ 

Glitander. Ich ‚glaube es gern, 

Herr von Sotenville Man hat mir beridter, 
daß Sie einer jungen Perfon nadftellen, für die ich 
mich. intereffire, wie für diefen Mann, der die Ehre 
bat, mein Schwiegerfohn zu feyn. 

Glitander. Wer? Sch? 

Here von Gotenville. Jawohl, und es — mir 
lieb, wenn ich von Ihnen daruͤber naͤhere Auskunft er⸗ 
halten koͤnnte. 
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Glitanbder, Welde Verlaumdung! Wer hat Ih⸗ 
nen das gefagt ? | 

Herr von Sotenville, Semand, der es gut zu 
wiffen glaubt, , 

Glitander, Diefer Jemand hat gelogen. Ich bin 
ein Chrenmann. Halten Sie mich einer fo ſchlechten 
Handlung fähig? Wie, ich. fo eine junge, ſchoͤne Per: 
fon lieben, welche die Ehre hat, die Zochter des Herrn 
Baron von Sotenville zu feyn % Ich verehre Sie’ zu 
ſehr dazu, und bin viel zu fehr Ihr ergebenfter Die: 
ner. Wer Ihnen das gefagt hat, ift ein Dummkopf. 

Here von Sotenville, Da haben Sie es, Derr 
Sohn. 

Dandin. Was? 

Glitander, Es iff ein Schelm und ſchlechter 
Menſch. | | Ze 

Herr von Sotenville (su Dandin). Geben Sie 
Antwort, : 

Dandin. Antworten Sie fetber, _ | 
Clitander. Wuͤßte ich, wer er iſt, ich wuͤrde ihn 
in Ihrer Gegenwart mit meinem Degen niederſtoßen. 

Herr von Sotenville Gu Dandin). Vertheidigen 
Sie dod) die Klage. en 

Dandin. Wozu das? Sie ift wahr. | 

Glitander, Iſt das Ihr Schwiegerfohn, der — 


— 388 — 


Herr von Sotenville. Jawohl. Er ſelbſt hat 
ſich daruͤber bei mir beſchwert. 

Clitander. Nun, er kann dem Himmel danken, 
daß er zu Ihrer Familie gehoͤrt. Ich haͤtte ihn ſonſt 
lehren wollen, auf dieſe Art zu unſeres Gleichen zu 
reden. 


Sechste Scene. 


Die Vorigen. Frau von Sotenville. Ange— 
lika. Claudine. 


Frau von Gotenville, Was iſt die Eiferſucht 
doch fuͤr ein ſeltſames Ding! Ich bringe hier meine 
Tochter mit, damit ſich vor aller Welt die Sache auf: 
| flare. | i Ä 
Clitander (zu Angelifa). Haben Sie, meine gna: 
dige Frau, Ihrem Manne geſagt, daß ich in Sie ver— 
liebt ſey? 

Angelika. Ich? Wie kann ich ſo etwas ſagen? 
Iſt es denn wahr? Ich moͤchte es erleben, daß Sie 


+ fid) in mich verliebten. Verſuchen Sie es, und Sie 


werden ſchoͤn ankommen! Wenden Sie doch einmal alle 
Kunſtgriffe der Liebhaber. an : ſchicken Sie mir gum 
Spaß Boten; Ichreiben Sie mir insgeheim Liebes: 
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briefes paffen Sie die Augenblice ab, wo mein Mann 
nicht zu Haufe ift, oder wo id) ausgehe, um mir von 
Shrer Liebe vorzuplaudern, und Sie follen fid) wun- 
dern, wie Sie empfangen werden ! 


Glitanbder, Nur ruhig , meine Gnadige! Gie 
brauchen fic) nicht fo zu ereifern und mir den Bert zu 
lefen. Wer fagt Shnen denn, baß ich verliebt in Sie 
bin? 

Angelika. Was weiß ich, was man mir fagt? 

Clitander. Was man aud fagt, Sie wiffen es 
ja am beften, ob ich von Liebe mit Shnen gefproden — 
habe, als ich Shnen neulich begegnete, | 

Angelika. Sie hätten es fih nur unterftehen 
follen! | | 
Glitander. Sch verfihere Gie, daß Sie von 
mir nichts zu fürchten haben, da, ich der Mann nicht 
bin, der den Schönen Kummer verurfacht. Sch verehre 
Sie zu fehr, Sie und Shre Eltern, als daß ich auf 
den Gedanken Eommen fonnte, mid in Sie zu ver: 
lieben, oo \ 

Frau von Gotenpille (iu Dandin). Hören Sie’s- 
nun 2 | | eg | 

Herr von Sotenvitle. Herr Sohn, find Sie 
jest zufrieden geftellt? j 

Dandin. Das ift nicht gehauen und nicht ge 
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ftodjen. Sch weiß, was ich weiß, und kurzum, fie hat 
eben erft eine Geftellung von ihm erhalten. 

Ungelifa. Was! Ich hätte eine Beftellung er: 
halten ? | 
- Elitander, Sch hatte eine Beftellung gefchict 2 

Angelika. Claudine! 

Clitander (iu Glaudinend. Sft das wahr? 

Glaudine. Das ift eine merkwürdige Züge. 

Dandin, Sdweig’, Kanaille ! Ich kenne Deine 
Streiche. Du haft den Boten felbft eingeführt. 

Claudine. Wer? Sch? 

Dandin. Jawohl! Verftelle Dich nur nidt fo. . 

Claudine. Ach, was doc die Welt jegt voll Bos- 
Heit ift! Mich, die Unfchuld felbft, fo zu verlaumben ! 

Dandin. Halt! Dein Maul mit Deiner Unfchuld ! 
Du fpielft die Ductmäuferin; aber ich kenne Dich ſchon 
lange und weiß, was Du für ein durchtricbenes Stud 
biſt. | m 

Claudine. Gnädige Frau, iff es — 

Dandin. Sdweig’, fage ich. Du Eönnteft es fonft 
für alle Andern ausbaden müffen, und Du haft Keinen 
Edelmann zum Water, - | | 

Angelika, Es ift ein fo großer Betrug, und es 
areift mich fo fehr an, daß ich nicht einmal die Kraft 
habe, darauf zu antworten. Es ift gu fchrediich, wenn 
aman fih von einem Mann angeblagt ſieht, gegen den 


— 391: — 
man fid) nichts gu Schulden fommen läßt. Ach, wenn 
man mir etwas vorwerfen fann, fo-ift ed, daß ich gu 
gut gegen ihn bin, 
Claudine, Gewif ! 

Angelika. Mein ganzes unglic ift, daß te ihn. 
zu fehr achte. Wollte der Himmel, daß ich mir, wie 
er fagte, die Galanterie eines Andern gefallen laffen 
Eonnte 3 ich ware dann. nicht fo fehr zu beklagen. Sch 
entferne mid); ich fann es nicht ertragen, daß man 
mich auf diefe Weife kraͤnkt. 


Sie bente Scene. 
Die Vorigen, ohne Angelika. 


Frau von Sotenville (zu Tandin). Sie verdienen 
die brave Frau gar one bie wir Shnen gegeben 
haben. 

Glaubdine. Babrhattig y ee verdiente, daf es 
wahr wäre, was er von ihr fagt, und wenn ich an 
ihrer Stelle wäre, würde ich mich nicht lange beſin⸗ 
nen. (Zu Glitander.) Sa, Sie follten jest zu feiner 
Strafe meiner Herrfehaft den Hof: machen. Ich fage 
‚Shnen , drängen Sie fic an. fie heran, und verlaffen 
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Sie ficy darauf, ich ftehe Ghnen bei, weil er es mir 
doch einmal vorgeworfen hat. 

Herr von Sotenville. Es gefchieht Ihnen Recht, 
Herr Eohn, wenn man Ihnen fo etwas fagt ; denn 
She Benehmen bringt Alles gegen Gie auf, 

Frau von Sotenville, Behandeln Sie ein ander: 
mal eine Frau von Geburt beffer, und maden Gie 
nicht mehr folde Mifigriffe. 

Dandin (bei Seite). Iſt es nicht gum Tollwerden, 
Unrecht zu behalten, wenn man Recht hat? 


— 
—— 


Achte Scene. 


Herr von Sotenpille. Clitander, Georg 
Dandin, 


Glitander (iu Herrn von Sotenvitle). Sie fehen, 
wie falfchlich ich befduldigt worden bin. Sie wiffen, 
was die Ehre vorfdreibt, und daß mir Genugthuung 
für die empfangene Beleidigung gebührt, 

Herr von Sotenville. Das ijt in der Ordnung. 
Kommen Sie, Herr Sohn; bitten Sie dem Heren ab. 

Danbdin, Was, abbitten ? 
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Herr von Gotenville. Allerdings, ba Sie thn mit 
Unrecht befchuldigt haben. 

Dandin. Der Meinung bin id nicht, und id) weiß 
fhon, was ich zu denken habe. 

Herr von Sotenville Shut nichts! Was Sie 
auch denken mögen, er bat abgeläugnet, und das iſt 
genug. Man Hat kein Recht, mehr, fich über Semanden 
zu beklagen, wenn er die Sache von fich ablehnt. 

Dandin. Go! Alfo wenn ich ihn bei meiner Frau 
im Bette finde, braucht er es nur abzuläugnen — 

Herr von Sotenville, . Kein Gerede weiter! Bit: 
ten Sie nur ab. 

Dandin. Ich ſoll mich entſchuldigen, nachdem 
— | 

Herr von Sotenvilte. Ich fage Shnen, e8 muß 
gefchehen.. Es ift feine Gefahr, daß Sie fidy etwas 
vergeben, da ich felbft es Ihnen vorfchreibe. 

Dandin. Aber — 

Herr von Gotenville. Zum Henker, Herr Sohn, 
machen Sie mid) nicht böfe! Ich trete fonft gegen Sie 
auf feine Seite, Go laffen Sie fid) oy von mir 
leiten. 

Dandin (bei Seite). O Georg Dandin! 

Herr von Sotenville, Buerft die Müse abge 
nommen; benn der Herr ift Edelmann und Sie find 
es nicht, 
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Dandin (bei Seite, die Mütze in der Hand). Sch 
möchte toll werben. - 
Herr von Sotenpille, — Sie mir nach: 

Mein Herr — 

Dandin. Mein Herr — 

Herr von Sotenville. Ich bitte Sie um Ver— 
zeihung — (Da er bemerkt, dab Georg Dandin Anftand 
nimmt, ihm zu folgen :) Run? 

Dandin. Sc bitte Sie um Verzeihung — 

‚Herr von Sotenville, Daf ich fo ſchlecht von 
Shnen gedadt habe — 

Dandin. Daß ich fo fdledht von Sse gedacht 
habe — 

Herr von Sotenville. Dies geſchah nur, weil 
ich noch nicht die Ehre hatte, Sie zu kennen — 

Dandin. Dies geſchah nur, weil ich nicht 
die Ehre hatte, Sie zu kennen — 

Herr von Sotenville, Und ich bitte Sie, über: 
zeugt zu ſeyn — 

Dandin. Und id bitte Sie, überzeugt zu feyn — 

Herr von Sotenville. Daß ih Ihr ergebener 
Diener bin — | 

Dandin. Soll id der ergebene Diener eines Man: 
nes feyn, ber mich gum Habnrei madjen will? 

Herr von Sotenville (droht inm). Wird's bald? 

Glitanter, Es iſt fchon gut, 
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Herr von Sotenvilte. Nein, es muß Alles nad) 
der Regel gehen. — Daf id Ihr ne Diener 
bin. — 

Danbin. Daß ich Shr ergebener Diener bin. — 

Glitander (u Georg Dandin). Und ich bin der Ih— 
rige und denke nicht mehr am das Borgefallene, (Zu 
Herrn von Gorenvilte.) Sch empfehle mid) Shnen, und 
bedauere, daß Sie den Kleinen Verdruß gehabt haben. 

Herr von Sotenville. Sch empfehle mid) und 
werde mir erlauben Sie einzuladen, einen a Hafen mit 
mir {u jagen, 

Glitander. Gie erweifen mir zu vicl Ehre, 
Herr von Sotenville. So, Herr Sohn, muß 
man feine Gade abmachen. Adieu !’ Sie fehen jest, — 
daß Sie in eine Familie getreten find, die Sie zu uns 
terftügen weif, und nie dulden wird, oer man Shnen 

einen ent anthue, | 


Neunte Scene, 
Dandin, allein. 


Ach, id — Aber Du’ haft es nicht: beffer gewollt, 
Georg Dandin! Du haft es nicht beſſer gewollt! Du 
haft Did ſchoͤn zurichten taffen! Aber es gefchieht Dit 


‘ 
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nur. nad) Verdienft. Doch Geduld! Es fommet ja nur 
drauf an, Gater und Mutter zu taufden, und viel: 
leicht findet fich nod) ein Mittel dazu. 


Ende des erften Aufzugs. 





Zweiter Aufzug. 


Erxfte Scene. 
Slaudine Subin 


Staudine Sc hatte es mir wohl gedadt, dab 
Du an der ganzen Gefchichte Schuld wärcft, und daß 
Du es Jemandem geſagt hatteft, der es unferm Herrn 
wiebererzäblt hat. 

Lubin. Wahrhaftig, ich habe nur ein Paar Worte 
gegen einen Mann fallen laffen, damit er nicht wieder- 
fagen follte, daß er mich hätte aus dem Haufe gehen 
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fehen. Aber die Leute hier gu Lande muͤſſen gewaltige 
Schwaͤtzer feyn. 

Claudine. Das muf man fagen, der Herr Vicomte 
verftehe fich auf feine Leute, daß er Dich zu feinem 
Boten gewählt hat. Gluclider i er es nicht treffen 
koͤnnen. 

Lubin. Sey ruhig. Ein andermal werde id) ge- 
ſcheiter ſeyn, und mich beſſer in Acht nehmen. 

Claudine. Es waͤre Zeit. 

“Lubin. Nichts mehr davon; höre * jetzt an. 

Claudine. Zu was denn? 

Lubin. Sieh mich einmal ein wenig an. 

Claudine. Was gibt es? 

Lubin. Claudine! 

Claudine. Nun! 

Lubin. Ach, weißt Du nicht, was ich — will? 

Claudine. Nein! | 

Lubin. Pos Velten, ih liebe Dig! 

Claudine. Fm Crnft? 

Lubin. Der Teufel hole mid, wenn’s nicht wahr. 
iſt. Du kannſt mir's glauben, weil nee beſchworen 
habe. 

Claudine. Ja doch! 

Lubin. Das Herz wackelt mir im site, wenn ich 
Did) anfebe, 
GElaudine. Das freut — 
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„Lubin Wie fangft Du’s nur an, daf Du fo 
huͤbſch biſt? | 

Claudine. Wie’ dic Andern aud) anfangen. 

Lubin. Es gehört nicht viel Butter zu einem Mag: 
hen. Sobald Du willft, fannft Du meine Frau und 
ih Dein Mann feyn, und wir fi ind dann Beide Mann 
und Frau. 

Claudine, Du wärft vielleicht fo ie wie 
unfer Derr. 

Lubin. Gewiß nicht. 

Glaudine, Ich haffe die argmöhnifchen Männer. 
Ih will einen, der fid) an nichts ftoßt, der fo voll 
Vertrauen, fo überzeugt von meiner Keufchheit ift, daß 
er mid) ohne Unruhe mitten unter dreißig Männern 
fehen Könnte. 

Lubin, Da ware ich gerade der Rechte, 

Claudine. Es ift nichts einfältiger, ald wenn 
man feiner Frau nicht traut, und fie ewig quält. Es 
fommt nichts Gutes dabei heraus, und bringt uns auf ~ 
boͤſe Gedanken. Gerade die Maͤnner ſind es, die mit 
ihren Plackereien ſich zu dem machen, was ſie werden. 

Lubin. Bei mir kannſt Du thun, was Du willſt. 

Claudine. Das iſt das rechte Mittel, um nicht 
betrogen zu werden. Wenn ein Mann ſich uns über: 
läßt, fo nehmen wir uns nur fo viel Freiheit, als wir 
brauchen, Gerade, als wenn er und feine Birfe hinhält, 
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und. ung fugt, nimm Dir felber. Wir bleiben dann in 
den Schranken, und begnügen ung mit dem Billigen; 
aber wer uns „quält, den ſchinden wir wieder, 
Lubin. Sey ruhig. Ich gehöre zu denen, die ihre 
Börfe öffnen, und Du Eannft mich getroft heivathen: 

Claudine. Nun, wir wollen fehen. 

Lubin, Komm dod ein Bisden her, Claudine, 

Claudine, Was foll’s? - 

Lubin, Komm nur ber, 

Claudine, Sachte! Ich fann das Anfaffen nicht — 
leiden. = 

Lubin. Ach, nur ein Bisden in allen Ehren! — 

Claudine. af mich gehen, fage ich! Ich verſtehe 
keinen Spaß. | 

“Lubin, Claudine! 
’ Claudine (ost Qubin zurück), Marfd ! 

Lubin. Sey dod nicht fo bart gegen einen armen 
Menfden. Was das garftig ift, Einen fo zuruͤck zu 
ſtoßen! Schaͤmſt Du Dich nicht, daß Du ſo huͤbſch biſt, 
und Dich doch nicht willſt kareſſiren laſſen. Na, na, 
komm! | 

Claudine. Sc gebe Dir Eins in’s Geſicht. 

Lubin, Sefus, wie wild! Pfui, Wie kann man fo 
graufam feyn? u 
- Claudine, Du nimmft Die zu viel Freiheit. 
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Lubin. Was fdhadet Div’s denn, wenn = mid) 
ein Bischen gewähren läßt. 

Glaudine Du .mußt Geduld haben. - 

Lubin, Nur ein Kuͤßchen, auf Abſchlag unferer 
Héirath. 

Claudine. Wird nichts gereicht! 
Lubin. Du Eannft eö mir fpäter abziehen. 

Claudine Nichts da! Sch bin fchon mehr bes 
trogen worden. Gehe und fage dem Herrn Vicomte, 
daß ich fein Billet bejorgen würbe. 

Lubin. Adieu, barfche Schoͤnheit! 

Glaudine Das Wort Elingt fehr verliebt. 
Lubin. Adieu, Fels! Kies! Brudjftein! und was 
es nur Hartes auf der Welt gibt. 

Slaudine (allein). Sch muß es meiner Herrfdaft 
felbft übergeben. Aber da kommt fie mit ihrem Manne. 
Sch will gehen und warten, bis fie allein ift. 


Zweite Scene. 
Georg Dandin. Angelika. 


Dandin. Nein, nein! Sch laffe mich fo leicht nicht 
taufgen, und weiß gu gut, daß man mir Wahres be- 
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richtet hat; Sch: habe: beffere “Mugen, ale. man dentt. 
Dein u. ” ti — — — 


a? 
' 


‚ Dritte Scenes 
Die Borigen, Glitander, 


Clitander dm pbaerdrumdo. 2* da. ei fet aber 
der Mann iſt bei ihr. | 

Dandin (ohne Elitander zu fehen). Durch alle’ Deine: 
Faxen hinbucd habe ich doch gefehen,, wie wenig: Ach⸗ 
tung Du für das Band. haft, das. uns vereinigt. 
(Elitander und Angelika’ begrüßen fit) Mein’ Gott, laß 
die Komplimente weg! Bon der Ahtung: habe ich: nicht 
gefprochen , und es geziemt Dir — Dich noch ee 
luſtig zu machen. 

Angelika. Das thue pr auch tines eget, 

Dandin. Ich kenne Deine Gefinnungen recht gut, 
- (Elitander und Angelifa grüßen fic) wieder.) Schon wieder? 
Laß den Spott feyn! Sch weiß recht gut, daß Du 
Deines Adels wegen Did. ‚über mich erhaben duͤnkſt; 
aber die Achtung, von ber id) ſpreche, betrifft nicht 
meine Perfor, ſondern das’ ehrwürdige Band der Ehe. 
(Angelitai macht Glitander ein Zeichen) Zucke nicht“ mit 
den Adhfeln; das ſind nur Oummbeiten. 27 


V. 26 
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‚Angelika, Wer denkt denn auth daran? 
Dandin. Mein Gott, ich feh es recht gut! Sch 
fage Dir noch einmal, daß: die Ehe eine Kette ift, vor 
der man alle Achtung haben muß, und daß Du fehr 
Unrecht haft, fo damit umzugehen. (Angelika macıt Ei» 
tander ein Zeichen mit dem Kopfe.) Ga, ja, fehr Unrecht, 
und Du braudft nicht mit dem Kopf zu fehütteln, 
und mir Gefidter zu fchneiden, 
Angelita Sch weiß nicht, was Du willft: 
Dandin. Sch weiß es aber; und ich weiß aud, 
wie wenig Du Did) aus mir macht. Bin ich aber auch 
nicht von Abel, fo flamme ich dod von einer. Familie, 
die fich nichts vorguwerfen hat, 
. Elitanber (Hinter Angelika, ohne von Geörg Dandin 
gefehen zu werden). Nur auf ein: Paar Worte! . 
Dandin. Was? | 
Angelika. Ich habe nichts gefagt. 
(Dandin geht auf die andere Seite, und Elitander entfernt 
fic), indem er Georg Dandin eine tiefe Berbeugung macht.) 


—— 
— 


Vierte Scene. 
Georg Dandin, Angelika. 


Danbin, Da ſtreicht er fchon wieder. um Did 
herum. 
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Angelika. Was kann ich dafuͤr? Es iſt meine 
Schuld nicht. | 

Dandin, Du follteft das nur thun, was jede Frau 
thut, die ihrem Manne gefallen will, Die Liebhaber 
drängen fid) nur da ein, wo man fie gern hat. Es 
gibt ein gewiffes füßliches Wefen, das fie anzieht, wie 
ber Honig die Fliegen , während ehrbare Frauen ein 
Wefen haben, das fie fogleich vertreibt. 

Angelika, Aber warum follte id) fie vertreiben ? 
Sd bin nicht bos: darüber, wenn man mich fchon findet; 
im Gegentheil, es macht mir Vergnügen. 

Danbin. O ja! Und was foll der Mann für eine 
‚Rolle dabei: fpielen? ; 

Angelika. Die eines braven Mannes, ber ih 
- freut, daß feine Frau fo geehrt wird, 

Dandin. Gehorfamer Diener! Daran liegt mir 
ſehr wenig ; bie Danbin’3 find diefe Mode nicht ge- 
wohnt. 

Angelita. Ad, die Danbin’s werden ſich fchon 
daran gewöhnen! Denn id) für meinen Theil habe durd- 
aus Feine Luft, der Welt zu entfagen, und mid, lebenz 
dig für einen Mann zu begraben. Wie! weil es einem 
Manne einfällt, zu heirathen, fol Alles mit uns aus 
und jeder Umgang zwifchen uns und der Welt abge: 
brochen fen? Das ware eine ungeheuere Tyrannei ber 
Ehemänner und eine große Anmafung, wenn fie ver: 


Be 
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langten, daß wir allen Freuden abgeftorben: feyn. und 
nur für fie leben follten. Sch wenigftens will es nid 
fo machen, und fo. jung fterben. 

Danbin. So haͤltſt Bu. alfo den Eid, “a Du: 
‚mie öffentlich gefchworen haft? 

Angelika. Ich habe ihn nicht freiwillig geleiftet ; 
Du haſt ihn ſelbſt mir entriſſen. Haſt Du mich vor der 
Hochzeit je gefragt, ob ich Dich auch wollte? Du haſt 
Dich nur an meine Eltern gewendet, und- die haft Du 
"eigentlich auch nur geheivathet. Wenn mar Dir Un: 
recht thut, follteft Du Did) auch an fie wenden. Ic 
babe Die nicht gebeifer, mich zur Frau zu nehmen; 
Du haft mid) geheirathet, ohne Dich: um meine: Mei: 
gung zu kümmern, und id) halte mich daher and nicht 
ſclaviſch Deinem Willen unterworfen. Ich will vielmehr: 
die ſchoͤnen Zage genießen, die mir die Jugend dar- 
bietet; die Freiheit benusgen, die mein Alter: mir ers 
laubt; die Welt fehen, und mid) an dem Vergnügen. 
weiden,, mie Schönheiten fagen zu laffen.. Bereite Dich 
darauf zu Deiner Strafe vor, und danke Gott, daß 
ih nidt zu etmas Schlimmerm. fähig. bin. 

Dandin. Meinft Du es fo? Ich fage Dir aber, 
ich bin Dein Mann und will das nicht haben: 

Dandin Und: id) fage Die, ich bin- Deine Frau 
und will fo. Ä 

Dand in (bei Geite). Es juckt. mich — 


a 
bas Geficht breit zu fchlagen und allen den Courmachern 
den Geſchmack an Dir zu verderben. Gehe, gehe, Georg 
Dandin! Ich fühle, daß ich mich nicht mehr halten 
Fann, und Jo ift es beffer, ich entferne mich, 


Sünfte Scene. 
Angelika. . Claudine 


“Claudine J Ich brannte vor ungeduld, bis er 
ging, um Ihnen dies Briefchen — Sie wiſſen ſchon , 
von wem — zu geben. | 

Angelika. Laß feben. 

Claudine (bei Seite). Go viel id merke, Scheint es 
ihr nicht ſehr zu mißfallen was er ſchreibt. 
| Angelika. Ad, Glaudine, welche Galanterie liegt 
in biefen Zeilen! Wie angenehm find doch bie Hofleute 
in allen ihren Handlungen und Bewegungen! Wie weit 
ſtehen wir Leute aus der Proving ihnen nad! 

Claudine, Die Dandin’s werden Ihnen freilich 
darauf nicht ſchmecken. 

Angelika, Bleibe wade bis ich bie Antwort fers . 
tig: babe. 

Slaudine (allein). Ich — ich brauche ihr nicht 
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‚zu empfehlen, daß fie freundlich" ausfaͤllt — Aber da 
kommt ja — 


Sechste Scene. 


Elitander. Lubin. Claudine. 


Claudine. Wahrhaftig, gnaͤdiger Herr, Sie ha: 
ben ſich da einen geſchickten Boten ausgeſucht. 

Clitander. Ich wagte nicht, meine Leute dazu 
zu brauchen; aber, meine gute Claudine, ich muß Dich 
doch auch fuͤr die Dienſte NEN, die Du mir er: 
wiefen haft. 

Claudine, Ad, das ift nicht nothig. Geben Sie 
fid) eine Mühe, Sch thue dad Alles nur, weil Sie es 
verdienen, und weil ich Ihnen von Herzen gewogen 
bin. 

° Elitander (sist Glaudinen Geld). 34 bin Dir ſehr 
verbunden. 

Lubin (u Glaudinen). Da wir uns doc heirathen, 
fo gib es mir, daß id) es gu dem meinigen lege. 

Claudine, Sch bebe es Dir auf, fo gut’ wie 
den Kus. ne 

Slitander (su Glaudinen). Sa, Haft Du Deiner 
fhonen Frau-mein Billet übergeben ? 
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Claudine ere fie * — — es zu be⸗ 
antworten. 

Clitander. Gibt es denn kein mitt, fie fat 
gu.fpreden? 

&laubine. Kommen Sie wit; is verfehaffe Ih⸗ 
nen Gelegenheit. | 
. Elitander. Und ift eine eſahe dabei? | 

Claudine, Mein; ihr Mann ift nicht zu Haufe, 
Überdies hat fie fid) auch vor ihm weniger in-Acht zu 
nehmen 3; wenn:man. fih nur vor ihren — huͤtet, 
ſo iſt wenig zu fuͤrchten. 

Lubin cauein). Der Tauſend, was — ich da 
fuͤr eine geſcheute Frau! Sie hat est — als 
ihrer zehn. 


Sicbente Scene. 
Dandin, Lubin. 


Dandin (bei Seite). ‘Da ift mein Mann von vor: 
hin. Wollte der Himmel, er koͤnnte fid entfchließen, 
dem Vater und der Mutter Seugnif bon dem abzu⸗ 
legen, “was fie nicht glauben wollen. J | 

Rubin, Wha, da ſeyd Ihr ja, Herr Serotec, 
der mir verſprochen hatte, nichts wieder zu ſagen. She 


fend. alfo eine — „ und verrathet gleig 
wieder, was man Euch insgeheim fagt. 

Dandin. Ich? 

Lubin. Jawohl! Shr habt Alles ve anne ent: 
deckt. und feyd an dem ganzen Lärm Schuld, Es iff 
mir lieb, daß id) weiß, was Ihr für eine Sunge habt, 
und ich werbe mich jest ee ’ Such wieber etwas zu 
Sagen. Sr 
- Dandin. . Hore, Sreund — 

Lubin. Haͤttet Shr nicht — fo — ich 
Euch erzählen, was jetzt vorgehrs aber zur Strafe ſollt 
Ihr nun auch nichts erfahren. 

Dandin. Wie? Was geht denn vor? 

Lubin, Nichts, nichts! Das kommt vom Schwatzen. 
Dest feht zu, wo Ihr wieder etwas erfahrt. 

Dandin. Warte einmal! — 

Lubin. Nein! 

Dandin. Laß Dir nur ein Wort fagen. 

Lubin. Nichts, nichts! Ihr wollt mid) aushorden. 
Dandin. Gewif nicht. 

- Rubin Wer ein Rare ware! Ich ſehe icon, wo 
es hinaus will. 

Dandin. Es iſt etwas ganz Anderes; Hore nur! 

Lubin, Es wird nichts daraus! Ihr hättet gern, 
ich fagte Euch, daß der Herr Vicomte Claudinen Geld 
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‚gegeben, und daß fie ihn zu ihrer Geert gefühut 
IN. Aber fo dumm bin ich nicht, 
Dandin. Go hore. doch! 
. Subin. Rein! | 
Dandin. Sc gebe Dir — 
Lubin, Sch bin taubt- - 


Achte Scene. 
Georg Danbin, 


Dandin. Sc habe den Dummkopf nicht. fo bez 
nugen Eonnen, ‚wie ich gewünfcht hätte; aber die Nach⸗ 
richt, die ihm eben entwifcht ift, wird diefelben Dienfte 
leiten, und ift der Liebhaber in meinem Haufe, fo Fann 
id) die Eltern von der Frechheit ihrer Tochter über: 
zeugen. Das Ungluc iff nur, daß ich nicht weiß, wie 
ich mir die Sade zu Nusen machen foll. Gehe ich in’s 
Haus, fo entfpringt mir der Schurke; und wenn ih 
auch. felbft meine Schande fehe, fo glaubt man dod) 
meinen Schwüren nicht, und wirft mir vor, ich träume. 
Wenn id) dagegen erft meine Schwiegereltern Hole, 
und ber Liebhaber ift dann nicht mehr da, fo ift es 
diefelbe Gefchichte , und es geht: mir, wie eben. Könnte 
ich nicht in dex Stille nadfepen, ob ex noch da ift? 


— 
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(Gr dlickt durch das Schlüſſelloch.) Himmel! Es iff. Fein 
Zweifel mehr, id) habe ihn gefehen. Das Schickſal gibt 
mir den Beweis in die Hand, und um die Sache zu 
fronen , führt es a die Richter herbei, Deren = bez 
darf. Ä 


Neunte Scene. 
Herr und Frau von Sotenpille. Georg Dandin, 


Dandin. Sie haben mir vorher nicht glauben 
wollen, und Shre Tochter hat den Sieg über mid) 
davongetragen. Seht Tann ich Ihnen zeigen, wie fie 
mich zurichtet. Gott fey Dank, meine Schande iff jest 
fo Ear, daß Sie nicht mehr daran zweifeln Ednnen. 

Herr von Sotenville. Wie, Herr Sohn, nod 
immer die alte Gefchichte? 

Dandin. Jawohl, und nie war fie beffer * 
gruͤndet. | 

Frau von Sotenville, Wollen Sie und wieder 
den Kopf warm mahen? =: 2 |: 

Dandin. Mit meinem: ac man noch fchlechter 
un. | 

von Sotenville. Werden Sie e3 denn nicht 
müde, fich fo laͤſſig zu machen? — 
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Dandin. Nein! Aber ich bin jest müde, für cinen 
. Rarren gehalten zu werben. 

Frau von Sotenvills Wollen Sie fi nidt 
endlich von Ihren thörichten Gedanken losmachen? 

Dandin. Nein! Aber ich möchte mich von einer 
Frau losmachen, die mich entehrt. 

Frau von Sotenville. Herr Sohn, lernen Sie, 
Ihre Ausdruͤcke beſſer waͤhlen. | 

Herr von Sotenville, Sprechen Sie nicht auf 
eine ſo beleidigende -Weife. - 

Dandin. Ah was! Wer betrogen eet die 
Worte nicht ab. 

Frau von Sotenville Bedenken Sie, Sie 
ein Fraulein geheirathet haben, 

Dandin. - Sch werde nur zu fehr baran denken. 

Herr von Sotenville. Wenn Sie daran denken, 
ſo ſprechen Sie auch mit mehr Achtung von ihr. 

Dandin. Warum denkt fie nicht daran, mid) ehr— 
licher zu behandeln? Wie! Weil fie ein Fraulein iſt, 
fol fie aud) darum die Freiheit haben, mit mir zu 
thun, was ſie Luſt hat, ohne daß ich ein Wort dagegen 
ſagen darf? 

Herr von Sotenville. Was koͤnnen Sie denn 
ſagen? Haben Sie nicht dieſen Morgen erſt von ihr 
gehoͤrt, daß ſie den Herrn, von dem Sie mir erzaͤhlt 
haben, gar nicht kennt? 
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Dandin. Uber, was werden Sie Tagen, wenn id 
Shnen denfelben Liebhaber jest bei ihr zeige? 

‘Frau von Gotenville, Ber ihr? 

Dandin. Sa, bei ihr, und in meinem Haufe. 

Herr von Sotenvilte. In Ihrem Haufe? 

Danbin. Sn meinem eigenen Haufe. | 

Frau von Sotenpille. Wenn das ift, fo treten 
wir gegen fie auf Ihre. Seite. | 

Herr von Sotenville Ga, bie Ehre unferer 
Familie geht uns über Alles, und wenn Sie die Wahr: 
beit fagen, fo verläugnen wir fie alg unfer Blut, und 
überlaffen fie Ihrem Borne. . 

Dandin. Go folgen Sie mir. 

Frau von Sotenville. Nehmen Sie ſich in Acht, 
daß Sie ſich nicht irren. 

Herr von Sotenville. Machen Sie es nicht 
wieder, wie frither. | 


Danbin. Mein Gott! Sie werben es felbft fehen. 
(Er zeigt auf Elitander, der mit Angelila heraus Fommt.) 
Nun, Habe id) gelogen ? 
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Sehnte Scene. 
Angelika, Glitander. Glaubine, Die Borigen 
(im Hintergrunde). 


Angelika sw Ctitander). Adieu! Man koͤnnte uns. 
bier uberrafdjen, und ich muß den böfen Schein ver⸗ 
meiden. 

Elitander. Verſprechen Sie mir wenigen, — 
ich Sie dieſe Nacht ſprechen darf. 

Angelika. Ich werde ſehen, ob es geht. 

Dand in (zu Herrn and Frau von Sotenville). Schleichen 
wir uns langſam von hinten näher, damit wir: — 
geſehen werden. 

Claudine. Ach, gnaͤdige Frau, Alles if: verloren. 
Da kommen Ihre Eltern. mit. Ihrem: Manne. 

Clitander, Himmel! 

Angelika (leiſe ju Ctitander’ und Claudine). Macht 
Euch nichts wiſſen, und laßt mich allein gewaͤhren. 
(Laut zu Glitander.) Wie? Sie wagen es, nach dem, wag 
eben vorgefallen ift, mir fo etwas zu bieten, und Shre 
Gefinnungen fo zu verftellen? Man erzählt mir, Sie 
feyen verliebt in mid) und fuchten mir nachzuftellen ; 
id) beweife Ihnen meinen Unwillen darüber, und er: 
Flare mid) Ihnen deutlich vor allen Leuten; fie Täugnen 
es ab, und geben mir Ihr Wort, daß es Ihnen nicht 
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eingefallen ift, mich zu beleidigen : und dennoch haben 
Sie die Kühnheit, bdenfelben Tag nod) mich zu be: 
fuchen, mir Ihre Liebe zu geftehen, und mir taufend 
Shorheiten vorzuplaudern,, um mich zu bewegen, darauf 
einzugehen, als ob "ich eine Frau wäre, die die ihrem 
Manne gelobte Zreue brechen, und fid) je von dem 
Pfade der Tugend entfernen fonnte, den ihre Eltern 
ihr vorgezeiget haben! Wenn mein Vater es wüßte, 
würde er Shnen lehren, fo einen Verſuch zu wagen. 
Allein eine brave Frau. liebt Keinen Laͤrm; ich werde 
ibm nichts jagen, aber (fie winft Gtaudine, ihr einen Stod 
su bringen.) ich werde Ihnen zeigen, daß ich, wenn auch 
nur eine Frau, doch Muth genug habe, mich ſelbſt 
für die Beleidigungen zu rächen, die mir widerfahren.. 
Die Handlung, die Sie begangen haben,: ift nicht die 
“ eines Edelmannes, und fo will ich Sie aud) nicht als 


Edelmann behandeln. (Angelika nimmt den Sto und fchlägt 
nach Glitander, der immer fo ausweicht, daß die Schläge auf 
Georg Dantin fallen.) 

Glitander (fchreit, ate ob er getroffen wäre). Au, au! 


Sadıte ſachte! 
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Eiltte Scene. 
Die Borigen, oe Glitander. 


Slaudine. “gue zu, gnadige Grau, fchlagen Sie 
nur zul, 

Angelika (tyut , ats ob fie zu Elitander fpräche). Wenn 
Sie nod) etwas auf dem Herzen haben, werde m Ih⸗ 
nen die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 

Claudine, Sehen Sie ſich vor, i Sie mit Je⸗ 
mandem anfangen. = 

Angelika (ats ob fie erftaunte). ach! Sie ſind da, 
Vater? 

Herr von Sotenville. Jawohl, meine Tochter, 

und ich ſehe, daß Du in Muth und Sittſamkeit Dich 

als einen würdigen Sproͤßling des Hauſes Sotenville 
erweiſeſt. Komm', laß Dich umarmen! 

Frau von Gotenville. Umarme mid aud, meine 
Tochter. Ah! ich weine vor Freuden, Mein ganzes 
Blut fpridt aus Deinem Benehmen. 

Herr von Sotenville. Wie glüdlich find Sie, 
Herr Sohn! Welche Wonne liegt für Sic in diefer 
Begebenheit! Sie hatten Grund, fid zu beunrubi- 
gen; aber Ihr Verdacht ift jest aufs glangendfte zer: 
ftreut, 
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grau von Gotenville. Gewif, Herr Sohn, und 
Sie miffen jegt der Glüdlichfte aller Menſchen feyn. 

Claudine. Allerdings ; das ift aber auch eine 
Frau! Sie find gw glücklich, fie gu befigen, und foll: 
ten den Staub küſſen, den ihre Fife berühren. 

- Dandin (bei Seite): Spitzbuͤbin! | r = 

Herr von Sotenpille Nun, Herr Sohn, danz 
ten Sie Ihrer Frau nidjt fur die Liebe, die fie’ Ih— 
nen beweift? Ä 

Angelika. Es tft nicht nöthig, Vater. Er ift mis 
für. das, was bier gefchehen, keine: Erkenntlichkeit ſchul⸗ 
dig; denn ich habe das Alles nur mir zu. Liebe ge 
than. | : os 

Herr von Sotenville, Mein Kind, wo. gehſt 
Du hin? | Ä 
Angelika, Ich entferne mid, um nidjt gezwune: 
gen: zu: werben, feine: Romplintente zu empfangen: - 
- Glaudine (sw Dandiny Sie Hat Redt, wenn fie 
böfe ift. Das ift eine Frau, die man anbeten follte, 
und Sie behandeln fie nicht, wie fte’s verdient. 

Dandin (bei Geitey. Nichtswürbige ! 


* 
— 
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Zwölfte Scene. 


Here und Frau von Sotenvilte. Georg 
, Dandin, 


Herr von Sotenville. Das ift ein Heiner Ars 

ger, der vorübergehen wird, wenn Sie ihr ein wenig 
fchmeicheln. Adieu, Kerr Sohn! Sie werden fi ch jet 
wohl nicht mehr beunrubigen. Schließen Sie Frieden, 
und fudjen Sie durd) einige Entf&uldigungen fie e wie: 
der zu befänftigen. 
. Frau von Sotenville. Bedenken Sie, daß fie 
auf dem Wege der Tugend erzogen, und nicht gewohnt 
ift, in den Verdacht einer Schlechtigkeit zu kommen. 
Adieu! Es freut mic), daß der Streit beigelegt ift, 
und daß ihr Benehmen Sie nur in Entzuͤcken ſetzen 
kann. 


Dreijehnte Scene, 
Georg Dandin, allein. 


Sch fage Fein Wort mehr, denn das. Neben Hilft 
mir doch nichts. Aber Hat man je ein Mißgeſchick wie 
das meinige gefehen? Ich bewundere mein Unglud, 

V. QT 
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und die Gefchicklichkeit, mit der mein verdammtes 
Weib fi immer Recht verſchafft, und mich im Un: 
recht erfcheinen läßt. Wäre es denn wahr, daß ich ihr 
immer unterliegen, daß der Schein fic) immer gegen 
mid) wenden, und daß ed mir nie gelingen follte, das 
unverfhäamte Gefdopf zu überführen * Himmel! be: 
gunftige mein Unternehmen, und vergonne mir, den 
Leuten zu beweiſen, daß ich entehrt bin! 


Ende des zweiten Aufzugs. 





® 


Dritter Aufzug. 


Erlte Scene. 
Elitander. Lubin. 


Clitander. Die Nat rit vor, und ich fürdhte, 
es iff zu fpat, Sch fehe keinen Schritt vor mir. Zu: 
bin! fubin! 
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Lubin. Gnadiger Herr ! 

Glitander, Sites hier? 

Lubin, Ich glaube ja. Pf! Was dag einfältig 
von fo einer Nacht ift, wenn fie fo finfter ift, 

Glitanbder. - Es ift Unrecht; aber wenn fie ung 
am Sehen hindert, fo verhindert % en auch, 
daß wir geſehen werden, 

Lubin. Das iſt wahr, und fie hat dann doch ſo 
unrecht nicht. Sagen Sie mir doch, da Sie ſo geſcheit 
ſind, warum es bei Nacht nicht Tag ift. 

Glitander. Das ift eine fchwierige Frage. Du 
bift fehr wifbegierig, Lubin. 

Lubin, Jawohl. Wenn ich ftudirt hätte, hätte 
id) an Gadjen gedadt, an die nod) Niemand gedacht 
hat. 

Glitander. Sc glaube es. Man fieht Div’s an, 
daß Du einen feinen und durdjdringenden Verſtand 
haft. 

Lubin. Das ift wahr, und id) verfiche fagar Ka: 
tein, ohne daß id) eö je gelernt habe, Als ich neulich 
auf einem großen Thor das Wort Chirurgus las, 
errieth ich gleich, daß das Chirurg bedeuten follte. 

Glitander, Es ift merkwürdig! Du kannſt alfo 
lefen, Qubin? 

Lubin. Gebrudtes, o ja, aber oecheebenet habe 
ich nie lernen koͤnnen. 
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Glitander. Da find wir am Haufe. (Er klatſcht 
in die Hände.) Das ijt das Zeichen, das mir Slaudine 
angegeben hat. ees 

Lubin. Teufel! das ift ein Mädchen, das ihr Geld 
werth ift-und das ich von Herzen liebe, * 

Glitander. Sch habe Did) auch nur deswegen mit: 
genommen, daß Du Dich mit mir unterhalten Eannft, 
Lubin. Sch gehe hin und fehe — | 

Slitander, Still! Sch hore Geraͤuſch. 


— 
— 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Angelifa, Claudine, 


Angelika. Claudine! 
Slaudine Nun? 
Angelika. Laß die Thüre halb offen. 

Claudine. C8 ift gefchehen. 

(Es ift ganz Dunkel. Die Spielenden fuchen Einer den 
Andern.) 

Glitander (zu Qubin}. Sie find es, Pfr 

Angelika. Pf 

Lubin. Pit! 

Glaudine. Pit! 
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| Elitander (su Glaudinen, die er für Angelifa nimmt). 
Gnädige Frau! 
Angelika (zu Lubin, den fie für Glitander nimmt). 


Was? 


Lubin (u Angelika, die er für Claudine hält). Clau— 
dine! oon , . | 
Claudine (su Elitander, den fie für Lubin Halt). Wag 
gibt es? : 

Glitander Gu Gtaudinen). Wd, meine Gnäbdige , 
wie freue ih mid — 

Lubin (iu Angelita). Claudine, meine Herzens-Glau- 
dine ! 

Glaubdine Gu Glitander). Gadhte, gnädiger Herr! 

Angelika Gu Lubin). Ruhig, Lubin! 

Glitander. Bift Du das, Claudine ? 

Glaudine. Jawohl. 

Lubin. Sind Gie das, gnädige Frau ? 

Angelifa. Ga | | | 

Slaudine Guy Gtitander). Sie haben fich vergriffen, 

Lubin (se Angelita), Man Fann aber auch bei Nacht 
fein Bischen fehen. | | 
Angelika. Gind Sie das jest, Elitander? 

Slitander. Jawohl. 

Angelika. Mein Mann fdnardt, wie es fick ger 
hort, und ich benuße die Zeit, um mit Ihren u 
plaubern, 
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Glitander. Wir wollen uns ein Plagden fuchen 
wo wir uns fegen koͤnnen. 
Slaudine Der Rath ijt gut. 
(Angelika, Clttander und Claudine fegen fic) im Hinter» 
grunde des Theaters.) 


Lubin (fuht Claudine). Claudine! Wo bift Du denn? 


Dritte Scene; 
Die Vorigen. Georg Dandin (halb angefleidet). 


Dandin bei Seite). Sch habe meine Frau herunter: 
gehen hören, und mid) fehnell angezogen, um ihr nad: 
zugehen. Wo mag fie hin feyn? Gollte fie hinaus: 
gegangen feyn? 

Lubin, Wo bift Du denn, Glaudine? (Er Hält 
Georg Dandin für Claudine.) Ach, da bift Du ja! Nun, 
Dein Herr ift ſchoͤn erwifcht, und es ift faft fo Luftig, 
wie die Gefchichte von den Stocdjchlägen, die man mir 
erzählt hat. Deine Frau fagte, er fchliefe wie der Zeus 
fel, während der Herr Vicomte und fie zufammen find. 
Sch möchte wohl wiffen, wovon er jest träumt. Es 
ift gar zu fpafig! Warum ift er aber auch eiferfüchtig 
auf feine Grau und will fie für fich allein haben? Das 
ift ja eine Unverfchämtheit, und der Herr Vicomte ers 
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weift ihm nod) zu viel Ehre, Aber Du ſagſt ja nichts, 
Glaudine? Komm’ zu mir und gib mir Dein Heines 
Patfchhen zum Küffen. Was das füß fehmedt! Gerade, | 
als ob man. Eingemachtes aͤße. (Dandin Most ihn Yeftig 
zurück, Teufel, was fangft Du an? Das Beine Patfch: 
chen ift verdammt derb! 

Dandin. Wer da? 

Lubin. Niemand. 

Dandin. Da läuft er hin, nachdem er mid von. 
der neuen Vreulofigkeit der Nichtswürdigen in Kennt: 
nif gefegt hat. Ich muß jest nur ohne Saumen zu ih: 
ren Eltern fdjicten, und bie Gelegenheit benugen, um 
mich von ihr fdjeiden zu laffen. He! Colint Solin! 


— ® 


* Vierte Scene. 


Angelika, Slitander, Claudine und Lubin 
(im Hintergrunde' des Theaters). Dandin. Colin 
Colin (am Senter). Was gibt ed, Herr 2 
Dandin, Komm’ fchnelf herunter, 

Colin (fpringt jum Fenfter hinaus). Da bim ich. Sant 


ler war es nicht möglich. 
Dandin. Biſt Du da? 
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€ olin, Jawohl. 
Wahrend Dandin Colin auf der einen Seite ſucht⸗ geht die⸗ 

fer auf die andere und ſchläft ein.) 

Dandin (wendet ſich nach der Geite, wo er Colin vers 
muthet; fpricht Teife. Hore mich an! Gehe zu meinen 
Schwiegereltern, und fage ihnen, fie möchten auf der 
Stelle hierher kommen. Hörft Du, Colin? Colin! He, 
Golin ! 

Gotin (von der audern Seite; auſwachend). Was ift? 

Dandin. Henker! Wo PR Du? 

Colin. Hier! 

Dandin. Der Veufel Hole den Schlingel, der nicht 
auf einer Stelle bleiben. kann. (Während Dandin ſich nad 
der Geite wendet, wo er jest Colin vermuthet, geht dtefer 
wieder auf die andere Geite, und ſchläft ein.) Du follft zu 
meinen Schwiergereltern gehen und ihnen fagen, id) 
laffe fie befhwören, fogleich hierher zu Eommen. Hörft 
Du? So antworte, Colin! 

Colin (aufwakend). Hier! 

Dandin. Der Schurke macht mich toll! Komm’ 
her zu mir. (Sie flogen auf einander und fallen Beide.) 
Spigbube! Du haft mir die Rippen im Leibe zerbros 
chen. Gleid) komm' ber, daß id meine Wuth an Dir 
tühle. Sch glaube, er weicht mir aus, 

Colin. Gewif. | 


Dandin, Kommft Du gleich? 2 
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Colin. Bewahre. 

Dandin, Gleich gekommen! | 

Colin. Sie wollen mich ja fchlagen, 

Dandin. Ic thue Dir nichts. 

Colin. Gewiß nit? 

Dandin. Gewiß nicht, Fomm’ nur her! Go! (Er 
fast Eolin beim Arm.) Du Eannft Gott danken, daß ich 
Dich nothig habe! Kaufe zu meinen Schwiegereltern, 
fie möchten auf der Stelle hierher kommen, denn es 
wäre von der größten Wichtigkeit. Wenn fie Schwies 
rigkeiten machen, weil es fchon fo fpat ift, ſo fage ih: 
nen, fie möchten nur fommen, wie fie wären, denn 
die Sache litte Teinen Aufihub, Haft Du = vers 
fanden? 

Colin. Jawohl. | 

‘Dandin. Laufe und komm' ſchnell wieder. 8h 
will jegt fo lange in’s Haus gehen, bis — Ady! ba 
höre ich Semand. Sollte das meine Frau feyn? Sh 
muß bod) borden, und. mir die Dunkelheit zu Nutze 
machen. (Er verbirgt fich neben feiner Hausthüre) 


Sünfte Scene. 


Angelika... Glitanbdber. Lubin. Claudine, 
: ‘Georg Dandin. 


Angelika au Clitander). Adieu! Es ift Zeit, daß 
wir uns trennen, = j Ä 

Glitander, Wie! Schon fo bald? 

Angelita Wir waren lange genug zufammen. 
Wiitander. Ah, wie ift das möglich? Wie Tann 
man fich in der Eurgen Zeit ausfprechen ? Sch habe 
Shnen nod nicht den Eeinften Sheil von dem gefagt, 
was ich Ihnen zu fagen habe, und brauchte noch ganze 
Tage, um Fhnen meine Empfindungen auszudrüden. 

Angelila, Wir müffen 8 auf ¢ ein andermal ver: 
—— 

Clitander. Sie durchbohren mir die Seele, wenn 
Cie von Fortgehen fprecen! ae Kummer laffer 
Sie mir zuruͤck! 

Angelika, Wir werden Mittel finden, uns wie 
der zu feben. ‘ 

Gtitanber. Sa, aber indem Sie mid verlaffen, 
beacben Sie fid) zu einem Gatten. Der Gedanke bringt 
mid) um! Die Vorrechte eines Mannes find zu fchred: 
lich für einen wahrhaft Liebenden, 

Angelifa, Wie fonnen Sie fid) fo beunruhigen ? 
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Glauben Sie, daß man gewiffe Männer lieben könnte? 
Man nimmt fie, weil man muß, und weil man von 
Eltern: abhängt, die nur auf das Vermögen fehen. 
Aber man behandelt fie auch danad, und fchäst fie 
nicht höher, als fie es verdienen. 

Dandin (bei Seite). Vermaledeite Weiber ! | 

Glitander. Und. wie unwirdig ift der Ihrige der 
Ehre, die ihm zu Theil geworden! Ein Mann wie er, 
wie. Schlecht paßt der zu Ihnen! 

Dandin (bei Seite). Arme Männer, fo geht n man 
mit euch um! 

Glitander. Gie verdienten ein anderes Schidfal! 
Der Himmel hat Sie nicht zum Veibe eines Bauern 
beſtimmt. 

Dandin. Ich wollte, ſie — Dein; Du wuͤrdeſt 
ſchon anders ſprechen. Aber ich will hineingehen. Ich hab 
genug. (Dandin geht in's Haus, und ſchließt die Thür von 
Innen ab.) 


Sechste Scene. 


Angelika. Clitander. Lubin. Claudine. 


Claudine, Gnaͤdige Frat, wenn Sie Fhrem 
Mann nod) etwas Böfes nachzufagen haben, fo machen 
Sie ſchnell, denn es ift fpät, 
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Glitander. Glaudine, wie bift Ou fo graufam? 

Angelika. Sie hat Recht, wir muͤſſen uns trennen. 
Clitander. Mun, wenn es denn ſeyn muß. Aber 
beklagen Sie mich wenigftens für die traurigen Stunden, 
die ich verbringen werbe. 

Angelika, Adieu! | 

Lubin, Wo bift Ou, Claudine, fag Dir: audy gute 
Nacht fagen. 

Staudine Geh’ nur! Sch nehme es von ‚Weiten 
an, und gebe es eben fo zuruͤck. 


— — 
— — 21 


/ 


Stebente Scene: 


Angelita. Claudine, 


Angelita, Wir wollen: leife: hineingehen. 
Slaudine Die Thür ift verfihloffen. 
Angelika. Ich habe den Hauptfchlüffel. 
Slaudine Go Öffnen Sie leife, 
Angelika, Man hat von Innen verriegeltz ich 

weiß nicht, was wir anfangen. 

Claudine, Rufen Sie den Knecht, der oben rät 
— Golin! Golin! 
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Achte Scene. 
Die Vorigen.. Georg Dandin. 


Dandin Cam denſter). Colin! Colin! Habe i Sie 
endlich ertappt, Frau Gemahlin? Sie fliegen aus, 
während id) fdjlafe, Es freut mid, jest Sie draußen 
zu fehen. 

Ungelita, Nun! Was ift denn dabei, wenn ich 
die Kühle der Nacht fuche, 

Dandin. Ja, ja! Dier Stunde ift gue gewählt, 
Dich abzukühlen! Sie thuen es wohl eher, um fich zu 
erhigen, Sie Schelmin! Wir wiffen recht gut, daß Sie 
fid) mit dem Junker ein Rendezvous gegeben haben; 
wir haben Shre Liebesreden mit angehört, und. auch 
die fdjonen Lobfpride, die Sie Beide mir ertheilt 
haben. Uber mein Troſt ift, daß id) gerächt werde, daß 
Shre Eltern ſich jest von dem guten Grund meiner 
Klage und von Fhrem fittenlofen Benehmen überzeugen 
müffen, Ich habe fie rufen laffen, und fie werden fo- 
gleich bier feyn. 

Angelika wei Seite. Himmel! 

Claudine, Gnadige Frau. 

Dandin. Darauf waren Sie nicht gefaßt. Xest ift 
es an mir, zu triumphiren. Jetzt werde ich Ihren Stolz 
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brechen, und Shre Ranke zu Schanden machen. Bis 
jest haben Sie meine Befchwerben vereitelt, Ihre Eltern 
verblendet, Ihre Treulofigkeiten vertufcht, ich mochte . 
fehen und. fagen, was ich wollte. Ihre Lift trug den 
Sieg. über mein gutes Recht davon : aber jest wird, 
bem Himmel fey Dank, fic) Alles auftlären, und Shre 
Schamlofigkeit beftraft werben. 

Angelika. Sch bitte Dich, laf mir die Thür 
öffnen. | 
Dandin. Nihts da! Du mußt warten, bis die 
Eltern kommen, damit fie: Did um dieſe Stunde 
draußen feben. Du Eannff aber unterdeffen auf einen 
neuen Streich finnen, um Dich aus diefer Schlinge zu 
ziehen ; irgend ein Mittel fuchen, Deinen Spaziergang 
zu erklären; auf eine Lift ftudiren, die Leute wieder 
zu foppen, und Dir den Schein der Unfchuld zu ge: 
ben, irgend einen Vorwand zu einer nächtlichen Pilger: 
fahrt oder baf Du einer Wöchnerin zu Hilfe geeilt 
bift. . 
Angelika. Nein, ich will Dir nichts-verhehlen. Ich 
vertheidige mich nicht, und läugne nichts ab. 
Dandin. Da Du doch weißt, daß fein Mittel 
mehr übrig ift, und daß Du keine Entjchuldigung vor: 
bringen Eannft, deren Falfchheit ich Div nicht Leicht be- 
weifen fonnte. | 
Ungelifa, Fa, ich gefiche, daß ich Unrecht babe, 
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und daß Du vollen. Grund haft, Dich gu befchweren, 
Aber id) bitte Dich, fege mich nicht dem Zorne 
meiner Eltern aus, und laß mid fchnell hinein, ~ 

Dandin, Gehorfamer Diener! 

Angelita, Sch bitte Did, mein Herzens: Maͤnnchen! 

Dandin. Zal Aha! Jetzt bin ich Dein Herzens: 
Männchen, weil Du in der Klemme bift. Gonft fiel es. 
Dir nie cin, mir folde Schmeicheleien zu fagen. 

Angelika. Sh verfprehe Dir, nie mehr Urjache 
zur Klage zu geben, und mid — ; 

Dandin. Must Alles nichts. Sd laf die Gelegen- 
heit nicht vorübergehen, ein für allemal die Welt von 
Deiner Zuchtlofigkeit zu überzeugen, © | 

Angelika. Laß doch mit Dir reden. Vergonne mir 
nur einen Augenblick Gehör. 

Dandin. Mun, was gibt’? 

Angelita Es iff wahr, ich Habe gefehlt, — 
Dein Zorn iſt gerecht. Ich habe die Zeit, waͤhrend Du 
ſchliefeſt, benutzt, um herauszugehen, und ein Rendez⸗ 
vous zu geben. Aber Du mußt dies meinem Alter, der 
Aufwallung einer jungen Perſon verzeihen, die noch 
nichts geſehen hat, und eben erſt in die Welt tritt. 
Es iſt eine Freiheit, der man ſich uͤberlaͤßt, ohne an 
etwas Boͤſes zu denken, und die auch im Grunde — 

Dandin. Da gehoͤrt ein guter Glaube dazu. 

Angelika. Ich laͤugne ja nicht, daß ich ſchuldig 
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gegen Did) bin. Ich bitte Dich, mir eine Beleidigung 
zu. vergeben, für die ich von ganzem Herzen um Ber: 
zeihung bitte, und mir den Verdruß zu erfparen, den 
mir die Vorwürfe meiner Eltern maden würden. Ge: 
währft Du mir diefe Gunft, fo wird diefe Freundlich: 
‚keit, diefe Güte mich Die gang gewinnen. Sie wird 
‘mir bas Herz rühren, und ein Gefühl für Dich her: 
vorbringen, welches die Gewalt der Eltern und die 
Bande der Ehe nicht erzeugen fonnten. Mit einem Wort, 
fie wird es dahin bringen, daß ich allen Galanterien 
entfage, und nur Dir leben werde. Ga, ich Gebe Dir 
mein Wort, daß id) dann die befte Frau ſeyn, und 
Dir fo viel Freundfdaft erweifen werde, daß Du ganz 
zufrieden feyn wirft. 

Dandin. Grokodill! das den Leuten fchmeichelt, 
um fie dann zu erwürgen, 

Angelika. Laß Dich erbitten ! 

Dandin. Sch bin unerbittlich ! 

Angelika. Sey großmüthig! 

Dandin. Mein! 

Angelika, Ich beſchwoͤre Dich ! 7 

Dandin. Mids! 

Angelita, Sch flehe Did an! . 

Dandin. Nein, nein, nein! Den Leuten follen die 
Augen geöffnet werden; Deine Schande foll an den 
Tag kommen. 
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Angelika. Nun, wenn Du mich zur Verzweiflung 
bringſt, ſo wiſſe auch, daß ich zu Allem faͤhig bin, und 
daß ich etwas thun kann, das Du bereuen wirſt. 

Dandin. Darf man fragen, was das iſt? 

Angelika. Ich thue das Äußerſte, und ermorde 
mich mit dieſem Meſſer. 

Dandin. Ach, Spaß! 
Angelika. Nicht ſo ſehr, als Du glaubſt. Überall 
weiß man, daß Du in ewigem Verdruß mit mir lebſt; 
findet man mich todt, wird Niemand daran zweifeln, 
daß Du mich umgebracht haſt, und meine Eltern ſind 
gewiß die Leute nicht, die dies ungeſtraft laſſen, und 
Dich nicht mit ihrer ganzen Rache, und mit dem 
Schwerdte der Gerechtigkeit verfolgen werden. Ich bin 
die Erſte nicht, die ſich auf dieſe Art raͤcht, und ſich 
ſelbſt umbringt, um Die zu verderben, deren Graufam: 

keit ſie zu dieſem verzweifelten Schritt getrieben hat. 

Dandin. Kinderei! Es iſt keine Mode m, fich 
umzubringen. 

Angelika. Und dod thue ich es. 5, Beharef Du auf — 
Deiner Weigerung, und läßt mir nicht gleich öffnen, 
ſo ſchwoͤre ich, daß id) Dir auf der Stelle zeige, wie 
weit die Entfdloffenheit einer Vergweifelten gehen Fann. 
‘S Dandin, Spaß! Du madft mir nidt bange. 

Angelika. Nun, wenn es denn feyn muß, fo 
fie) her, rote ich Tpaße, und uns Weide befriedige. 

V. 28 
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(Sie thut, als ob fie fih umbrähte) Ah! Es ift ge- 
ſchehen. Gebe der Himmel, daß mein Bod geradyt 
werde, wie ich es wünfche, und daß der, der Schuld 
daran ift, die Strafe für feine Graufamfeit gegen mid 
erhalte, : = °° 
Dandin. Was? Tried fie die Bosheit fo weit, 
und ermordete fid), bloß um mid an den Galgen zu 
bringen? Sc will ein Licht nehmen, und nachfehen, 


Neunte Scene. 
Angelika, Slaudine 


An gelik a (zu Claudine). Still! Wir wollen uns ſchnell 
gegen die Thuͤr zu druͤcken. | 


— — 
— 


Ichnte Scene. 


Angelita und ‘Claudine (gehen in’d Haus, fo wie Dan: 
din heraus fommt, und fchliegen die Thur von Innen ab.) 
Danbdin (ein Licht in der Hand). 


Dandin. Sol die Bosheit eines Weibes wirklich 
fo weit gehen? (Er fieht fih überan um) Es iff Niemand 


— 


— 45 — 


da. Sd hatte es mir wohl gedadt; die Spisbübin ift 
fortgegangen, ba fie body fah, daß fie weder mit 
Bitten, noch) Drohungen etwas bei mir ausrichtete, 
Defto befjer, das macht ihre Gade nur fdlimmer, 
und die Eltern Eönnen fic) um fo leichter von der Gade 
überzeugen. (Er will in das Haus zurüd.) Was, ift die 
Thür zu? Heda! Macht fchnell auf! 


— 
— 


Eilfte Scene, 


Angelifa und Claudine (am Zenfter. Georg 
Dandin. 


Angelika. Wie, bift Du das? Wo fommft Du 
her, Saugenidts ! Sit das eine Art, nad) Haus zu 
fommen, wenn fdjon der Vag anbricht? Iſt das eine 
Lebensart für einen ordentlihen Mann? 

Glaudine. Schick fi) das? Sich die ganze Nacht 
zu betrinfen, und eine arme junge Frau bie a 
allein zu Haus zu laffen ? 

Dandin Wie, Du— 

Angelika. Geh’ Böfewicht. Ich bin Dein fchlechtes 
Leben müde, Ich werde a bei meinen Eltern ber 
Hagen, 

Dandin, Du wagft es? 


——— 


Swoltte Scene. 


Herr und Frau von Sotenpille cin Ractklcidern). 
Colin (mit einer Laterne). Angelika und Claudine 
(am Fenfter). Georg Dandin, 


Angelika (su Herrn und grau von Gotenville). Fd) bitte 
Sie, treten Sie näher, und verfchaffen Sie mir Ge: 
nugthuung für die Unverfchämtheit eines Mannes, dem 
der Wein und die Ciferfudt den Kopf fo verrüdt 
haben, daß er nicht mehr weiß, was er fagt, noch thut, 
und der Sie fogar hat rufen laffen, um Sie zu Zeugen 
der unerhörteften Albernheit zu machen. Sie fehen, 
daß er eben zurüdtümmt, nachdem er die ganze Nacht 
hat auf. fid) warten laffen, und wenn Gie ihm zu: 
hören, fo bat er fic) nur über mid) zu beklagen, fo 
bin id), während er fchlief, fortgelaufen ; und anderer 
Unfinn mehr, 

Dandin (bei Seite). Diefe Schandlichkeit! 

Claudine. Jawohl, er wollte uns überreden, dab 
er in, und wir außer dem Haufe gewefen wären. Eine 
Tollheit, die wir mn aus dem Kopfe bringen 
fonnten. a 

Herrvon Sotenville Wie? Was foul das 8 beißen?” 

Trau von Gotenville. Das iff ja eine furdt- 
bare Unverfchämtheit, uns deshalb rufen zu laffen. 
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Dandin, Niemald — 

Angelika, Nein, Vater, ich Fann es mit einem 
ſolchen Manne nicht mehr aushalten, meine Geduld ift 
zu Ende. Er hat mir fo viele Beleidigungen gefagt — 

Herr von Sotenville Gu Dandin). Sie Pr ein 
ſchlechter Menſch! 

Claudine. Es iſt gegen das Gewiſſen, eine arme 
junge Frau ſo behandeln zu laſſen; es ſchreit um Rache. 

Dandin. Kann man — 

Herr von Sotenville. Sie ſollten ſich zu Tode 
ſchaͤmen. | 

Dandin. allen Sie mid) dod) nur zu Worte 
Tommen. 

Angelika. Wenn Sie ihm zuhören, fo wird er 
Shnen Schöne Sachen vorlügen. | 

Dandin (bei Geite). Ich verzweifle, 

Glaudine, Sc glaube, er hat fo viel getrunten, 
daß man nidjt bei ibm aushalten Tann. De Wein⸗ 
dunſt ſteigt bis bier herauf. 

Dandin. Ich beſchwoͤre Sie, Herr Schwiegervater — 

Herr von Sotenville Breten Sie zurüd, Der 
Wein riecht Ihnen zum Halfe heraus. 

Dandin, Ic bitte Sie, gnäbige Frau — 

Frau von Sotenville Pfuil Kommen Sie mir 
nicht näher z Ihr Athem ift verpeftet, a 5 


Dandin (iu Frau von Gotenvitle). Erlauben Sie, das 
id — 
Herr von Sotenpille Treten Sie zurüd, fage 
ih! Man ann es nicht bei Ihnen aushalten, 
Dandin Gu Fraw von Sotenville). Sch beſchwoͤre 
Sie — 
Frau von Gotenville. Br! Das Herz dreht 
fih mir herum! Spreden Sie von weiten. 
Dandin. Nun ja, id) will von weitem fprechen. 
Sch ſchwoͤre Shnen, daß ich nicht aus dem Haufe ge: 
wefen bin, und daß nur fie hinausgegangen ift. 
Angelika. Habe id) es Shnen nicht gefagt ? 
Claudine. Gie fehen, wie es ben Anfchein davon 
hat. 
‚ Herr von Sotenville (u Georg Dandin). Wollen 
Gie die Leute zum Beften haben? Komm’ zu uns hers 
unter, meine Tochter, 


Dreizehnte Scene, 


Here und Frau von Sotenville, Georg Dan: 
din. Golin. | 


— 
Dandin. Ich ſchwoͤre zum Himmel, daß ich im 
Hauſe war, und daß — 


— 439 — 

Herr von Gotenville. Schweigen — dieſer 
Unſinn iſt nicht zu ertragen. 

Dandin. So fol mich der Blitz auf der Stelle 
erfchlagen , wenn — 

Herr von Sotenville Berbreden Sie fich wei: 
ter den Kopf nicht, und denfen Sie vielmehr daran, 
Shre Frau um Verzeihung zu bitten, 

Dandin. Sch, um Verzeihung bitten ? 

Herr von Sotenville. - Allerdings, und zwar 
fogleich. 

Dandin Wie? Gh — 

Herr von Sotenville Keine Widerrede, oder 
id) will Ihnen zeigen, was das heißt, uns zum Be: 
ften zu haben. 

Dandin. D Georg Dandin! 


Piersehnte Scene. 
Die Vorigen. Angelika. Claudine. 


Herr von Sotenville Komm’ her, meine Pod: 
ter, Dein Mann foll Dich um Verzeihung bitten. 

Angelika. Ich? Ihm verzeihen für feine Belei⸗ 
digung? Nimmermehr, Kater, dazu Tann ich mich nie 
entfchließen! Sch bitte Sie vielmehr, mid) von. eis 


nem Manne zu trennen, mit dem id) nicht langer le- 
‘ben kann. 

Glaubine, Wie ware das. auszuhalten? 

Herr von Gotenville. Golde Trennungen, meine — 
Bodter, find nicht ohne großen Scandal gu Wege zu 
bringen. Beige Dich verftändiger, als er, und faß diese 
mal nod) Geduld, 

- Angelita. Geduld, nach einer fo unwürbigen Be- 
handlung? Nein, Vater, darein Tann ich nie willigen. 

Herr von Sotenville. Es muß aber feyn; id 
befeble es. 

Angelila. Das verfchließt mir den Mund; Sie 
wiffen, daß Sie unumfchräntte Macht über mich haben. 

Claudine, Welche Sanftmuth! 

Angelita. Es iſt traurig, fich gezwungen zu fe- 
ben, folhe Kranfung zu verzeihen; aber fo fehwer es 
mir auch wird, muß id) Shnen doch gehorden. 

Claudine Armes Lamm! 

Here von Gotenville au Angelika). Komm’ her! 

Angelika. Uber es wird Ihnen nichts helfen. 
Sie werden fehen, morgen fängt Alles wieder von 
Neuem an, | 

Herr von Sotenville Wir werben Porbauen. 
(Qu Georg Dandin.) Knien Cie nieber. 

Dandin. Nieberfnien? u 

Ders von Sotenville, Jawohl, und auf der Stelle, 
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Dandin (auf den Knien und das Licht in der Hand; 
bei Seite). Himmel! (Zu Herren von Sotenvitle.) Was foll 
ich fagen ? | 

Herr von Sotenville. Sch bitte Dich um Ver: 
zeihung — | 

Dandin. Ich bitte Dich um Verzeihung — 

Herr von Gotenville, Daß id fo eine Dumme: 
heit begangen babe — | 
| Dandin. Daß ih fo eine Dummheit begangen 

habe — (Bei Geite.) Did) zu heirathen. . 

Herr von Sotenville. Und verfprehe, mid 
Eünftig beffer aufzuführen. | 

Dandin; Und verfprede, mid) Eünftig beffer auf: 
zuführen. 

Herr von Sotenville cu Georg Dandin). Gehen 
Sie fid) vor; denn es iff das legte Mal, daß wir She 
ungebührliches Wefen geduldet haben. 

Frau von Sotenville. Bei Gott, wenn Sie 
fid) wieder. etwas zu Schulden fommen laffen, fo 
werden wir Ihnen die Achtung einprägen, die Sie Ih— 
zer Frau und dem Haufe, aus dem fie ftammt, ſchul⸗ 
dig ſind. 

Herr von Sotenville. Der Tag bricht an, Adieu! 
(3a Georg Dandin.) Gehen Sie hinein und führen Sie 
fid) beffer auf. (Qu Frau von Sotenville.) Kommen Sie, 
meine Liebe, wir wollen zu Bett gehen, 
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$Sünfzehnte Scene. 
Georg Dandin, allein. 


Seat gebe ich es auf, denn ich weiß keine Hilfe 
mehr. Wenn man, wie id, eine fchlechte Frau gebei- 
rathet hat, fo ift das Gefcheutefte, was man thun 
fann, daß man fich über Hals und Kopf in’s Wafler 
ſtuͤrzt. 


Ende. 


. pi 


au 


‘ 


Perſonen. 


Georg Dandin. 
Climene, | ere 
Chloris, Scäferinnen, 
Zircis, | 

afer. 
Philen, es rer 
Gin Bauer, ein Freund Dandin’s. 
Schäfer. Shaferinnen, Satyren, Bachanten 

u, f. w. 
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Erſtes ZwifHenfpiel. 


Erfte Scene, 


Georg Dandin. Schäfer cate Feſtdiener gettei- 
det). Schäfer (weiche Flöte biafen). 


Erfte Ballet-Entree. 


Udt Schäfer, vier von beiden Theilen, kommen tan- | 
zend herein und zwingen Georg Dandin, mit Bun zu 
tanzen. 


Georg Dandin, unzufrieden mit feiner Che und voll 
trüber Gedanken, verläßt die Schäfer, 
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Zweite Scene. 
Glimene. Chloris. 


Glimene, 


Neulich fang im Wald Annette 
Mit den Vögeln um die Wette; 
Aber was fie fang, | 
Klang fo trüb und bang : 


Ach der Liebe Feuerkuß 
Madet uns nur Schmerzen! 
Leider, daß ich’3 fagen muß, 
Daf ich's fühl’ im Herzen. 


Chloris, 


Und geendet hatt' Annette 
Kaum ihr Lied noch, als Liſette 
In derſelben Melodie 
Ihrem Kummer Worte lieh : 


Ach, der Liebe Feuerkuß 5 
Machet uns nur Schmerzen, 
Weil ich es verfdweigen muß, 
Was ich fühl’ im Herzen. 


— 


Dritte Scene. 


Tircis. Philen. Climene, Chloris, 


Chloris, 
Laß uns in Ruh’, Philen, 
Climene. 
Tircis, o laß mich geh'n. 
Tircis und Philen 
| (aufammen). 
Nur einen Augenblick 
Bleib’, Schöne, noch zurüd, 
Climene und Chloris 
Guſammen). | 
| Was haft Du mir zu fagen 2 
Zireis und Philen, 
A meine Pulfe fchlagen . 
Fuͤr Dich in heißer Gluth. 
Chloris und Climene. 


Das haft Du oft genug 
Gefagt mit Mund und Blid, 


Zireis und Philen. 
Goll ftets ein falfcher Trug 
Mein Liebeshoffen feyn ? 
Chloris, 
Ein Trug fällt mir nicht ein; 
Du braucht mich nicht zu lieben. 
Vircis 
(‚u Glinienen). 
Zu ewig treuen Trieben 
Zwingt mich des Himmels Schluf. 
Glimene. 
Vom Himmel alfo muß 
Der Lohn Dir dafür kommen. 


Philen 
(zu Chloris). 


Gs ift von Deinem Werth 
Mein Herz nur eingenommen. 
Chloris. 

Bin ich der Liebe werth, 

Go ford’re Deine Neigung 

Aud Feine Dankbezeigung. 
Tireis und Philen, 


Mich todtet Deiner Augen Strahl, 


1. - 
Glimene und Chloris, 
So wende Dein Geſicht. 
Tireis und Philen. 
Das wär’ nod) eine größ’re Qual, 
Chloris und Glimene 
Go Elage länger nicht. 
Philen, 
O reizende Climene? 
Tircis. 
O Shloris, ſproͤde Schöne! 
odyoilen 
(u Elimenen). 
Mach', daß ſie freundlicher ſich zeige. 
| Tircis 
(in Chloris). 
O hilf, daß ſie ſich zu mir neige. 
&linene 
(34 Chloris). 
Belohme Philen's treue Liebe, 
Chloris 
Gn Elimenen). 
Belohne Tircis heiße. Triebe. 
V. | 29 
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Glimene 
(u Chloris). 
Gebft Du als Mufter mir voran, - 
Erhör’ id) ihn vielleicht. 
Ehloris 
| (u Elimenen). 
Wenn Du ben erften Schritt gethan, 
Wird wohl fein Wunſch erreicht. 
Glimene und Chloris. 
Lebt wohl! | 
Climene 
Gu Phiten). 
Hoff’ auf ein beſſeres Geſchick. 
Chloris | 
. Gw: Tireiß). 
Ein beffres End’ ‚erwarte Deiner Moth. 
Tircis. 
Ich hoffe auf kein Gluͤck. 
Philen. 
Mein wartet nur dev Bod. 


‘ 


~ 
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Tireis und Phiten. 


Da unfer Leiden fidy in Freude nicht mag wenden, 
| So wollen fterbend wir die bittern Qualen enden, 


Ende des erften Zwiſchen ſpiels. 





Erſter Aufzug. 
Zweites 8wiſchenſpiel. 


Erſte Scene. 
Georg Dandin. Eine Schaͤferin. 


Die Schaͤferin verkuͤndet Georg Dandin die Ver— 
zweiflung Tircis und Philen's, die ſich in’ Wafer ge: _ 
fttirgt haben, Georg Dandin, von andern Sorgen ger 
quält, verläßt fie zornig, 


— — 
— — 
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Zweite Scene. 
Chloris, allein. 


O Schmerz, o falfches Wähnen, 
Das, ach, mein Hoffen ſchlug! 
Strömt hin, o ftrömt, ihr Thraͤnen, 
Nie wein’ ich mehr genug. 


Warum liegt in der Ehre Ketten 
Die Seele ſelaviſch eingefchnürt? 

Wie gerne wollt” ich nicht ihm retten, 
Den ich zu frühem Tod geführt. 


O Schmerz, o falfches Wahnen, 

Das, ach, mein Hoffen ſchlug! 
Stroͤmt hin, o ſtroͤmt, ihr Thraͤnen, 
Nie wein' ich mehr genug. 


Kann ich die Kaͤlte mir vergeben, 
Mit der ich ihn vertrieb von mir? 
Geliebter, ich bracht' Dich um's Leben! 
So lohnt' ich Deine Liebe Dir! 


- O Schmerz, o falſches Waͤhnen, J 
Das ach, mein Hoffen ſchlug! 
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Strömt hin, o ftromt, ihr Thraͤnen! 
Nie wein' ich mehr genug. 


Ende des zweiten Zwiſchenſpiels. 


3weiter Aufzug 


Drittes Zwiſchenſpiel. 


Erſte Scene, 


Georg Dandin. Eine Schäferin. Schiffs— 
leute, 


Die Schäferin, die Georg Dandin das Unglüd Tire 
cis und Philen’s angezeigt hatte, meldet ihm, daß die 
beiden Schafer nicht todt find, und zeigt ihm die 
Sciffeleute, die fie gerettet haben, Georg Dandin hört 
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eben fo ungebuldig zu, wie das erfte Mal, und ent- 
fernt fid. 


Zweite Scene. 
Ballet - Entree. 


Die Schiffsleute, die Sircis und. Philen gerettet 
haben, brüden tangend ihre Freude über die empfan- 
gene Belohnung aus und agiren dabei mit ihren Ruder: 
ftangen. 


* 
* 


Ende des dritten Zwiſchenſpiels. 


Dritter Aufzug. 
Biertes Switdhenfpiel. 


. - 
— |.. 


Erfte Scene. 
Georg Dandin. Ein Bauer. 


Der Bauer, ein Freund Georg Dandin’s, rath ihm, 
feinen Kummer in Wein. zu ertranfen, und führt ihn _ 
zu feiner Gefelfchaft, da er eine Menge verlichter 
Schäfer verfammelt hat, die durch Gefang und Tanz 
die Gewalt der Liebe zu feiern fuchen, 
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Zweite Scene. 


‘ 


(Das Theater verwandett fid; umd ſtellt große, mit Bare 
men bewachfene Felfen vor, auf denen mehre Schafer- 


Suftrumente fpielen.) 


Chloris. Glimene. Zircis. Phiten. 
Shafer und Shaferinnen. 


Chlorid, 
Sn diefer Ulmen Schatten, 
Sn diefem weichen Grün, 
Wo duft’ge Blumenmatten 
An allen Quellen blüh'n, 
Greift zu der fröhlichen Schalmeie, 
Shr Spiel erfülle jedes Ohr, 
Und Euer Lied in Wechfelreihe 
Schmiege fid) an der Vogel Shor. 
Der Zephyr faufelt leife 
Bon jenem Waflerfall, 
Und in verliebter Weife 
Singt dort die Nachtigall, 
Greift zu der fröhlichen Schalmeie, 
Ihr Spiel erfülle jedes Ohr, - 
Und Euer Lied in Wechſelreihe 
Schmiege fid) an der Voͤgel Chor. 


———— 


Erſte Ballet-Entree. 
Schäfer und Schäferinnen tanzen. 


| Glimene - 
Wie ſuͤß if’s, wenn gebunden 
Sn Lieb’, ein Herz fich hebt! 
Verloren find die Stunden, 
Die liebelos man lebt, 


Chloris. 
Niemand Tann fo belohnen, 
Als Liebe es vermag, 
_ Und Thronesglang und Kronen 
Steh’n ihrem Glüde nad. 
Tireis. 
Wie thoͤricht iſt's, die Liebe ſo zu ſchelten 
Da ſolche Freude ſie hernach beſcheert. 
Philen. | 
Zwei Augenblidte voll Genuß vergelten, 
Wenn uns der Kummer jahrelang verzehrt, 


Alle. 
Singt Alle, ſinget Amors Allgewalt, 
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Singt durch den Hain und Wald, 
Wie feine holde Mat 
Bu Selaven Götter macht. 


“ Dritte Scene. 


(Ein großer, mit Bäumen befebter Felfen, auf welchem 
das Gefolge des Bacchus fist, nähert fic) dem Borders 
grunde.) 


Ein Satyr. Ein Begleiter des Bachus. Chor 
der Satyren. Männliches und weiblides 
Gefolge des Bachus. Chloris, Elimene 
Tircis. Philen. Schäfer und Schäferinnen. 


Satyr. 
Hört auf! Ihr geht in Eurem Wahn zu weit, 
Ein and’rer Gott, der über uns gebeut, 
Verwirft das hohe Lob, zu deffen Ziel 
Ihr Amor macht mit Eurem Gang und Spiel,’ 
Nur Bachus darf die Ehre widerfahren, 
Und wir. find bier, fein Recht ihm zu bewahren. 


Chor der Satyren. 
Wir folgen WW des Baechus Allgewalt 
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Durd Flur und Hain und Wald, 
Denn feine holde Pracht a 
Zu Sclaven Götter macht. 


Zweite Ballet-Entree. 


Gefolge bes Bachus und tangende Backhantinnen. 


Chloris, 


Ein Blumenkleid webet 
Der Lanz dem Gefilde, 
Die Herzen belebet 
Gott Amor, der milde, 


Gin Bahant. 
Am Himmel die Schatten 
Scheucht Helios fort; 
Wenn Seelen ermatten, 
Sit Bacchus der Hort. 

. Gefolge des Bacchus, | 
Bacchus wird verehrt zur See und zu Lande. 
Gefolge des Amor, 

Man betet zu Amor bis an der Welt Rande. 
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Gefolge des Bacdhus. 
Nichts gibt’s, was nicht Bacchus Gewalt unterliegt. 
Gefolge des Amor, 
Und Amor hat Menfchen und Götter befiegt. 
Gefolge des Bachus. 
Seine Freundlichkeit hat nimmermehr ihres Gleichen, 
Gefolge des Amor, 
Seine Reize vermag nichts fonft zu erreichen. 
Gefolge des Bacdhus, 
Pfui allem Liebeswinken ! 
Gefolge des Amor. 
O, welches Gli, zu lieben! 
| | Gefolge des Bachus. 
„O, weldes Glüd, zu trinken! 
Gefolge des Amor, 
Wer ohne Liebe lebt, Eennt nicht des Lebens Schmuck. 
Gefolge des Bacchus. 
Ein Leben ohne Trinken ift ew’ger Todesdruck. 
Gefolge des Amor. 
D ſchoͤne Feffeln ! | 
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Gefolge des Bacchus. 
Seliges Trinken! 
Gefolge des Amor. 
Welch' Gluͤck, zu lieben! 
Gefolge des Bacchus. 
A 2 ©, weldy Glüd, zu trinken 1 
Alle, : 


Das heißt die Wahrheit ſchlimm verkennen. 
Als erften aller Götter muß man 


Gefolge des Amor. 
. Amor  _ 
Gefolge des Bachus, | 
Nein, Bacdhus nennen, 


Vierte Scene. 
Die Vorigen, Ein Schäfer. 
Shafer, 


Genug, genug! Der Streit fcheint mir verkehrt, 
Warum vernünftig nicht zufammengehen ? 
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Die Lieb’ hat ihren Reiz und Bacchus feinen Werth, 
Zufammen Eönnen Beide gut beftehen. 

Beide Chore. 
So laßt uns ihre Freuden denn verbinden ! 
Shr, Thal und Berg, ihr Klüft’ und Wälder wißt, 
Daß Süßeres auf Erden nicht zu finden, 
Als Amor und als Bachus ift. 


Dritte Ballet-Entree. 


Die Schäfer und Schäferinnen mifchen fid) unter 
das Gefolge des Bachus und die Bacdantinnen. Das 
Gefolge des Bacchus fchlägt mit feinen Tyrſusſtäben 
auf die Zamburins der Backhantinnen ; fie zeigen fid 
in verfchiedenen Stellungen, während die Schäfer und 
Schäferinnen ernftere Tänze aufführen. 


Ende. | 


Die 


gelehrten Srauen. 





Bustspiel in fünf Autjiigen. 
| | wo 
Überfegt 
von 


©. 8. 8. Wolff. 


Perſonen. 


Chriſale, Buͤrger. 
Philaminte, ſeine Gattin. 
Armande, 
———— ihre Töchter. 
Arift, Bruder des Ghrifate. 
Belife, Schwefter des Ehrifale, 
Glitander, Henriettens Liebhaber, 
Zriffotin, Schöngeift. 

Vadius, Gelehrter. 

Martine, Dienerin, 

Lepine, Diener des Shrifale.. 
Sulien, Diener des Vadius. 

Gin Notar, | 


Das Stick fpielt zu Paris, im Haufe des Chrifale. 


Criter Aufzug. 


Erlte Scene. 
Armande. Henriette. 
Armande, a 


Den fdonen Namen Sungfrau, der Chrentitel iſt, 
Wie denn, Du gibſt ihn auf, Schweſter, zu dieſer 
Friſt, 
Iſt's moͤglich — ruͤhmſt Dich ſelbſt, Du wolleſt Dich 
vermaͤhlen? 
ers, fann Did fo Gemeines denn anjieh’n und be- 


{eelen 2 
Henriette. 


Ja, Schweſter. 
V. 30 
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Armand e. 
Dieſes Ja — ob man's ertragen kann? 
Hoͤrt ohne Übelkeit man es nur wirklich an? 
Henriette. 
Was hat der Eheſtand nur an ſich, das ſo —— 
Dich, Schweſter — 


Armande. 
Pfui doch! — 
Henriette. 
Wie? * 
Armande. 


Ja doch, pfui, ſag 
ich wieder, 
Begreifſt Du gar nicht denn, wie, wenn man nur es 
| hört, . 
Ein fo abfheulih Wort, gleich unfern Geift empört, 
Weld) ungebührlich Bild ihn alfobald verleget, 
Auf welchen fchmus’gen Fleck er die Gedanken hetzet? 
Faßt Did nicht Schauder an? Gibſt Du in Deinem 
Sinn, 
Den Folgen dieſes Worts, Dein Herz, o Schweſter, 
bing 
Henriette 
Die Folgen diefes Wort’s laffen, bei Lidt befehen, 
Mich einen Gatten, Kinder und häuslich Leben feher, 
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Und nichts find’ ich darin, das den Gedanken hetzt, 
Wenn ich es recht betrachte und mich in Schauder ſetzt. 
| Mrmande - 
-Mie, ſolche Neigungen, fie konnten Dir gefallen ? 
Henriette. 

Sn meinem Alter fcheint’s das Beſte mir vor Allem. 

Wenn man, als feinem Gatten, fid) dem zu eigen gibt, 

Von dem geliebt man er und den man wieder 

- liebt, 

Und fid) durch die BERN. von "Zärtlichkeit bee 
gleitet, 

Ein unfdulbvolles Leben voll Süßigkeit bereitet 2 

SH ohne Reize denn ein fo gefchloß’ner Bund? 

Urmande. 

O Gott, wie weilt Dein Geift bod auf gar nicder’m 
Grund! 

Wie ift die Rolle, die Du fpieleft, zu bedauern 5 

Mit Hausftandsfachen. fich einfeitig einzumauern, » 

Und zu betrachten als der Erde hodftes Gut, . 

Den Gögen von Gemahl und fehmug’ger Kinder Brut. 

Laß den gemeinen Leuten, die nie empor fich fchwingen, 

Das niedrige Vergnügen an diefer Art von Dingen; 

Erhebe Deine Wünfche zu fchön’rem Gegenftand, 

Und fuche den Gefdmac, der eble Freuden fand, 

Entfage der Materie verächtlich und den: Sinnen 

Und laf Dich, fo wie wir, vom Geifte ‚ganz gewinnen. 


“ 
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Sum Beifpicl haft die Mutter Du vor den Augen jest, 
Die als Gelehrte man an allen Orten ſchaͤtzt; 
MIS ihre Tochter fuhe Du Dich, gleid) mir, zu zeigen 
und mache Dir den Geiit, ber bei uns weilet, eigen; 
Zeig Did gefühlvoll gegen die holde Süßigkeit, 
Mit der der Durft nad) Wiffen das Herz füllt jeder: 
zeit. 
Und meit entfernt, als Selavin Dir einen Herrn zu 
| wählen, 
Mußt der Philoſophie Du, Schweſter, Dich vermaͤhlen. 
Sie iſt es, die uns uͤber die Menſchen hebt, zum Lohn 
Gibt ſie ſtets der Vernunft die Herrſchaft und den 
Thron, 
Das Thieriſche in ung burd) ihr Gefes begwingend, 
Das fonft uns fo erniedrigt, dem Wiehe gleih uns 
bringend; 
Das ift das fdone Feuer, bie füße Zärtlichkeit, 
Der jeder Augenblicd des Lebens fey geweiht. — 
Die Mühen, denen ſich hingeben fo viele Frauen, 
Sind mir erfchredtich und erbärmlid) AREUIGAUFR: 
Ä Henriette. 
Der Himmel, deffen Wille alimadtig ijt, erichuf 
Bei der Geburt uns ſchon gu anderem Beruf, 
Und jeder Geift ift nicht gefügt aus foichen ‚Stoffen, 
Daf fie geeignet wären zu einem Philofopben. 
Wenn Deiner aud) gefchaffen, daß er nad) oben ftrebt 
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Mit Traͤumen nur, auf welchen der Weiſe ee 
. ſchwebt, 

Iſt fuͤr den meinen, Schweſter, die Erde nur gelegen, 

Er kann in ihren Grangen ſich ſchwaͤchlich nur bewegen. 

Drum flören wir dod) je des Himmels Ordnung nicht 

Und folgen unfrer Neigung, die deutlich zu uns fpricht, 

Bewohne, durd) den Schwung des herrlicdhften Genie, 

Die hohen Regionen Du, der Philofophie, 

Indeß mein Geift beſcheiden hier unten ſtill verweilt 

und ihm die ird'ſchen Freuden der Ehe zugetheilt. 

Alſo, obgleich im Plan wir ganz und gar uns ſcheiden, 

Wird dennoch unfre Mutter ein Vorbild ſeyn uns 
Beiden 

Dir, hinfihtlid) der Seele und edeln Trieb's bewußt, 

Mir, binfichtlich der Sinne und ihrer groben Luſt; 

Du mit Produkten, die aus Geiſt und Licht genommen, 

Dagegen ich mit denen, die aus dem Stoffe fommen. 

Urmande 

Wil man ſich Femanden als Richtſchnur nehmen, nun 

Go ftrebe man, es ihm im Schönen gleich zu thun ; 

Das aber heißet nicht ihn zum Modell erfiefen, | 

Wenn man fih müht, wie er zu huften und zu niefen, 

Henriette | 

Du aber wareft nicht, wie Du Did) rühmft, begabt, - 

Wenn meine Mutter nichts als Schönes nur gehabt, 

Und es fommt Dir zu gut, daß mit Philofophie | 


4 
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“Sid nidt allein beichäftigt ihe herrliches Genie. 


Drum dulde Du an mir — Du bijt dod nit fo 
hart — 

Das Niedere, durd) das Dir Deine Größe ward, 

Und bind’re nicht, was Du Dir aud) Haft vorge: 
nommen, 

Den Eleinen Weifen, der da in die Welt will Eommen. 

Armande. u 

Sch febe, daß man Dich einmal nicht heilen Fann 

Von Deinem Eigenfinn, zu freien einen Mann; 

Dod) laß mich wiffen, wen dazu Du auserfohren; 

Du haft doch hoffentlich Clitander nidjt erfohren? 


Henriette, 
Und weshalb denn nicht ifn? Wär’ er nicht gerade 
° —F recht? 
— es ‘im an: mika War’ meine Wahl fo 
W | ſchlecht? 


Armande. 


Nein, doch Du muͤßteſt Did) fürwahr des Planes 


fdamen, : 
Wenn einer Andern Du ihn falſchlich wollteſt nehmen; 
Und keinesweges iſt der Welt es unbefannt, 
Daß ſeine Seufzer er mir ſchmachtend 
Henriette. 
Jawohl, doch dieſe Seufzer, ſie waren all' vergebens, 
Du ſteigſt ja nicht hinab in's Niedrige des Lebens; 


* 
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Der Ehe hat Dein Geiſt fuͤr immerdar entſagt, 

Da die Philoſophie Dir einzig nur behagt; 

Da nun Dein «Herz für ihn durchaus nicht Liebe 
zeiget, 

Was thut «6 on wenn man fid) freundlich zu ihm 
neiget? 

Armande, 
Die Herifchaft, die Vernunft auf unfre Sinne hat, 
ar es doch gerne fehen, wenn Weihraud fich uns 


naht. 
Als Gatten ſchlaͤgt man aus den Mann von vielen 
| Gaben, 
Doch als Verehrer mag man ihn wohl bei fid) haben. 


Henriette 
Ich habe nicht gehindert, daß Deiner Trefflichkeit 
Er feine Chrfurdt ftets, fo nad) wie vor, geweiht, 
Und habe nur genommen, da Du es ausgefchlagen, 
Das Herz, das feine Liebe mir innig angetragen. 
| Armande. 
Dod findeft Du, fag’ mir, vollfomm’ne Sicherheit . 
Sn dem, was ein Gerehrer, der fid) gekränkt fuit, 
| weiht 2 

Wähnft Du, daß feine Neigung zu Dir die Kraft er: 

worben;, 
Daß alle eidenſchaft fuͤr mich in ihm erſtorben? 
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Henriette. 
Er fagt es, — mir, und ich, ich glaub's ihm 
gern. 
Arm ande. 
O, traue doch nicht, Schweſter, ſo leicht dem jungen 
Herrn! | 
Glaub’, wenn er mich vertäßt, und fagt,'nur Dir ges 
wogen 
Sev er, fo irrt er ſich und hat ſich ſelbſt betrogen. 
| Henriette, 
Das weiß ich nidt; bod) wenn ed Dir Vergnügen 
madt, 
Go wird bie Gade leicht in’s Klare bald gebracht ; 
Er fann am allerbeften — id fey’, dort fommt er 
eben — 


Juſt über diefen Fall bas rechte Licht ung geben. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen, Elitander. 


Henriette. 


Den Zweifel mir zu loͤſen, in den ſie mich verſetzt, 
Erklaͤren Sie, Clitander, uns Ihre Neigung jett; 


* — 473 — 
Enthuͤllen Sie Ihr Herz und zeigen Sie uns offen, 
Wer von uns Beiden darf auf Ihre Liebe hoffen: 
Armande. 
Nein, der Erklaͤrung Strenge in ihrer ganzen Kraft 
Will ich nicht auferlegen jest Ihrer Leidenſchaft. 
Sch fchone Sie; denn wohl weiß ich, wie ſehr ver— 


legen 
Der Zwang macht, ſolche Dinge ganz offen darzulegen. 
Glitander. 
Ridht dod), Madame; mein Herz, dem fern Veritel- 
lung fey, 


Führt Eeinen Swang, es zu geftehen gerad’ und frei. 
Nicht se ift es, daß ein folcher Schritt mich 
quale, 

Und laut werd’ ich befennen, mit reiner, freier Seele, 
Daß bei dem füßen Bande, das mid in Feffeln legt, 
(auf Henriette jeigend) 

Auch Wunſch und Neigung ſich auf dieſe Seite ſchlaͤgt. 
Es darf Sie dies Geſtaͤndniß nicht in Bewegung 

| bringen, - 
Gie haben jelbft es fo gewollt vor allen Dingen. 
Mich feffelte Ihr Reig, und meine Zärtlichkeit _ 
Bewies gang deutlich Shnen der Wünfche Innigkeit; 
Es widmete. mein Herz fic) Fhnen ganz hienieden, 
Dod) Ihre Mugen fdjienen damit nicht fehr zufrieden, — 
Und unter Ihrem God litt ich gar manchen Schmerz, | 
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Denn Sie beherrfchten als Tyrannin ftolg mein Herz: 

Go ſucht' ich denn, ermüdet, davon mich zu erretten, 

Mir menfclichere Sieger und nicht fo fdwere Ketten. 
(Auf Henriette setgent.) 

3h habe ‚Sie gefunden, Sie nahmen gang mich gin, 

Und diefe Blicke werden mir immer Eoftbar feyn 5 

Mildthatig trodineten Sie meine heißen Shranen, 

Und haben nicht verfchmäht mein abgewiefencs Sehnen. 

So felt’ne Güte hat aufs tieffte mich gerührt, 

Und Nichts gibt's auf der Welt, das Ihnen mich ent⸗ 


führt : 

Drum wag’ id jest, Madame, Sie dringend zu er: 
fudjen, 

Daf wider. meine Neigung durdaus Sie nichts ver: 
fuden, 


Ein Herz nidjt rufen wollen fortan zu fic zurüd, 
Das da befchloß, zu fterben in diefer Liebe Gluͤck. 
Armande 
Wer fagte denn, mein Herr, baf man je daran 
dachte, 
und daß man uͤberhaupt ſich viel aus Ihnen machte? 
Hoͤchſt laͤcherlich iſt's, wenn zu denken Sie's gewagt, 
Und ſehr impertinent, daß Sie mir es geſagt. 
Henriette. 
Gy, ſachte, Schweſter! — Wo iſt die Moral ge: 
blieben, 
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Die uns zu lenken weiß, wenn wns hat fortgetrieben 

Das Thier in und, und die den Zorn in Zügel hält? 

| | Armande, 

Du, die Du davon fpridft, übtft Du fie in der Welt, 

Da, Wer Dir Liebe zeigt, Du wieder Lieb willft haben 

Ohne Erlaubniß derer, die Dir das Dafeym gaben? 

Wiffe, daß ihrem Willen Dich unterwirft die Pflicht, 

Und Keinen darfft Du lieben, erwählten fie ihn nicht; 

Sie haben ganz allein das Urtheil hier zu fprechen, 

Und felbft die Wahl zu treffen, ijt, Sdwefter, ein 
Verbreden. 

Henriette. | 

Sd) danke herzlich Dir für Deine Freundlichkeit, 

Die mid) in meiner Pflicht fo trefflidy eingeweiht; 

Nach Deinen Lehren fol fid) richten mein Betragen, 

Und nun, damit Du fiehft, wie gut fie angefchlagen, 

Go forgen Sie , Slitander, daß Ihre Neigung nun 

Auf der Einwilligung der Eltern möge ruh'n, 

Und diefe mich mit Shnen nach allem Recht ver: 

* ſprechen, 
Auf daß für Sie die Liebe nicht laͤnger ein — 
Clitander. 
Aus ganzer Seele will an's ſchoͤne Werk ich We 
Sch habe nur geharrt, bis Ste mir's zugefteh’n. 
Urmande - 
Du triumphiveft, Schweſter; e6 zeigen Deine Mienen, 
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Als ob, daß u. ——— — mee es Div ge: 


fchienen. 
‚Henriette. 
Ich? Gang und gar nicht; denn ich weiß, mit welcher 
Macht 


Die Sinne: zum Gehorfam Vernunft bei Dir gebradt; 
Daf durch den Unterricht, den Weisheit Dir gegeben, 
Du über fotche Schwäche gar leicht Dich Eannft ers 
heben, 
Unb weit entfernt, daß id Verdruß Dir gugetraut, 
Hab’ ich auf Deine Hilfe gerade bier gebaut. 
Du wirft das, was er bittet, fo Hoff’ ich, ‚unterftügen, 
Bei der Befchleunigung der Ehe fehr uns nüsen. 
Sch bitte Dich darum; und lehnſt Du es nit ab — 
Armande. 
Dein kleiner Geiſt gibt ſich ſogar mit Spotten ab! 
Stolz biſt Du auf ein Herz, ſo ſcheint's, das man 
ließ fallen. 
Henriette. | 
Gy! dies gefall’ne Herz, es muß Dir dod) gefallen, 
Und koͤnnten Deine Augen mir’s nehmen — nur ge: 
mad! — 
Sie hätten gern die Mühe uud bückten fich danach. 
Armande. 
Ganz unter meiner Wuͤrde iſt's, etwas zu erwiedern; 
Zu ſolchen dummen Reden muß man ſich nicht erniedern. 
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| Henriette 
Vortrefflich iſt's von Dir, Du zeigſt zu dieſer Friſt 
Uns eine Maͤßigung, die unbegreiflich ift., 


Dritte Scene. 
Clitander. Henriette. 


Henriette. 
Nicht wenig re hat.fie Ihr offnes Reden, 
| Glitander, 
Ey, fie verdient gar. wohl ein fo. freimüthig, Reben ; 
Und aller Hochmuth ihrer. verkehrten Eitelkeit, 
Werth ijt, zum Mindeften,.er meiner Offenheit. 
Dod, da Sie. mir’s erlaubt; will ich das Werk bes 
| . ginnen, 


Shr Vater — 
Henriette, 
| Sich’rer iſt's, die Mutter. zu. gewinnen. 
Mein Vater ift ein Mann, her leicht und gern ver- 
fpridt, 
Dod) legt auf feinen Willen er nur gering Gemidt. 
Es hat der Himmel ihm Gutmithigkeit gegeben, 
Die feiner Frau in Allem ihn fiets madt untergebens” 
Sie iff es, die da Hecefeht, und als-Gefes das gibt, 


— 478 — 


Mit abfolutem Zon, was ihr zu thun beliebt, 

Ich fabe gern, daß ihr fo wie aud) meiner Dante, 

Sich Ihr Gemüth ein. wenig nachgiebiger guwandte, 

Und daß Shr Geift, der ihren Neigungen fein flattirt, 

Bewirkt, daß Jede fid) für Sie intereffirt. 

Glitander, 

Es Eonnte nie mein Herz, fo ehrlich ift mein Wefen, 

Bei Fhrer Schwefter felbft nie fdmeideln ihrem Wefen, 

Und die gelehrten Frauen Lieb’ ich nicht eben heiß : 

Ich mag’s, wenn eine Frau Befdheid in Allem weiß, 

Dod muß ich ftets an ihre das fchlimme Zreiben 

fchelten,, 

Sid zur Gelehrten machen, um für gelehrt- zu gelten. 

Weit lieber hab? ich's oft, daß, fragt man fie mit 
| Fleiß, 

Sie nicht zu wiſſen ſcheint, das was ſie wirklich weiß. 

Verbergen ſoll ſie, wenn dergleichen ſie befliſſen, 

Nicht wollen, daß man wiſſe, ſie habe ſolches Wiſſen, 

Autoren nicht citiren und ſchoͤne Neben nicht, 

Und — mit — vernageln. das Kleinſte, was fie 

ſpricht. 

Von ganzem — muß ich Ihre Mutter ehren, 

Doch bill'gen kann ich nicht die ſeltſamen Chimairen, 

Und mid) zum Echo machen der Dinge, die fie ſpricht, 

Bei jedem Lorbeer, den fie ihren Helden flicht. 

Ihr Monfieur Triſſotin iſt's auch, der mich verleget, 
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Cs madt mich wiithend, daß fie foldyen Menſchen ſchaͤtzet, 
Daß in die Reihe fie der großen Geifter zahlt 
Den Pinfel, deffen Schriften man auspfeift, als ver— 

fehlt; 
Den ledernen Pedanten, deß Feder, wie wir fehen, 
Mit nüslihen Papieren den ganzen Markt verſehen. 
Henriette 
Sein Neben, feine Schriften find höchft tangweilig mir, 
Und Anficht wie Geſchmack thei? ich mit Shnen hier; 
. Dod) hat er bei der Mutter Einflus in allen Dingen, 
Und darum müffen Sie zur Freundlichkeit fich zwingen. - 
Verliebter macht den Hof, wohin fein Herz ihn zieht, 
Und firebt danach, daß ſtets ein Seder gern ihn fiehts 
Damit ihm in-den Weg nie Einer. tritt von Allen, 
Sudt er fogar dem Hund des Haufes zu gefallen. 
| Glitander. 

Jawohl; Sie haben Recht, doch der Herr Sriffotin 
Macht herrfchenden Verdruß mir.tief im Fnnerften. 
Unmoͤglich kann id), um ihn günftig mir zu machen, 
Mid) fo entehren, je zu loben feine Sachen, 
Durch Sie fah ich zuerft vor meinem Blick ihn fteh’n 
und fo kannt' id) ihn Längft, nod eh? ich ihn gefeh’n. 
Sn diefer Schriften Maffe, die er uns gibt zu lefen,: 
Sab’ ih, wie er zur Schau tragt fein ypebantifch 
Ä | Wefen , | 

Die immer gleiche Höhe feiner Hoffartigkeit, 


* 
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Und feines Selbftvertrauens ftets rüftige Sicherheit, 


Das ew’ge Selbftgefallen, das reichlich ihm beſchieden, 


Und das zu jeder Beit ihn macht mit fid) zufrieden, 
Das über fein Verbienft er unaufhdrlid lacht, 

Und ftets viel Freude hat an Allem, was er macht; 
So daß er ſeinen Ruhm niemals vertauſchen wuͤrde, 
Selbſt gegen eines Feldherrn hoͤchſt ehrenvolle Wuͤrde. 

Henriette. 
Das heiß ich ſcharfen Blick, dies Alles ſo zu ſeh'n. 
| Glitander, 


Gh, bis auf die Figur, ließ mich fogar es geh’n, 


Und aus den Berfen, die er auf uns niederthauet, 
Gah ich, wie der Poet felbft müffe feyn gebauet, 
und feine Züge alle errieth ich fo geſchickt, 
Das, als ich einen Menfchen einft im Palais erblidt, 
Sch wettete, er fey’s, Herr Zriffotin, fo wichtig, 
Und ich gewann die Wette, denn ich errieth es richtig! 

Henriette, 
Das Mährden! | 

&litander. 

Nicht doch, ich erzahl’ es, wie es ift. — 

Ded Ihre Tante fommt. Nun geben Sie mir Frift, 
Das ich ihr das Geheimniß, das uns vereinct, Zünde 
Und fo bei Ihrer Mutter; fie genftig mir verbünde, 
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4 | vienr ‚Scene x 


— Clitander. | 


1* 


Glit ander, 

. Dem Liebenden geftatte ein freundliches Geſchick, 

Daß er}, um Sie zu fprechen, den günft’gen Augenblic 

aa feine Neigung: zu offenbaren wähle — 

Belif e. 

Still, fill; enthuͤllen Sie zu ſehr nicht Ihre Seele, 

Wenn ich Sie aud) geſetzt in der Verehrer Reih’n ,. 

Dürfen doch nur die Ihr einz'ger Dollmetſch 

ſeyn; 

Erklaͤren Sie mir nicht auf and're Weiſe Triebe, 

Die mich beleid'gen wuͤrden. — Es brenne Ihre Liebe 

Fuͤr mich ſo ſehnann, gluͤhend, ſo ſchmachtend und ſo 

| heiß, 

Dod fey es mir geftattet, daß ich davon nichts weiß. 

Ich kann die Augen ſchließen bei dem geheimen Lieben, 

Sobald die Interpreten nur immer ſtumm geblieben, 

Dod fällt, ſich d’rein zu Pen, gulegt dem Munde 
’ — —— 

So muß. avon bie. Folge ſtete Verbannung feyn. 

| Clitan der. 

Erſchrecken Sie nur nicht. ob meiner Neigung Plane, 


V. | 31 


Denn Henriette iſt's, Madame, die ich erfehne, 
und Shre Güte fleh’ ich nun an , daß fie mich feist, 
Und meine heiße Liebe zu ihr mild unterftüst. 
Beliſe. | 
Ey, wahrlich geiftreich ift die Wendung, follt id) meinen, 
Und Lob verdient die — ſo will mir's wirklich 
ſcheinen; 
In allen den Romanen, mit denen ich bekannt, 
Traf ich noch niemals etwas ſo fein und ſo gewandt. 
Clitander. | = 
Dies ift Fein Bug von Feinheit, Madame, nur ein Be- 
tenntniß 
Aus meiner tiefften Seele, ein ehrliches Geftandnig ; 
Der. Himmel band mish mit unmwandelbarer Gluth 
An Henriettens Reizes fie ijt mein höchftes Gut; 
Sch babe ihrer Herrfdaft mich willig untergeben, 
Mit ihr mich zu vermählen ift jest mein einzig Streben. 
- Sie können ung fehr nügen und darum ift mein Fleh'n, 
Dag meine Wünfche Sie mit günftigem Auge feh’n. 
| Belif e. 
Ich merke, wohin Sie ſich leiſe wenden wollen, 
Und habe ſo vernommen, was ich vernehmen ſollen; 
Geſchickt iſt die Figur, d'rum bleiben wir darin, 
Mit dem, was zu erwiedern mich antreibt Herz und 
Sinn. 
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Ich fage, Henviette will nicht die Ehe Eennen ; 
Und ohne zu verlangen, muß man für fie entbrennen, 
Glitander, 
Ey, warum wollen Sie denn denen, was nidht ift? 
Ich fel’ nicht, wozu die Verwirrung nüslich iff. - 
Belife, | 
Gott! ‚wozu die Fagons! Was hilft’s, daß Sie fic 
wehren, 
Da Ihre Blicke doch fo vielfach mir’s erklären : 
Genug, daß man zufrieden fich mit bem Ummeg zeigt, 
Den Shre Liebe nahm, und daß man wohl geneigt, 
Bei diefer Wendung, die die Ehrfurcht eingegeben, 
Erlaubt und duldet She befcheidenes Beftreben, — 
Wenn diefe Leidenfchaft, von Ehre angeführt, 
Mit reinen Wünfchen nur unfern Altar berührt. 
Glitander, 
Allein — j 
Belife, 
Adieu. Genug! Mehr dürfen Sie nicht wollen, 
Denn mehr hab’ ich gefagt, alé ich nur fagen follen, 
Glitander, 
Shr Srrthum — 
Belife 
Laffen Sie's, Ich fühle mid) bebrängt, 
. Und meine Keufchheit hat fchon ſehr fid angeſtrengt. — 


, Elitander. 
Ich will mic hängen laſſen, wenn id) Sie liebe. — 
Storen 
Sie nicht — 
| Belife, 


Nein, nein, id) ‘will nun einmal nichts 
mehr hören. 


nn 
Sünfte Scene. 
Clitander, allein. 


Der Teufel Hol die Narrin mit ihrer Viſion! 

Gah man folch’ Vorurtheil hier unter’m Monde fchon ? 
Sch will an einen Andern mid) jest deswegen wenden, 
Die Sache übergeben vernünft’ger Leute Händen, 


Ende des erften Aufzugs. 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Arift | 

(der Glitander verläßt, und noch mit ihm fpricht). 
Sawohl, ich bringe Shnen fogleich die Antwort dann, 
Ich will es flüsen, treiben und: thun, was ich nur 

Tann. 

Was haf. ein Liebender doch Alles mitzuteilen, 
Wie ungeduldig will er, was er — beeilen! 
Niemals — 


Zweite Scene. 


Chrifale. Arift. 


Arift ° 
Ey, Bruder, grüß Did) Gott! — 


Shrifale 
Ein Gleiches Dir, 


| Mein Bruder, 
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j Ariſt. 
Weißt Du denn, warum ich eben hier? 
Chriſale. 
Nein, aber wenn Du willſt, ſo ſagen wir's einander. 
Ariſt. 
Nicht wahr, ſchon ziemlich lange kennſt Du den Herrn 
Clitander? 
Chriſale. 
Gewiß und oftmals hab' ich ihn ſchon bei mir geſeh'n. 
Arift. 
Wie mag er denn wohl, Bruder, in ‘Deiner Achtung 
| ſteh'n? 
Chriſale. 


Er iſt ein Ehrenmann, voll Geiſt und feiner Sitten 
Und Wen'ge nur kenn' ich, die mir ſo wohl gelitten. 
Ariſt. 
Ein Wunſch, den er gehegt, hat meinen Schritt gelenkt, 
Es freut mich, daß mein Bruder ſo Gutes von ihm 
denkt. 
Chriſale. 
Auch ſeinen ſel'gen Vater kannt' ich auf meiner Reiſe 
Nach Rom. 
Arift. 
Gut. 
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Ehrifale 
Alter Adel und wahrhaft edle Weife. 
Arift, 
Man fagt’s. 
Shrifale 
Wir zählten damals nur acht und zwanzig 
Sabr 
Und waren vedjte Schäfer zu jener Zeit, fürwahr! 
Arift. es 
Ich glaub's, 
Chriſale. 
Das beiꝛ der Damen in Rom gals 4 zu er: 
weichen, 


Und alle Welt dort fprad von unfern lofen GIER: 
Wir machten eiferfühtig — 
Mrift. . . 
Das war fehr gut gemacht, 
Dod Eommen wir zu bem, was mich hieher gebracht. 


— 
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Dritte Scene. 
= 
Arift. Chrifale, Belife tritt teife ein und horcht). 


Arift. 
Glitander läßt das Wort für ihn mid) bei Dir führen, 
Da Henviettens Reize fein Herz aufs ticfite rühren, 

Chriſale. 

Wie? Meine Tochter? 

Ariſt. 

Ja. — Er iſt von ihr entzuͤckt 
‘Und heiß're Liebesgluth hab’ ich noch nie erblidt. 


Belife 
(u Ariſt). 
‚Nein, nein, ich * es wohl. — Du kennſt nicht die 
Geſchichte, 
und anders als Du meinſt, verlauten die Berichte. 
Ariſt. 
Wie? Schweſter! 
Beliſe. 


Glaube mir, er macht Euch etwas weiß, 
Für eine Andere erglüht fein Herz fo heit. 7 
Mrift. 
Du fpotteft. — Henriette war's nicht, der er ergeben? 
Belije, 
Nein, ich bin def gewiß, 
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4 riff, 
Er fagt’ es felbft mir eben, 
| Belife, 
Sa, ja, — | 
Ariſt. | 
j Gon ihm dazu beauftragt Fam id an, 
Daß ich bei ihrem Vater jest halte um fie an, 
Belife 
Ganz gut. 
. Ariſt. 
| Und feine Liebe hat mich ſehr angelegen, 
Cud ant: Befdleunigung der Che zu bewegen. 
| Belife, 
Nod beffer, Wahrlich, man betruͤgt galanter nicht. 
Ein Vorwand iſt's, wenn man von Henrietten ſpricht, 
Ein Schleier nur, zu hüllen, für wen man heiß ent: 


brenne, 
Und das ift ein Geheimniß, Herr Bruder, das ich 
kenne, 
Ein Schleier, wie acſagt, den gern mein Mund zer> 
reißt. 


=. 


rift. 


Da, liebe Schweſter, Du ſo viele Dinge weißt, 
So nenn' uns doch die And're, die ihm ſo ſehr gefallen. 
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Beliſe. 
Du willſt es wiſſen? 
Ariſt. 
Ja. 
Beliſe. 
Ich bin's. 
A rift. 
Du? 
Belife 
Sch, vor Allen. 
Ariſt. 
O Schweſter! 
Beliſe. 
Nun, was willſt Du ſagen mit dem Oh? 
Was uͤberraſcht Dich denn in meinen Worten ſo? 
Ich denke, man hat ganz das Recht, um laut zu ſagen, 
Daß mehr noch als ein Herz in Feſſeln man geſchlagen; 
Dorant fo wie Damis, Cleont und Lyfidas 
Beweifen durch die Macht von unfern Reizen das, 
Arift. 
Die Leute lieben Dich? 
J Beliſe. 
Sehr heftig. — Kannſt Du fragen? 
| Wrift. 
Und haben Dir's gefagt? 
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Belife. 

Das dürfte Keiner wagen. 
Sie haben mic) verehrt fo bis zu diefem Vag, 
Daf Keiner je ein Wort von feiner Neigung fprad; 
Allein um mir ihr Herz und ihren Dienft zu weihen, 
Mußten die flummen Diener pflichtfchuldig für fie 


zeihen. 
Ariſt. 
Den Damis ſieht man jetzt nur aͤußerſt ſelten hier. 
Beliſe. 
Dadurch beweiſt er eben noch tief're Ehrfurcht mir. 
Ariſt. 
Dorant ſieht man Dich ſtets mit ſpitzem Wort ver— 
letzen. 
Beliſe. 
In ſolche Wuth kann Menſchen die Eiferſucht verſetzen. 
Ariſt. 
Es haben ſich Cleont und Lyſidas vermaͤhlt. 
Beliſe. 
Ja, aus Verzweiflung, weil ich ſie ſo ſehr gequaͤlt. 
Ariſt. | 
Ey, liebe Schwefter, wenn das nicht Vifionen waren, 
Chrifale 


(au Belifen). \ 
Losmaden follteft Du Dich von derlei Shimatren. 
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Belife.. 
Chimairen, faget she? — Chimairen meint Ihr? — 
, | Ich? 
Chimairen! — Ey, das Wort paßt trefflich, ſicher⸗ 


lich! — 
Ich freue, lieber Bruder, mich ſehr an den Chimairen, 
und habe nicht gewußt, daß es Chimairen waͤren. 


Vierte Scene. 
Ghrifate, Ariſt. 


Chriſale. 
Die Schweſter iſt verruͤckt. 
Arift. 
Mit jedem Tage mehr. — 
Dod reden wir von dem, was mich geführt hierher. 
Clitander will zur Frau gern Henriette haben; 
en melde Antwort gibt man dem verliebten 


Salen 
. Shrifate, 
Da ift nicht viel zu fragen. Von Herzen ftimm’ ich 
ein, 


Und die Berindung wird mis eine Ehre ſeyn. 
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Arift. | 
Du weißt, mit Gütern ift ex eben nicht gefegnet. 
Dap — 
Chrifalde, 
Diefem Umftand wird, mein’ ich, gar leicht bez 
gegnet. 
Gr ijt an Tugend reid), das ift mehr werth als 
Geld 5 
3: und fein Vater waren fo innig einft geftellt. 


Arift. 


Go laß mit Deiner Frau uns reden und es fügen, 
Daf fie ie — 
Chrif ale, 
Sch nehm’ ihn an zum Sohn. — Das muß 
genügen. 
Mrift. 
Sa, Bruder; aber fich’rer würd’ es doch, mein’ ich 
ſeyn, 
Wenn wir ſie uͤberreden, ee fie auch willigt ein. 
Komm’ denn — 
Chriſale. 


‚Ey, ſpotteſt Du, und denkſt, mid) zu bes 
ſchaͤmen? | 
Sh ſteh' für meine Frau und will eö auf mich nehmen, 


‘ 


4 
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Ariſt. 
Doch — 
Chriſale. 
Laß Du mich nur machen und ſey ganz unbeſorgt. 
Ich geh', es einzurichten, daß ſie mir gleich gehorcht. 
Ariſt. 


Gut. — Henriette will ich fragen, was ſie meinen 
Wohl mag dazu. 
Shrifale, 
‘Die Sache ift ganz und gar im Reinen, 
Und auf der Stelle mady id) meiner Frau es Bar, 


| Sünfte Scene. 
Shrifale Martine. 
Martine. 
Da iſt mir's gut gegangen! Md) Gott, wie fehr ift’s 
wabr, 
Wer um Hund will tödten, fagt, ex fey toll ge 


worden: 
Und and’rer Leute Dienft ift juft Fein Ehrenorben, 
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Chrifale. 
Was gibt's? Was quält Did) denn, Martine 2 
Martine 
Was mich betrübt? 
Chrifale, 
Sa doch. 7 
Martine, 


Nun, daß man heute mir meinen Abfchied gibt. 
Herr! 
Shrif ale, 
- Deinen Abfchieb? 
Martine. 
Sa. Madame will fort — jagen. 
Chriſale. 
Was? — = verftel’ Dich nicht, 
Martine. 
Jawohl, ich darf nicht wagen, 
Zu bleiben, und man droht mit böfen Schlägen mir, 
Chriſale. 
Nicht doch! — Du bleibſt. — Zufrieden bin ich ſehr wohl 
mit Dir. 
Oftmals iſt meine Frau zu hitzig; — zugeſtehen 
Kann ich's ihr nicht. 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen. | Philaminte. Belije. 


Phitaminte 
(Martine gewahrend). 
Mie, Shelmin, muß ich Did) hier nod) ſehen? 
Pack? Did) fogleich und meide, Spigbübin, diefen Ort, 
Und zeige Dich nie wieder vor meinem Blick fofort. 
Ghrifale. 
Gemad) ! : | 
. Philaminte. 
Nein, es iſt aus! 
| Shrifale. 
‚Wie? : 
Philaminte. 
Kort, auf mein Verlangen! 
Shrifale 
Das hat in aller Welt die Arme nur begangen? 
Hhilaminte 
Wie, Du ftehft ibe noch bei? 
EGhriſale. | 
Das fällt mir gar nicht ein. 
Hhilaminte, 
Bift wider mich, für fie? 


Shrifale. 
, D, Gott bewahre! Nein. 
Sch will ja nur nad dem, was fie verbrochen, Teagen: 


, P: hilamin te. 
Werd’ ich denn oe Grund fie aus dem Haufe jagen? 
Chriſale. 
Das hab' ich nicht behauptet, allein man muß doch 
Sn ſeh'n — 

Philaminte. 

Nicht dod), id fag’ es Dir, id) will es, fie my geh'n. 

Chriſ ale. 

Nun ja denn. — Sagte man nur etwas Dir dagegen? 
Philaminte. 

Kein Hinderniß darf ſich bei meinen Wuͤnſchen regen. 

Chriſale. 
Verſteht Tid. > 
| | Philaminte | 


Und Du mußt, als guter Ehemann, 
Für mich feyns gegen fie Dich meiner nehmen an, 
Shrifale 
(iu Martine). 
Das thu’ ih. — Es gefchieht vollfommen Recht. der 
Frechen, 
Und Eeinen Anſpruch hat ar Gnade Dein Verbrechen. 
Martine. 
Was hab’ id denn gethan 2 
Le 32 
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er iſale. 
Wahrlich, ich weiß es nicht. 
Phaͤren te. 
Die ganze Sache fcheint ihr gar nicht von Gewicht. 
Chriſale. 
Hat ſie, um ſo gewaltig in?Harniſch Dich zu jagen, 
Wohl einen Spiegel oder gar Porzellain zerſchlagen? 
| Philaminte. 
Jagt' ich ſie deshalb fort, und bildeſt Du Dir ein, 
um ſo geringe Sache wuͤrd' ich ſo zornig ſeyn? 
Ehrifale | 
(ju Martine). 
Was heißt das? 
(Zu Phtlaminte.) 
Alfo hat ed etwas zu bedeuten? 
| Philaminte. | 
Gewiß. — Gehör’ ich zu den unvernünft’gen Leuten? 
| Shrifate. . 
Gab fie vielleicht, nachlaͤßig tm Haufe, Feine Acht, 
Unb ward uns Silberzeug durch Diebſtahi fortgebracht? 
Philgminte 
Das wäre nichts, — 
Chrif ale 
(iu Martine). 
Zum Kuckuck! Was ift es denn 
gewefen ? — 
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(Zu Bhilaminte.) 
Du haft fie wohl ertappt, daß untreu fie gewefen ? 


; HP hilaminte, 
Es ift viel fchlimmer. — 


Ghrifate. 

0 ‚Schlimmer ? 
Phitaminte. 
| Sa, ſchlimmer fag? 
— ich Dir. 
Chriſale. 


Zum Henker! 
(Zu Martine.) 
Ey Du Schelmin! 
(3Zu Philaminte.) 
Was iſt es denn mit ihr? 
Philaminte. 
Mit einer Inſolenz, die man durch Nichts vertheibigt; 
Nady breißig Lektionen hat fie mein Ohr beleidigt 
Durd ein unpaffend Wort, das niedrig und gemein, 
Streng Vaugelas verdammt ‚ und das Nichts Fann ver- 
zeih’n. 
G brif ale, 
Das ift — 
Philaminte. 
Wie immer fort, fo ſehr wir aud) befliffen, 
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Um fie zu unterrichten, den Grund von allem Willen 
Berlegend, die Grammatik, die Alles wohl erwägt, 
Und ftolz, felbft Königen, Gefege auferlegt — 


- 


Chriſale. 

Der groͤßten Miſſethat glaubt' ich ſie ſchuldig. — Frei— 
lich — 
Philaminte. 

Wie denn? Du findeſt ihr Vergeh'n nicht unverzeihlich? 

| Shrifale, 

D dod). | J 

Philaminte. | 

Daf Du fie nod) entfchuldigft, möcht’ ich ſeh'n! 

Ghrifale. 

Es fallt. mir gar nicht ein, 
| Belife, 


Sawohl, man muß gefteh’n, 
Es ijt nur Kleinigkeit. — Obwohl fie’s oft geboret, 
Wird alle Konftruftion doch ftets von ihr zerftöret, 
Martine . 

Was Sie mir predigen, fchon ijt es, glaub’ ich, febr; 
Dod alle Shr Gewälfch das Lern’ ich nimmermehr. 

| Philaminte. 
Die Freche nennt Gewälfch die Sprad;e, die verbündet, 
Sid) auf Vernunft wie auf die feinfte Sitte gründet. 
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Martine. 
Wer fi verſtaͤndlich macht, mein' ich, daß gut der 
ſpricht, 
Und alle fchönen Reden nüsen zu Nichts mir nicht, 
Phil aminte. 
Da haft Du wieberum ein Probchen diefer Dirne, 
Rutzen zu Nichts mir nicht. 
Belife. 
O ſie hat Stroh im Hirne; 
Erreicht man trotz der Sorgfalt, die man ſich gibt, es 
nicht, ~ 
Daß fie, wie fidys gehört, zufammenhangend fpricht. 
Bon Nidyt mit Nichts gelegt, ift falfd ftets die Ber= 
einung , 
Und einmal überflüffie ig, borft Du, hier die Verneinung. 
e Martine 
Mein Gott, ich habe nicht fo wie Sie geftudirt, 
Und rede grad’ heraus, wie man bei uns parlirt. 
Phitaminte. - 
Das it nicht auszuhalten. 
Belife. 
Wer hort’ es ohn’ Erröthen! 
Philaminte. 
Ein Solocismus, um ein zartes Ohr zu tödten, 
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Belife, | 
Dein Geift ift materiell, man muß gefteh’n, fürwahr ; 
Haben iff der Plural und Sch ift Singular. 
Willſt Du Dein Leben lang beleid’gen die Grammaire? 


Martine 
Beleid’gen will ich Niemand, nicht Kage und nicht Maͤhre. 
Philaminte, 
O Himmel! . 
Belife. 


Die Grammaire nimmft Du im falfchen Sinn. 
Sd fagte Dir, woher es fommt. — 
Martine, 
Nun immerhin, 
Ob es von Chaillot kommt, von Auteuil, von Pontoife, 
Das ift mir ganz eingal. 
Belife 
O, die gemeine Race! 
Es lehret die Grammaire uns vom Nominativ, 
Mie von dem Adjektiv und von dem SGubjtantiv 
Die fammtliden Gefese. | 
Martine. 
Da muß id) Shonen fagen, 
Die Leute Eenn’ ich nicht. 
Philaminte, 
Es ift nicht zu ertragen. 
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Belife, 
Der Wörter Namen find es und man muß adtfam 
ſeyn, 
Daß mit einander ſie ſtets ſtimmen uͤberein. 
Martine. 
Ey, ob ſie ſtimmen oder ſich zanken, nichts verſchlagen 
Thut's mir, — er 
Philaminte 
(au Belife). 
So hor’? doch auf, dergleichen. ihr zu fagen. 
(Zu Ehrifalc) 
Wie ift es, jagft Du fie nicht fort aus dem Gemach? 
Shrifale, | 
Fa dod. — 
(Bei Seite.) 
Da fie’s verlangt, fo geb’ id) lieber nad). 
Gel’ fort, Martine — Geh’! — Du mußt es wohl be: 
x Zr denken! 
Philaminte. 
Wie denn, Du fuͤrchteſt, Did) die Schelmin nod zu 
; franfen, 
Und ſprichſt mit ihr nur gar ganz boͤflich und gelind? 
Chrif ale, 
Th? Nein, — 


54 — 
(Laut und feit.) 


Fort, pade Did. — 
(Sanfter.) ’ 
F | , Gel’ -fort, Du armes 
Kind! 


Siebente Scene. 


Philaminte. Chriſale. Beliſe. 


Chriſale. 
Vefriedigt biſt Du nun und ſie iſt fortgegangen, 
Doch bill'gen kann ich nicht das ſeltſame Verlangen. 
Das Madden iſt gar wohl in feinem Dienſt geſchickt, 
Und um gar armen Grund wird ſie nun fortgeſchickt. 
Philaminte. 


Du willſt, ſie ſoll in Dienſt ſich ſtets um mich be— 
wegen, 

Um auf die Folter immer mein armes Ohr zu legen, 

tm jegliches Gejeg der Sitte und Vernunft 

Zu breden durch ihr Reden fo voller Unvernunft, 

Durch Wort:Verftümmelung in ſchlecht verbumd’nen 
Saͤtzen, 

Durch ganz gemeine Spruͤche in abgeriſſ'nen Fetzen? 
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F Beliſe.. 
Wahr ifs, durch ihre Reden hat man viel ungemach, 
Den Vaugelas zerſtuͤckelt fie furchtbar jeden Tag, 
und die geringſten Fehler von dieſem Dorfgenie 
Sind bald ein Pleonasmus und bald Kakophonie. 
Chriſale. 
Was thut's, ob ſie ſich auch am Vaugelas vergeht, 
Wenn ſie nur auf bie Küche recht gründlich fic) ver: 
| fteht 2 
Weit lieber hab’ ich e3, wenn bei den Kodygefhaften 
Sie an Hauptwörter nicht die Verben weiß zu heften, 
Und eine Sache immer mit plumpem Wort benennt, 
Als daß fie mir den Braten verfalzet und verbrennt. 
Gon guter Suppe leb' ich‘, von fehoner Sprache 
nimmer. 
Bom Baugelas lernt kochen doch nie ein Frauenzimmer, 
Und Malherbe und Balzac, im Reden fo gelehrt, 
Die wären in der Küche nicht einen Heller werth, 
Philaminte. 
Wie folche Rede mich fo ganz entſetzlich —* 
Wie wern if es deffen, der ſich zu Menfchen 
| zählet, 
Wenn er fi immer zum Materiellen neigt, 
Alnftatt daß er empor zum Gpirituellen fteigt. 
Her Körper, diefer Plunder, verdient er denn — aufs 
richtig ! — 
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Daf man nur fein gebenft, iff er denn gar fo wichtig, 
Und müßte das von uns nicht bleiben ewig fern? 
Chriſale. | 
Mein Körper ift mein Ich, und für ihn forg’ ich gern; 
Der Plunder ift mir lieb, mag man ifn aud) fo 
ſchelten. 
Beliſe. 
Nur mit dem Geiſte kann der Körper etwas gelten : 
Dod) wenn Du den Gelehrten nur etwas Glauben 


leihſt, 
So hat ſtets vor dem — den hoͤchſten Rang der 
Met. : Geiſt, 


Und unſ're * Sorge und innigſtes Begehren 
Muß ie ign mit dem Saft der Wiſſenſchaft zu 
nabren. 
Ehriſale. 
Nun, wer ſich ſeinen Geiſt alſo zu naͤhren plagt, 
Shut das mit loſer Speiſe, wie wahrlich Feder ſagt; 
und er hat keine Sorgfalt, ſo wie kein Muͤhewalten, 
um — 
Philaminte. 
Muühewalten! ad, das iſt nicht auszuhalten! 
Nad dem Kanzleiſtyl ſchmeckt das Wort fo ſteif und 
ſchwer. 
Belife. 
Wahr ift es, fie hat Recht, veraltet iff es ſehr. 


— 507 — 


Chriſale. 
Ich tung’ es länger nit, id) muß das Schweigen 
brechen, 
Mein Herz erleichtern und frifch von der Leber fpredjen. 
Thoͤrinnen ſchilt man Euch, mich aͤrgert's fort und 


fort — 
Philaminte. 
Was denn? | | 
Shrifate. 
An Did), o Schweſter, richt” ich mein ernftes 
Wort. 


. Der Heinfte Redefehler Fann Dich in Harniſch bringen, 
Dod Du begeht der Fehler gar viel in andern Dingen. 
Die ew'gen Bücher, die befriedigen mic) nicht, 
Und außer dem Plutarch, dem diden, um d’rauf fchlicht 
Die Krageldjen zu machen, wirf Du mir in den Ofen 
Das Zeug, und laß das Wiſſen den wahren Philo⸗ 
ſophen. 
Nimm von dem Boden auch das lange Fernrohr fort, 
Vor dem ſich jeder fuͤrchtet; Du thuſt gut, auf mein 
Wort! 
So wie auch all' den Kram, den Jeder ungern ſiehet, 
Und kuͤmm're Du Did) nicht, was in dem Mond ge: 
ſchiehet. 
lieber hab' auf das, was man im Haus thut 
Acht, 
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Wo Alles bald Kopf über, bald unter wird vollbradt. 

Sehr ſchicklich ift es nicht ‚ und das aus guten 
Grinden, 

Daf eine Frau ſtudirt und Alles will ergruͤnden; 

Zu ſorgen, daß die Kinder auf guten Pfaden geh'n, 

Den Haushalt gut regieren, ſtreng auf die Diener 

ſeh'n, 

Das Wirthſchaftsgeld verwalten ſtets mit Okonomie, 

Das muß ihr Studium ſeyn, ihre Philoſophie. | 

Es waren unfre Vater fehr Hug in dem Bezug, 

Sie fagten : Eine Frau, die wiffe ftetö genug, 

Menn ihre Fähigkeit erreiche foldje Höhe, 

Daß fie auf Wämfer fih und Hofen gut verſtehe. 

Die ihren lafen nicht, allein fie lebten gut, 

Und ihre Haushaltung blieb ftets ihr höchftes Gut; 

Zwirn, Fingerhut und Nadeln, das waren ihre Buͤcher, 

Der Töchter Mitgift naͤhten damit ſie, Kleider, Tuͤcher; 

Die Frauen unſ'rer Tage ſind dieſen Sitten fern, 

Sie wollen ſchreiben, waͤren Autoren gar zu gern. 

Zu tief iſt ihnen keine von allen Wiſſenſchaften, 

Und nirgends blieb das ſo wie hier im Hauſe haften; 

Das ee zu bringt man allhier zum 

Schluß, 
Und Alles weiß man, nur nicht, was man wiffen muß. 
Man weiß, ; wie Luna, Benus, Saturn, die Bären 


nn ; = 
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Gert weiß, was für Geflirne, die:gar nichts an mich 
gehen. 

Doch bei dem leeren Wiſſen, dem nach ein Jeder geht, 

Weiß Niemand, wie es mit dem Suppentopfe ſteht. 

Die Dienerſchaft ſtudirt, um Ehrfurcht Euch zu zollen, 

Und Keiner macht von Allen das, was er machen follen 5 

Mein ganzes Haus thut nichts, als daß es raijonnirt, 

Und was. vernünftig ift, wird weg philofopbhirt. 

Der da verbrennt. den Braten,. denn er. fludirt Ge— 
ſchichte; 

Fordr' ich etwas gu trinken, ſinnt Jener auf Gedichte; 

Euch eifert Jeder nach mit ſeiner ganzen Kraft, 

Doch bin ich ſchlecht bedient, trotz aller Dienerſchaft. 

Die arme Magd war frei von Anſteckung geblieben, 

Sie war die Einzige, Ihr habt ſie auch vertrieben; 

Mit großem Laͤrm wird aus dem Hauſe ſie gejagt, 

Weil fie nicht jo geredet, wie Vaugelas gejagt. 

Sch fag’ Dir, Schwefter, mir mißfällt das Ding am 
Ende, 

Denn Du bift’s, mer’ es Dir, an die ich mich bier 
wende; 

Die Herrn Gelehrten ſind mir die Unleidlichſten, 

Und ganz beſonders noch Eu'r Mosjeh Triſſotin. 

Er hat: durd feine Verfe Euch fo fehr preisgegeden, 

Und nichts alé dummes Zeug ift al’ fein Thun und 
Streben 5 


& 
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Wenn er geredet hat, fudjt man noch lang den Sinn, 
Sch glaub’ von feinem Hirn, es ift nidjt ridjtig d’rin. 
Philaminte. 

Wie fireifen Seele dod) und Reben in’s Gemeine! 

Belife, 

Gibt plump’re Körperchen es nod fo im Vereine, 

Und einen Geift aus gröbern Atomen? — Himmel, 
- nein! 

Und aug demfelben Blute, war's möglich, ſollt' ich 
feyn ? 

Ich haſſe mich, weil ich bin vor demſelben Race, 

und die Beſtuͤrzung treibt mich, daß ich Dich verlaſſe. 


Achte Scene. 
Philaminte. Chriſale. 


Philaminte. 
Haſt Du von dieſen Pfeilen noch mehrere bereit? 
| Shrifale 
Nein. Es ift abgemacht. — Nichts mehr von diefem 
Streit! — 
Ge fceint, als ob die Altefte von Deinen Toͤchtern 
eben 
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Den Freuden, die uns Hymen darbeut, nicht ſehr er⸗ 
| geben ; 
Run , fie tft Philofophin, ich fage nichts dazu, © 
Sie ift fehr gut erzogen, und trefflich handelft Du, 
Allein die Züngere, die will mir anders fcheinen ; 
Drum muß man für fie forgen und gut war's, follt 
' ich weinen 
Ihr einen Mann zu wählen, 
Philaminte. » - 
Ich hab’ daran gedacht, 
Und meine e UR dt werde zur Kunde Dir gebradt. 
Herr Sriffotin, den man uns machet zum Verbrechen, 
Und auf den g’rade Du nicht fonderlich zu fprechen, 
Iſt's, den ich ihr alg Gatten zu geben bin gewillt, 
Und beffer wohl, ald Du, verfieh’ ich, was er gilt. 
Ein jedes Streiten ift hier ganz zum Überfluffe, 
Und diefe Sache Fam bei mir langft zum Entfchluffe : 
Sag’ wenigftens fein Wort von biefes Gatten Wahl; 
Mit Deiner Tochter fprech’ ich davon vor Dir zumal, 
Sch habe Gründe, die da billigen mein Betragen, | 
und ich erfahr” e3 fider, wirft Du ihr etwas fagen. 


— 
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Neunte Scene. 
Arift. Chrifale, 


Arift. 
Nun, Deine Frau geht fort, und ich, id) fehe Ear, 
Daß eine Unterredung bier zwifchen Beiden war. 
Shrifale 
Sa. 
MW rift. 
‚Der — Wie if?s? — Will fie das Paar 
Ä vereinen? 
Sft Henriette unfer, die Gade jest im_Meinen 2 
Chrifale, 


So gang und gar noch nicht. 


Ariſt.“ | * 
— ſie es? 
Chriſale. 
Nein. 
Ariſt. | 
Cie ift wohl nod im Schwanten? 
Chrifale, - 
Das fallt ihr gar nicht ein. 
Ariſt. 
Nun? 
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Chrifale, 
Einen Andern will zum Schwiegerfohn fie haben, 
a Wrift. 
' Wie, einen Andern 2 
Chriſale. 
Ja. | 
Arift, 
Wie nennt man diefen Knaben? 
Chriſale. 
Herr Triſſotin. 
— Arift. 
Was! Der Herr Sriffotin! — Doch 
| a 
Shrif ale, 
Der immer von Latein, fo wie von Verfen fpridt. 
Ariſt. 
| Du haft ihn angenommen ? 
Chrifale,, | 
DH? Nicht dod) — Gott behüte! 
Ariſt. | 
Was haft Du ihr erwiedert? 
Chrifate, . 
Nichts, eine wahre Güte 
That ig mir, nichts au fagen, damit id) mich nicht 
_ band. 
V. 33 
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M rift. 
Das ift ein großer Schritt, der geuget von Verftand. 
Haft Du zum wenigften Slitander vorgefdlagen ? 
Chrifale, \ 
Nein; da fie einen Andern mir eben angetragen, 
So glaubt’ ich, beffer fey’s, ich rückte nicht heraus, 
Arife 
9 ‚ über alle Klugheit vagt Deine weit hinaus! 
Sag’, fhamft Du Did denn nicht, fo furdtfam ftets 
zu fprechen? 
Sit, es nur möglich, hat ein Mann fo große Schwächen, 
Daf feine Frau darf thun, was ihr allein behagt, 
Und er, was fie befchloß, nicht anzugreifen wagt? 
Chriſale. 
Ah Gott, Du ſprichſt davon, mein Bruder, mit Bes 
hagen, 
Und weißt nicht, daß den Lärm ich gar nicht kann er⸗ 
tragen. 
Die Ruhe lieb? ich fehr, der Friede freuet mich, 
Und meine Frau im Zorn ift gar zu fürchterlich. 
Zwar will als Philofophin fie bei uns gelten immer, 
Doc trogdem ift Br Zürnen, glaub mir es, noch weit 
fdlimmer 5. 
und ob fie gleich beftändig von Moral nur fpridt, 
So wirket diefe doch auf ihre Galle nicht, 
Wenn man dem wiberfirebt, was fie fid) vorgenommen, 
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Wird man acht Tage lang gar nicht zur Ruhe kommen; 
Ic weiß un wo ich bleibe vor Angſt und zitt’ce 
ſchon, 
Wenn ſie, ein wahrer Drache, anſtimmet dieſen Ton; 
Und doch muß ich, obgleich fie mich droht zu zer— 
| reißen, 
Troe diefem Veufelswefen fie ftets mein Engel heißen. 
ANrift. 
Seh’ doch! Das ift au arg, — Sieh, Deine Frau, 
glaub’ mir, 
Durch Deine Feigheit hat fie die Herrfchaft - bier vor 
Dir. 
Mag ihre Macht gleid) nur aus Deinen Schwächen 
fommen, 
Durch Dich hat fie das seedit der Herrin angenommen. 
Du gibft Dich felber ihrem Hochmuthe hin, darum 
Führt fie an Deiner Nafe Did , wie ein Thier, 
herum. 
Sag' mir, kannſt Du denn nicht — es muß Dich doch 
verdrießen — 
Dich einmal, gang und gar ein Mann zu ſeyn, ent- 
Tchließen ? 
Daf Deine Frau Du mei bei Deinen Wünfchen 
ſtill, 
Sobald nur Herz Du fae und ftrenge fagft : Sch 
wilt, 


u 


Willſt Du denn ato jest Dein Kind zum: Opfer 
bringen 

Den thoͤrichten Ideen, und es zur Ehe zwingen 

Mit. einem — dem Du hinwirfſt Dein Hab’ und 

Gut, 

Weil mit Latein er hier gewaltig wichtig thut ; 

Mit dem Pedanten, den Dein Weib als groß erfennet, 

Und immer fehönen Geift und Philofophen nennet, 

Der feines Gleichen nicht als zarter Dichter hat, 

Und dody von allem diefen gar nichts ift in der That? 

Nochmals, das ift zu arg! Du übertreibft die Sache, 

und wert) ift Deine Feigheit, daß man dratiber lache. 

Chriſale. | 
Fa, Du haft Recht, ich fel’ mein ganzes Unrecht ein. 
Nun denn, ich will einmal recht ſtark und muthig 


ſeyn, 
Mein Bruder. 
| Ariſt. 
Wohl geſprochen! 
Chrifate, J 


Als ſchlecht iſt's zu verwerfen, 
Sid eines Weibes Macht fo ſehr gu unterwerfen. 
” Arift, | 
Wahr iſt's! 
Chriſale. 
Zu ſehr benutzte ſie meine Freundlichkeit, — 
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Ariſt. 
Jawohl. 
Chriſale. 
Genoß zu ſehr meine Nachgiebigkeit; — 
Arift, 
Gewiß. 
Chriſale. 
Doch heute acig’ ws ihr, und wahrlich zur 
Genuͤge, 
Daß uͤber meine Tochter als Vater ich verfuͤge, 
Und einen Mann ihr wähle, wie ich ihn wuͤnſche mir. 
Ä | Ariſt. 
Das heißt, vernuͤnftig reden, und ſo gefaͤllſt Du mir. 
Chriſale. | 
Du bift ja für Glitander, fo wie ich, eingenommen, 
Und weißt, wo er logirt, o laß doch glei ihn 
en fommen. - 
Arift. 
Sch eile hin zu ihm. u 
Chriſale. | 
Bu lang litt ich die Hein, 
Und Allen vor ber Nafe will Herr im Haus ich feyn! 


“Ende des zweiten Aufsugs. 
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Dritter Aufzug. | 


~ 


Erſte Scene. 


Philaminte. Armande. Belife. Zriffotin, . 
Lepine. 


Philaminte. 
O, ſetzen wir uns bin, behaglich zu erwägen 
Die Verſe, die man woͤrtlich muß auf die Waage legen. 
Armande. | 
Ich brenne fie zu feh’n. 
| | Belife 
Sch fterbe vor Begier: 
Hhilaminte 
(iu Triffotin). 
Was nur von Ihnen fommt, beut große Reize mir. 
Armande, 
Mir ift es Suͤßigkeit, die einer fid) vergleichet. 
Belife. 
Mir leck're Schmaufe, die hold meinem Ohr man reichet. 
Philaminte — 
D laffen Sie nicht ſchmachten die Wuͤnſche in der Bruſt. 


~ 
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Armande, 
S raſch! Be 
| Belife. 
Befdleunigen Sie unfre höchfte Luft. 
Philaminte, 
Für we Ungeduld her mit dem Epigramme. 
Zriffotin | 


(zu Philaminte). . 


Ein neugebornes Kind ift es, ganz jung, Madame, 

Sein Scidfal muß Sie rühren, bis ne in’s Herz für: 
"wahr, 

Da ic) auf Ihrem Hofe es eben jest gebar, 


Philaminte. | 
Es reicht der Vater hin, um mich ihm hold zu neigen. 
Triſſotin. 
So kann Ihr Beifall denn ſich ihm als Mutter zeigen. 
Betis e. 
O, wie viel Geiſt! 
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Zweite Scene. 
Die Borigen. Henriette, 


Phitaminte 
Cin Henriette, die fic) zuruckziehen wil.) 
Halt da! Warum entfliehft Du, fprid ? 
Henriette. 
Go fife Unterhaltung zu ftören fürchtet’ ich. 
as Philaminte. 
Komm her, und ſey ganz Ohr, dann wirſt Du uns 
| nicht ftoren, 
Und nimm Theil an der Luft, die Wunder anzuhören. 
* Henriette. 
ach ich verſteh' mich ſchlecht auf Rede und Gedicht 
und die geiſtreichen Dinge ſind meine Sache nicht. 
Philaminte. — 
Was thut's: auch hab’ ich Dir noch ‘etwas mitgu: 
theilen , 
Das Du erfahren er ‚ drum magft Du bier ver- 
weilen. 


eit fotin 

(3u Henriette). 
Die Wiffenfdaft hat nichts, was Sie bezaubern Fann. 
Aud) ſchlagen Sie allein nur Ihre Reize an. 


Henriette, 
Go wenig die, wie jene; da gar nicht ich empfinde, — 
Belife 
Ad kommen wir dod), bitte, zum neugebor’nen Kinde, 
Philaminte 
(zu Lepine). 
Komm’ Eleiner Burfche, fchnell, ruͤck Stühle ung herbei. 
(Lepine fallt bin.) 
Mun feht den Unverfdamten! Fallt man denn bin datei, 
Nachdem das Gleichgewicht der Dinge man erlernte 2 


Belife. 
Weil der Unwiffende vom feften Punkt entfernte 
Das, was das Centrum man ber Gravität benennt, — 
Ob er die urſach wohl von ſeinem Fall erkennt? 
Lepine. 
Ich hab? ed eingeſeh'n, als ich lag auf der Naſe. 


Philaminte 
(iu Lepine, der heraus geht). 
Der Toͤlpel. 


Zriffotin. 

‚Wohl ihm, daß er nicht gemacht aus 
| '  Glafe, 
Armande, 


O Geiſt in jedem Wort. 
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Beliſe. 
Der geht ihm gar nicht aus. 
(Sie ſetzen ſich.) 
Philaminte. 
Nun tragen Sie ſchnell auf den delikaten Schmaus. 
Triſſotin.“ 
Fuͤr dieſen großen Hunger, dem ich die Nahrung bringe, 
Scheint eine Schuͤſſel von acht Verſen zu geringe, 
und wohlgerathen waͤre hier, wie mir's ſcheint zumal, 
Zu dieſem Epigramme oder dem Madrigal 
Noch ein Sonnettragout zu fuͤgen; das indeſſen 
Bei der Prinzeſſin ſchon galt fuͤr Delikateſſen; 
Es iſt mit attiſchem Salz gewuͤrzt, nach Fug und 
Recht, 
Sie finden auch, ſo glaub' ich, es im Geſchmack nicht 
ſchlecht. 
Armande. 
Ich zweifle nicht daran. 
Philaminte. | ; 
Bir leihen Schnell ihm Ohr. 
 Belife ° 
(die Triffotin iedes Mal unterbricht, wenn er es leſen will). 
Es hüpft im Voraus hoch mein Herz vor Luft empor, 
Denn für die Poefie bin glühend ich entbrannt, 
Befonders wenn die Verfe vecht fein find und galant. 


— 53 — 
Philaminte, 
Wenn wir ftets reden wollen, fo Tann er ja nichts 
| ſagen. 
Triſſotin. 


Belife 

(ju Henriette). 

Still doch, liebe Nichte, 
Armande, 

Laß ihn doch vor es 
tragen ! 
Triſſotin 

(lief). 
Gonnett an die Prinzeffin Uranie 


über ihr Fieber, 


Shre Klugheit fdlaft, ohne Frage, 
Daf Sie behandeln fo herrlid 
Und logiren fo pradtig 
Ihre Feindin, die größte Plage. 
Belife, 
Wie ift der Eingang hübfch. 
Armande. 
Wie ijt die Wendung fein, 
Philaminte, 
Die Gabe, leicht zu dichten, die hat er ganz allein. 


eb — 


Armande, 
Bor Klugheit, die da [hläft, muß man die Waf- 
fen ftreden. 
Belife. | 
Mir fcheint in dem logiren der hodfte Reiz zu ſtecken. 
Philaminte. 
Gar ſehr gefällt bas prächtig, fo wie das fürftlidh 
mir, 
Denn die Adverbien einen gar wundervoll ſich hier. 
| ‚ Belife. 
Leihn wir dad Ohr dem Andern. 
Triſſotin. 


Ihre Klugheit ſchlaͤft, ohne Frage, 
Daß Sie behandeln ſo herrlich 
und logiren ſo praͤchtig 
Ihre Feindin, die groͤßte Plage. 
Armande. 
Klugheit f@laft ohne Frage! 
Belife, 
Zogiren Ihre Feindin! 
Philaminte - 
Herrlich, bie größte Plage! 
Triſſotin. 
Fort mit ihr, was man auch ſage, 
Aus den Zimmern ſo fuͤrſtlich, 
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Daß fie nicht fo undankbarlich 
Sich an Ihr ſchoͤnes Leben wage. 


Belife 
D fadte. — Ich muß Odem fchöpfen. — Die Herr: 
lichkeit ! 
Armande - | 
O laffen zum Bewundern Sie uns erft, bitte, Zeit, 


, Philaminte, 
Man fühlt bei diefen Verfen fic) ſolch Entzuͤcken vegen, 
Das unf’re Seele will im Gnnerften bewegen. 
Armande, 
Sort mit ihr, was man aud) fage, 
Aus den Zimmern fo fürftlich. 
Wie dod) das fürftlich bier fo gute Wirkung macht, 
Und wie ift die Metapher vortrefflid) angebracht. | 
Philaminte, 
Sort mit ihr, was man aud) fage ! 
O, wie arlqmartoolt ift diefes : was man aud 


fage, 
und unbezahibar bleibt die Stelle ohne Frage. 
Armande. 
In dieſes: was man ſa ge, iſt auch mein Herz ver: 
liebt, 
Belife, 


Sd bin ganz Deiner Meinung, daß es nichts Schon 
tes gibt, 
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Armande, 
. Sh wollt, ich haͤtt's gemacht. 
: Belife. 
Es wiegt, man muß geftehen, 
| Gin ganzes Stüd wohl auf, | 
| Philaminte, 
Dod) Eann man aud) verftehen 
Die Feinheit, ſo wie ich? 
Armande und Beliſe. 
Oh, oh! 
Philaminte. 
Fort mit ihr, was man auch ſage. 
Ob man ſich lebhaft auch des Fiebers nehme an, 
Nur nicht darauf gehorcht, was geht es Sie denn an? 
Fort mit ihr, was man auch ſage, 
Was man auch ſage, was man auch ſage. 
Was man aud fage, ſagt vielmehr nod), ſollt' ich 
meinen. 
Ich weiß nidjt, ob es Fedem fo will wie mir er: 


icheinen , 
Dod für mid) liegt von Wörtern d’rin eine Million. 


Beliſe. 
Wahr iſt's, es ſagt viel mehr, als es umſchließt im 
Ton. 
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Philaminte 
(iu Zrifotin). 
Doch als — dies charmante „auch ſage“ autge 
fonnen, ' 
Beariffen Sie die Kraft, die Sie dadurd) gewonnen 2 
Kiel Shnen felbft denn Alles, was es bedeutet, ein 2 
Und legten abfichtlich Sie fo viel Geift hinein? 
Zriffotin 
He, he! 
Armande, 
Undantbarlig kann ich gar nicht vergeffen, 
Das undankbare Fieber, das boshaft unterdeſſen 
Die Leute ſchlecht behandelt , die Plag ihm raumten 


ein, 
Philaminte. 
Kurz, die Quatrains, fie fonnen unmoͤglich ſchoͤner 
ſeyn. 
Run ſchnell zu den Terzinen, wenn ich darum darf 
| bitten, 
Armande, 
Ah, noch einmal „was man aud fage, darf ig 
| bitten ? 
Zriffotin, 


Sort mit ihr, was man aud fage, 
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Philaminte, Armande und Belife. 
Was man aud) fage. 
Triſſotin. 
Aus den Zimmern ſo fuͤrſtlich. 
Philaminte, Armande und Beliſe. 
Den Zimmern ſo fuͤrſtlich. 
| Triſſotin. 
Daß ſie nicht ſo undankbarlich. — 
Philaminte, Armande und Beliſe. 
Dies undankbare Fieber! 
Triſſotin. 
Sich an Ihr ſchoͤnes Leben wage. 
| Philaminte, 
Shr fdones Leben wage. 
Armande und Belife, 


oh! 
Triffotin. 


Was, nicht adjtend Shren Stand, 
Qualt fie Shr Blut zu allen Zeiten } 


Philaminte, Armande und Belife, 
MH! 
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zriffotin : 


Und beleidigt Sie Tag und Nadt, 
Wenn Sie fie in das Bad gebract, 
Ohne weiter mit ihr zu ftreiten, 
Rafd fie ertrantt mit eigener Hand! 


Philaminte, 
Das tft zu viel! 
| Belife, 
Zu viel! 
Armande. 
Man ftirht beinah vor Luft. 
Philaminte. 
O, taufend fanfte Schauer burdgittern mir die Bruft. 
| | Armande, | 
Wenn Sie fic in bas Bad gebracht, 
Belife, = 
Ohne weiter mit ihr zu ftreiten. 
Philaminte, 


„Raſch fie ertränkt mit eig’ner Hand, 
„Mit Ihrer eig’nen Hand rafdy fie im Bad ertrankt.” 
Armande, 
Bei jedem Schritte findet man ſchoͤne Zuge d’rin. 
V. 34 
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Belife. 
Man geht darin fpazieren mit fteté entzuͤcktem Sinn. 
Pbhilaminte. 
' Man tritt in Foren Verfen auf nichts, als Herrlich- 
keiten. 
Armande. 
Sie gleichen kleinen Pfaden, auf die Sie Roſen ſtreuten. 
Triſſotin. 
So ſcheint denn das Sonnett — 
| Philaminte. 
Neu, herrlid), voller Pract, 
Und nie hat Jemand ehvas an Schönheit gleich gemacht. 
Belife 
(ju Henriette.) — 
Du bliebf— ganz ohne Regung, da man es vorgelefen, 
Und zeigft Dich, meine. Nichte, als ein gar feltfam 
| Wefen. 


— 


Henriette. 
Ein Jeder zeigt ſich hier, wie er's vermag zumeiſt, 
Und, wer da will, iff d'rum noch nicht‘ ein fchoner 


Geiſt. 
Triſſotin. 

Belaͤſtigen vielleicht die Verſe Sie, Madame? 
Henriette. 


O nein. — Ich hoͤr' nicht zu. 
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Philaminte, . 
Nun zu dem Epigramme ! 
Sriffotin. 

Auf eine Kutfche von Amaranthfarbe, 
welche von ihm einer Dame, die feine Freundin, 
gefdentt wurde. 

- Philaminte 
Serbft feinen Überfchriften ift ftets Befond’res eigen, 
Armande 
Da deutlic fie uns neue und fdjone Züge zeigen. 
Triffotin. | 
So theuer hat die Liebe verkauft mir. ihre Bande, — 
Philaminte, Armanbe und Belife. 
Ah! | | 7 
Zriffotin. 
Daf mit der Hälfte des Vermögens ich zu Rande; 
Und fiehft Du diefer Kutfche Pracht, 
Wo fo viel Gold d’ran angebracht, 
Daß fick Erftaunen zeigt im ganzen Lande, 
Die meine Lais herrlich nun triumphiren macht, 
Philaminte. 
Ah, meine Lais, das ift-ECrudition! 
Belife 
Die Hülle ift ſehr huͤbſch, werth eine Million. - 
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ariffotin. 
Und fiehft Du diefer Kutſche Pracht, 
Mo fo viel Gold d’ran angebracht, 
Daf fic) Erftaunen zeigt im ganzen Lande, 
Die meine Lais herrlich nun triumphiren macht, 
Go fag’ nicht, fie fey amaranthen, 
Sag’ eher, fte fey von meinen Renten. 
Armande, 
S, das erwartete man nicht! — Ge vißlich nein! 
Philaminte, 
— hoͤchſt geſchmackvoll ſchreibt er auch nur ganz allein. 
Beliſe. 
So ſag' nicht, ſie ſey amaraͤnthen 
Sag' eher, ſie ſey von meinen Renten. 


Vortrefflich! „Amaraͤnthen,“ und. dann ‚von meinen 
Renten.“ 
Philaminte. 
Ob, als ich Sie, mein Herr, zum erſten Mal geſeh'n, 
So guͤnſtig ich gedacht, ich kann es nicht geſteh'n; 
Doch Ihre Proſa muß ich, wie Ihre Verſe preiſen. 
Triffotin. hoe 
O, wollen Sie uns nidt von Shnen etwas weifen, 
Dak id, von meiner Seite, e8 auch bewundern Tann. 
Philaminte. 


Ich habe nichts gedich tet; doch hoff' ich, naͤchſtens kann 
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Ich Sie ein adjt Kapitel vom Plane faffen fdauen 

Unfrer Akademie, als Freundin im Vertrauen, 

Da Plato einfach nur bei dem Projekte blieb, 

Als von der Republik die Abhandlung er fdried, 

Go will id) die Idee entwideln bis in’s Kleine, 

Die ich auf dem Papier in Profa fcrieb’ in’s Reine. 

Denn es verdrießt mich fehr, daß man fo ungerecht 

Sn diefem Punkt behandelt das weibliche Gefchlecht, 

Und radjen will id) uns mit meinem ganzen Kaffe, 

Daß uns die Männer fihieben in foldye nied’re Kaffe, 

Auf Kindifdes befdranten der, Frauen Fähigkeit, 

Und uns die Pforte fperren zu der Gelehrfamteit. 

Armande, 

Das heißt dod, das Geſchlecht gar zu empfindlich 
kraͤnken, 

Daß unſer Urtheil man 1 nicht will zu Hohem lenken, 

Nur darauf, ob ein Kleid aud gut genabet fey, 

Ein Maritel gut gemadt und fchon die Stickerei. 

Beliſe. 
Aus dieſer Niedrigkeit muß man ſich ſtolz erheben, 
Und unſern Geiſt davon laut zu befreien ſtreben. 


Triſſotin. 


Man weiß, wie ich die Damen zu jeder Zeit verehrt; 


Zeig' ich, wie mir der Strahl von Ihren Augen 
werth, 
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Go wef id) aud) das Lit von Shrem Geift zu 
preifen. 
Philaminte ' 
Gerechtigkeit muß Ihnen auch das Gefchlecht erweifen. 
Dod) zeigen wollen wir gewiffen Leuten nun, 
Die gegen uns, voll Wiffen, fogar veradtlid thun, 
Das mit Gelehrfamkeit wir auch find ausgerüftet, 
Und aud Verfammlungen, — wie fie fic ſtolz ge: 
, brüftet, — 
Berufen fonnen, mit weit befferm Fundament, 
Allwo man das vereint} was anderswo getrennt, 
Die Schöne Rede mifcht mit tief gelehrtem Wiffen, 
Wo Dinge zu erforfchen man ebenfalls befliffen ; 
Wo an den Fragen Theil fann nehmen in der That 
Jedwede Sekte, dod) Feine den Vorrang hat. 
Zriffotin. 
Sch Schließe hier mid) an dem SPeripatetismus, 
Philaminte. 
Für die Mhftraktion Lieb’ idy den Platonismus, 
Armande. 
Ich mag den Epikur, und was er lehrt, hat Kraft. 
Beliſe. 
Wohl von den kleinen Koͤrpern mag ich die Wiſſen⸗ 
ſchaft, 
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Allein das Leere ſcheint gar ſchwer mir gu ertragen, 
Und der fubtile Stoff will beffer mir bebagen, 
Zriffotin. 
Descartes mit dem Magnet gefällt mir überall, 
| Armande. | 
Ich liebe feine Wirbel, 
Pphilaminte. 
Icch feiner Welten Fall. 
Armande. 

Ich wollt', es hatte die Verſammlung ſchon en, 
Und durch Entdedungen wir Ruhm bereits. gewonnen. 
Vriffotin. 

Gar viel hofft man von Ihrer großen Scharffichtigkeit ; 
Für Sie hat die Natur nur wenig Dunkelheit, - 

| Philaminte, 

Sch madjte eine fdjon, ich darf es wohl geſtehen, A 
Gewiß, ich habe Männer deutlidy im Mond’ oeieen 
Belife 
Männer fah ich noch nicht, doch Glocenthirme ſah 
Ich deutlich, wie ich Sie jetzt vor mir ſehe da. 

Armande. 


Wir werden dann ergruͤnden, ſo wie jetzt die PHyfit, 
: Grammatit, Vers, Gefchichte, Moral und Politik, - 
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Philaminte. 
Ah, die Moral hat Züge, fie füllt die Seele mir; 
Es weihten große Geifter fid) fonft voll Liebe ihr, 
Die Stoikfer muß ich deshalb vor Allen preifen, 
Und gar nichts Schöneres Eenn’ ich, als ihren Weifen. 
| Armande. 


Bald wird man für die Sprache unfre Gefege feh’n, 

Wir laffen Vieles nicht, fo wie bisher, beſteh'n; 

Durd einen Widerwillen, den wir fchon lange faßten, 

Wenn nicht gerecht , fam ed, baß wir fdon lange 
: baften 

Gewiffe Wörter, Verben, wie Gubftantiva, heiß; 

Und gegenfeitig geben wir fie cinander Preis. 

Wir halten d’rum bereit gewidtige Sentenzen, 

Und wollen öffnen die gelchrten Konferenzen, - 

Durd die Verbannung von den Wörtern, fo gemein, 

Daß wir von ihnen halten Profa, wie Verfe rein. 


Philaminte. 


Allein der fchönfte Plan unfrer Akademie, 

Def Adel mich entzuͤckt, ich Fann nicht fagen, wie! 

Ein Plan voll Ruhm, dereinft gepriefen weit und breit 

Von allen fchönen Geiftern der fernften, fpät’ften Beit, 

Sft : jene fdmus’gen Sylben zu trennen von den 
| Worten, 

Die Anlaß gum Scandal ftets geben aller Orten, 


x 


Das ew’ge Spielzeug für die Dummen, überall 

Für Wiglinge ein Spaß, ber ftets, auf jeden Fall, 
Der Damen Keufchheit muß gemein und grob verlesen, 
Da an dem Doppelfinn fo Viele fich ergesen. 


Vriffotin. 
Es reißen diefe Plane mich zur Bewund’rung hin. 
Belife, | 
Sie fehen die Statuten, fobald ich fertig bin. 
Zriffotim 
Durch Shre Weisheit werden Sie Sedermann vers 
pflichten, 
Urmande, 


Durch die Gefese werden wir alle Werke richten, 

Und Bers wie Profa wird uns unterworfen feyn 5 

Geift haben unPre Freunde und wir nur ganz allein, 

An allen Dingen find zu tadeln wir befliffen, 

Und außer uns foll Niemand mehr gut zu fchreiben 
, wiffen, 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen. Lepine. 
Lepine 

(iu Triſſotin). 

Mein Herr, ein Mann iſt draußen, zu ſprechen Sie 
gewillt, 

Er iſt ſchwarz angezogen und redet ſanft und mild. 

(Sie ſtehen auf.) 


Triſſotin. 
Ach, der gelehrte Freund, der mich d'rum angegangen, 
Ihn Ihnen vorzuſtellen; gar groß iſt ſein Verlangen. 


Philaminte. 
Gy, laſſen Sie ihn kommen, es ſteht ganz Ihnen frei. 
(Triſſotin geht Vadius entgegen.) 


— 
—ñ— 


Vierte Scene. 
Philaminte. Beliſe. Armande. Henriette. 


Philaminte 
(iu Armande und Beliſe). 


Jetzt gilt es ihm zu zeigen, wie geiſtreich man hier ſey. 
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(3u Henriette, die fort will.) 
Soll ich noch einmal deutlid) Dir in Erinn’rung bringen, 
Daß ich hier Dein bedarf? 
Henriette 
Allein zu weldjen Dingen? 

Philaminte. 

Du wirft es fdon vernehmen, denn bald foll es ge: 


ſcheh'n. 


cFüntte Scene. 
Die Vorigen. Triſſotin. Vadius. | 


Zriffotin 
(ſtellt Vadius vor). 
Dies iſt der Mann, der vor Begier brennt, Sie zu ſeh'n. 
Nicht fuͤrcht ich Ihren Tadel, da ich ihn produzire, 
Daß Ihren Kreis durch ihn, Madame, ich profanire, 
Denn unter ſchoͤnen Geiſtern haͤlt er vollkommen Stand. 
Philaminte. 
Hinreichend einen Werth ſagt, die ihn bringt, die Hand. 
| Sriffotin. 
Die alten Klaffiker verfteht er wie nicht Einer, 
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Und Grichifch Fann gleich ihm , wahrlich in Frankreich 
Reiner, 
Philaminte 
Gu Belite). 
D Himmel; Grichifh, Schwefter, wie Keiner es ge: 


wußt. 
Beliſe 
(ju Armande). 
Ach, meine Nichte, Griechiſch! 
Armande. 
Griechiſch, o welche Luſt! 
Philaminte. 
Wie, Sriechiſch kann der Herr, Griechiſch! Kaum kann 
ich's glauben; 


Sie muͤſſen, daß ich Sie umarme, mir erlauben. 
(Vadius umarmt auch Beliſe und Armande.) 
Henriette 
(zu Vadius, der fie gleichſalls umarmen wil). 
Verzeihen Sie, mein Herr, Griehifch verfteh ich nicht. 
(Sie fegen fih.) © | 
‘  -Philaminte. ; 
Die griechiſchen Buͤcher haben fuͤr mich ein ſchwer Ge⸗ 
wicht. 
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-Badius, 
Ich fürchte, daß der Eifer, der mich zu Shnen brachte, 
Madame, Sie zu verehrten, vielleicht mich YAftig machte, 
Und daß die Bufammentunft ich ftörte, die man hält. 


Phitaminte. 
Mit Griechiſch, o mein Serr, ftört Nichts man auf 
der Welt, 
Sriffotin. 


Sn Profa wie in Verfen ift Herrliches ihm eigen; 
Er fonnte, wenn er wollte, ung Wunderdinge zeigen. 
Vadius. 

Der Febler der Autoren bei ihren Werken ift, 

Dah fie die Unterhaltung fioren zu jeder Frift, 

Und im Palais, am Hof, mit Verfen uns ermitden, _ 

Die fie uns vorzulefen beharrlid) nie ermüben. 

Was mich betrifft, fo gibt’s nichts Dümmeres für mid, 

Als einen Autor bettelnd um Weihraud) emfiglich, 

Der gleih den Erften, der ihm in den Weg gelaufen, 

Sefthält bei feinen Ohren, die fchwer die Gunft er: 
Faufen. 

Nie nahm den Bhoreneifer an mir man jemals wahr; 

Der 2 eines Griechen bin ich hier gang und 

gar, 
Der ganz aubdruͤcklich thut den Weiſen unterſagen, 
So unter aller Würde die Werke vorzutragen. 


— 
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Für Liebende hab’ ich einige Verfe bier, 
Und ich erbitte d’rüber nun Ihre Anſicht mir. 
Sriffotin, . 
Gar felt’ne Schönheit fieht man Ihre Verfe zieren, 
Vadius. | 
Die Gragien und Venus, fie herrfden in den Shren. 
| wriffotin. 
Sie find fo leicht gewandt , wic felten Rede flog. 
Babius. 
Bei Shnen fieht man fteté das Sthos und Pathos, 
| Sriffotin. 
Eklogen lafen wir von Ihnen, die im Style 
Die Theokrite laffen zuruͤck, wie die Virgile, 
Vadius. 
Es haben Ihre Oden etwas ſo fein, ſo leicht, 
So edel, daß niemals Horaz ſie hat erreicht. 
Triſſotin. 
Gibt's etwas Suͤßeres, als Ihre kleinen Lieder? 
Vadius. 7 
Gonnette Eommen nie, wie Sie fie dichten , wieder. 
Sriffotin. 
Und Shre Rundgedichte, wie reich an Geiſt zumal. 
Vadius. 
Das Geiſtreichſte von Allem bleibt doch Ihr Madrigal. 
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Triſſotin. 
Wie ſchoͤn ſind die Balladen, beſonders die Sie ſchreiben. 
Vadins. | 
In bouts-rimes ba werden Sie ftets der Erfte bleiben, 
Sriffotin. 
Wenn Frankreid) Shren Werth in etwas nur erfannt — 
Vadius. 
Wenn das Jahrhundert nur einmal gerecht empfand — 
Triſſotin. 
In gold'ner Kutſche fuͤhren Sie ſicher durch die Gaſſen. 
Vadius. 


Bildſaͤulen wuͤrde Ihnen die Welt errichten laſſen. 

(3u Triſſotin.) 
Eine Ballade iſt es, Sie ſollen kurz und nett 
Ihr Urtheil — 

Stiff stin 

(iu Badius). 

Laſen Sie zufällig ein Sonnett Pe 

Das auf das Fieber der Prinzeffi n .Uranie 
Sedichtet worden ift? 

Vadius. 

Ja, ich erinn're, wie 
Man geſtern in Geſellſchaft es mir hat vorgetragen. 


Trifotin. 
Sie Eennen den Verfaffer ? ' 
Vadius. 
Nein, dod) ich Fann wohl fagen 
Und fehe nicht, warum man’é gu verichweigen braucht, 
Dah fein Sonnett gewiß nicht bad Geringjte taugt. 
Triſ f otin. 
Gar viele Leute gibt’s, die es vortrefftich finden. 
Vadius, 
Das fann von meiner Meinung durchaus mid) nicht 
entbinden, 
Und hätten Sie's gelefen, Sie pflichteten mir bei. 
Triſſotin. 
Ganz and'rer Anſicht bin ich und geſteh' es frei, 
Mur Wenige Fonnen ein Gonnett wie dieſes — 
Vadius. 
Auf ſolche Ehre will ich gern, bei Gott! verzichten. 
Triſſotin. 
Nun, ich behaupte, daß ein beſſ'res nie erdacht, 
Und mein vornehmſter Grund iſt, daß ich es gemacht. 
Vadius. 
Sie? 
Triſſotin. 
Ich. 
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Badius. 
. Da weiß id nidt, wie das nur zugegangen, 
Zriffotin. 
Ungluͤcklich ift’s damit bei Ihnen mir ergangen, 
Vadiuß, 
Sch bin — geweſen, als ich es angehoͤrt; 


Vielleicht hat aud) der Vortrag des Leſers mich ge— 
ſtoͤrt. 


laſſen wir das ruh'n und kommen zur Ballade. 
Triſſotin. 


Rad meiner Anficht ift die Gattung etwas fabe 
Und ganglid) aus der Mode, veraltend immer mehr, 


Badius, 
Und dod) erfreuet, fie noch viele Leute febr. 
| Briffotin 
Das hindert dod) wohl nicht, daß fie mir gang miß— 
j falle, 
Vadsius, 
Dadurd wird fie nicht fchlechter, mein’ ich, in diefem 
Salle, 
Zriffotin. | 
Es ſcheint, als ob Pedanten ſie eig'ne Reize beut. 
Vadius. 


Wir ſehen aber doch‘. daß fie Sie nicht erfreut. 
V. 35 
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Sriffotin. 
Sie leihen Anderen dumm Fhre Eigenſchaften. 
| (Aue ftehen auf.) 
Vadius, F 
Sie laſſen unverſchaͤmt an mir die Ihren haften. 
Triſſotin. | 
Geh'n Sie, Papierverderber, Sie Heinlicher Pedant! . 
Vadius. 
Geh'n Sie, Sie Reimſchmied Sie, Schimpf fuͤr den 
ganzen Stand! 
Triſſotin. 
Sie, Schriftentroͤdler Sie; gelehrter Dieb, Sie gehen! 
Vadius. 
Fort, Federfuchſer — 
Philaminte. 
Ey, was ſoll daraus — 


Triſſotin 
(zu Vadius). 


Geh', geh' und gib, was Du geſtohlen haſt, heraus, 
Den Griechen und den Roͤmern, es iſt ein wahrer 
Graus! 


Vadius. 


Geb’ bin, auf dem Parnaf laut Allen abzubitten, 
Daß fo hurd) Deine Verfe hat der Horaz gelitten! — 
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Triſſotin. 
Gedenke Deines Buchs, wie wenig es gemacht! — 
Vadius. 
Du des Verlegers, den Du in’s Spital gebracht! 
Sriffotin. 
Mein Ruhm fteht fet, Du wirft ihn nimmer cuiniven! 
Vadius. 
Sach , geh’ Du nur zum BWerfaffer der en 
Zriffotin 
Da geh’ Du felber hin! 
Vadius. 


| Das trifft viel wen’ger mid, 

Denn ehrenvoll behandelt er mich d'rin ficherlich. 

Mir gibt er leichten Hieb nur im Vorübergeben 

Mit anderen Autoren, die hod) in Anfeh’n ſtehen; 

Dich läßt in feinen Verſen dafür er nie in Ruh’ 

Und unaufhörlich fest Dir feine Geißel zu. 

| Triſſotin. 

Das iſt weit ehrenvoller für mich doch, auf die Länge. 

Dich bringt als unbedeutend und ſchlecht er zu der 
Menge, 

Er glaubt, ein Hieb reicht hin, her Dich zu Boden 
ſchlaͤgt; 

So daß er nie den Arm zum zweiten Male regt. 

Mich aber ſucht er ganz beſonders zu bedraͤngen 
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Und alle feine Kräfte ſtets bei mir anzuſtrengen. 
Hodft ehrenvoll — und daß bei mir er jeden Dieb 
Werdoppelt, zeigt, er glaubt nicht, daß er Sieger blich. 


Vadius. 
Wer ich ſeyn kann, das ſoll Dir meine Feder zeigen. 
Zriffotin. 
Die meine bringet fiegreich Did) fchnell und bald zum 
Schweigen. 
Badius, — 
Sn Werfen, Profa, Griehifch, Latein greif ih Did 
an. 
Sriffotin. 
Bei Barbin wird fid’s zeigen, wenn’s gilt, Mann gegen 
Mann. 


Sechste Scene. 


sriffotin, Philaminte Armande Belife. 
Ä Henriette, 


Zriffotin, 
Es burfte meine Hige, Madame, Sie nicht beleidigen; 
She Urtheil ganz allein wollt’ id) bier nur vertheidigen 
Sn bem Sonnett, das er fo fred) und fect griff an. 
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Philaminte. 
Verſuchen werd' ich's, ob ich Sie verſoͤhnen kann. 
Doch reden wir von Ander'm. Seit vielen Tagen quaͤle — 
Tritt naͤher Henriette — ich mich, daß Deine Seele 
Gar keinen Geiſt verräth, noch tiefen Denkens Kraft, 
Dod) find’ ich jest ein Mittel, das Solches Dir ver: 

e ſchafft. 


Henriette. 


Das heißet ohne Nutzen fuͤr mich viel Sorgen tragen, 
Da die gelehrten Reden mir einmal nicht behagen. 
Ich lebe gern bequem, und hier quaͤlt in der That 
Man ſich zu ſehr, zu zeigen, daß etwas Geiſt man hat. 
Den Ehrgeiz theil' ich nicht und finde, unbeſcholten 
Vortrefflich mich dabei, daß ich fuͤr dumm gegolten, 
Und lieber iſt es mir, wie man gewoͤhnlich ſpricht, 
Als daß um ſchoͤne Floskeln man ſich den Kopf zer— 
brricht. 
Philaminte. 


Doch mich beleidigt es und ich will's nicht verſchulden, 
Bei meinem eig'nen Kinde die Schande zu erdulden. 
Die Schoͤnheit des Geſichts iſt nur geringe Zier, 
Blume des Augenblickes, mein Kind, das merke Dir, 
Die an der Epidermis nur haftet, doch bekleibend 
Iſt geiſt'ge Schönheit ſtets und uns vor Allem bleibend, 
Seit langer Zeit ſann ich auf einen Ausweg, Dir 
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Die Schönheit zu verfchaffen, die nichts uns raubet bier; 

Den — nach Wiſſenſchaft in Deinen Geiſt zu 
bringen, 

So wie die Kenntniß von den hohen, großen Dingen, 

Und der Gedanke dem mein Wunſch ſich eint zumeiſt, 

Iſt der, daß ſich mit Dir vermaͤhlt ein Mann von 
Geiſt. 

(Auf Triſſotin zeigend.) 

Der Mann iſt dieſer Herr, den ich Dir nun befehle, 
Bu ehren als den Gatten, den ich für Dich erwaͤhle. 
Henriette, 

Sch, meine Mutter ? 
Hhilaminte, 
Sa, Du ftellft Dich etwas dumm. 
Belife 
(ju Triffotin). 
Wohl, id) verftehe Sie. Sie fragen mid) barum, 
Ob fich ein Herz, das mein, darf anderswo verbinden: 
Wohl denn, ich bin’s zufrieden. — Sch werbe mich d’rin 
finden, 
Denn die Partie madt Sie von allen Sorgen frei. 
Sriffotin 
(iu Henriette). 
Nicht fagen Fann ich Ihnen, wie fehr entzuͤckt ich fey, 
Madame, und biefe Ehe, mit der man mich beehret, 
Segt mid in — 
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Henriette, | 
ayes, , mein Derr, noch it fie nicht 
arate 
Nur nicht zu fehr geeilt. 
| Philaminte, 
Was Haft Du da gefagt ? 
Wenn Du Dir — Dod) genug — Du weißt, was mir 


behagt. 
(Zu Triſſotin). 


Sie wird vernuͤnftig werden. — Laſſen wir ſie nur 
machen. 


Siebente Scene. 
Henriette. Armande. 


Armande. 

Lebendiger kann nicht der Mutter Sorgfalt wachen, 
Die aus der Wahl des ſo beruͤhmten Gatten ſpricht — 
Henriette. 

Wenn ſo berühmt er ift, warum nimmt Du ihn nicht? 
| | Armande, 
Die gab man . feine Hand, doch mir nicht, jeden Falles. 
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Henriette. 
Als meiner Altern Schwefter laß id) Dir gerne Alles, 
Armande. 
Kult? ich mich von der Ehe, wie Du, fo hoch bez 
glüdt, 
Rahm’ ich Dein Unerbieten gewiß an, fehr entzüdt. 
Henriette 
Wenn mic im Kopfe fteckten, wie Dir, die Herren Pe: 
danten, 
Gebhorte die Partie für mich zu den ſcharmanten. 
Urmande. 
Ob Dein Geſchmack verfchieden aud) von dem meinen 
fey, 
Gerlanget doch die Pflicht, dag man gehorfam fey 5 
“Sn einer Mutter Willen, ziemt es, fih zu ergeben, 
Und Du vermeinft umfonft, bier durch Dein Wider: 
ftreben — 


 —— 
tity 


Achte Scene. 


Chrifale, Arift. Elitander, Henriette, 
Armande. 
| Shrifale 
(du Henriette, ihr Clitander vorftellend). 
Gut —— wirſt Du, Tochter, was ich als recht er⸗ 
kanntz 
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Zieh' Deinen vandſchuh aus. — Gib dieſem Herrn 
die Hand; 
Betracht' ihn mir fetta: aus vollem Grund der Seele 
Als einen Mann, den ich zum Gatten Dir erwähle, 
Armande, 
Das flimmt mit Deiner Neigung vollkommen überein, 
Henriette. 

Wir muͤſſen unfern Eltern, Schwefter, gehorfam feynz 
Sn eines Vaters Willen, ziemt es, ſich zu ergeben. 
Armande. 

Ein Theil von dem Gehorſam gehoͤrt der Mutter eben — 
Chriſale. 

Was willſt Du damit ſagen? 
Armande. 
Nun, ich befuͤrchte ſehr, 
Die Wahl, die Sie getroffen, gefalle mE 
Der Mutter, und ein And’rer iſt's — 
| Chriſale. 
Schweig' mir auf der Stelle! 
Philoſophirt, ſo viel Ihr wollt, Du Petronelle — 
Um das, was ich gethan, da kuͤmm're Dich nicht Du! 
Sag' meine Meinung ihr, und rede huͤbſch ihr zu, 
Daß ſie mit ihrem Schwagen mich nicht in Harnifd 
bringe, 
Rafd fort! 
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Neunte Scene. 


Die Vorigen, ohne Armande. 


Ariſt. 
Ey, ganz vortrefflich! Du thuſt ja a ! 
Glitander, 
O, welde Luft und Freude! — Sch hochbeglüdter 
Mann! 
Chrifale 


(u Glifander). 
Sehen Sie ihr die Hand, und geh’n Sie nur voran 
Mit ibe nach ihrem Zimmer, 
(Zu Ariſt.) 

Ach, dieſe Liebkoſungen! 
Von dieſer Zaͤrtlichkeit wird ganz mein Herz bezwungen. 
Es bringt in meinem Alter mir wieder Jugendgluͤck, 
Und an die erſte Liebe denk' ich mit Luſt zuruͤck. 


Ende des dritten Aufzugs. 
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Vierter Aufzug. 


Erlte Scene. 
Philaminte. Armande, 


Armande. 


Nichts gab es, das den beta in's Gleichgewicht ihr 
: brachte; 

Gs war, als ob fie Staat mit dem Gehorfam made, 

Es war ihr Herz, fih ihm zu widmen, fchon bereit, 
Und fie erwartete von mir felbft faum bie Beit; 

Denn den Befehl des Vaters viel wen’ger zu erfüllen 

Shien fie, als daß fie Trotz bot ihrer Mutter Willen, 

| Phitaminte. 

Sd will ihr fchon beweifen, wem fie gehorden foll, 

Und wem von Beiden bringen des Unterwerfens Zoll, 

Ob Vater ober Mutter hier jest beitimmt die Norm, 

Ob Körper oder Geift, Materie oder Form, 

Armande, 


zu war's bod) gewefen, daß man Ste d’rum 
befragt, 
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“Dod diefer Eleine Herr hat’s fred) und tek gewagt, 

Trop Shnen will er fi zum Schwiegerfohne machen. 
Philaminte. 

So ganz im Reinen iſt er noch nicht mit den Sachen. 

Er ſah gut aus, ich liebte die Neigung auch zu Dir, 

Allein in ſeinem Thun mißfiel er immer mir. 

Daß ich zuweilen ſchreibe, iſt ihm nicht fremd geweſen, 

Und doch bat er mich nie, ihm etwas vorzuleſen. 


— 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Clitander (tritt leiſe ein und hört, 
ohne ſich zu zeigen, was Armande und Philaminte reden). 


Armande. 
Waͤr' ich an Ihrer Stelle, ich willigte nie ein, 
Daß Henriettens Gatte er jemals ſolle ſeyn. 
Man thaͤte Unrecht mir, wenn man mir je zuſchriebe, 
Daß eig’nes Sntereffe mich bei der Gache triebe, 
Und daß der feige Streich, den gegen mich er Eund 
Gethan, mir Haß gefenke tief in des Herzens Grund. 
Nein, gegen folhe Schläge weiß ich den Geift zu 
| ſchuͤtzen, 
Sie zeigen, was die Lehren der Weisheit wirklich 
nuͤtzen. 


u. DET ae 


Denn über Alles hilft Philofophie uns fort : 
Dod) Sie fo zu behandeln, iff arg, bei meinem Wort! 
Und Shre Ehre fordert, daß Sie ihm nichts von Allen 
Gewahren; diefer Mann darf Ihnen nicht gefallen, 
Und, unter uns gejagt, niemals hab’ ich gefeh’n, 
Daf Sie in feinem Herzen in hoher Achtung fteh’n. 
Philaminte, 
Der Dummkopf! 
7 Armande, | 
Wie man aud) Sie rühmend ftets erhoben, 
Er war wie Gis, wenn es d’rauf anfam, Gie zu 
loben, 
Philaminte, 
Der Tolpel! 
Armande. 
Swanzig Mat, als fen’n fie eingefandt, 
Las Verfe id) von Ihnen, die Niemals Thon er fand, 
Philaminte, 
Der Unverfchämte! | 
Armande 
Oft hab’ ich mit ihm geftritten 
Deshalb. Sie ne nicht, was id) durch ihn ges 
litten. 
Glitander. 
D, fadhte dod), Madame! Nur etwas Zreundlichkeit, 
Und geht das nicht, dod) nur ein Bischen Ehrlichkeit! 


Was that ich Fhnen denn, daß Sie zu folder Fehde 
Sid wappnen gegen midy mit aller Kraft der Rede, 
Um mid, hier zu verderben mit- folder Emfigkeit, 
Das mich die Leute haffen, die nothig mir zur Zeit? 
use der grimme Zorn? — Madame wird mich vers 
pflichten, 
Geruht ſie, unparteiiſch hier unſern Streit zu ſchlichten. 
Armande. 
Haͤtt' ich den grimmen Zorn, deß Sie mich klagen an, 
Faͤnd' ic) genug dafür, das ihn gut heißen kann. 
Sa, Sie verdienen ihn; die Gluth der erften Liebe, 
Sie wird zum heil’gen Recht auf unf’rer Seelen Triebe, 
Und eher gabe man fo Glüd, wie Leben auf, 
Als dag man zweiter Neigung läßt frevelnd freien 
Lauf; 
Nichts ift wohl fehändlicher nodj, und ein Ungetreuer, 
Wer er auch fey, ift ein moralifch Ungeheuer, 
. Clitander, | 
Ey, nennen Sie Untreue, Madame, was mir zumal 
Shr hartes, ftolges Wefen unzweifelhaft befahl? 
Jd habe nur gehorcht gegebenen Gefegen, 
Und das iff daran Schuld, wenn id) Sie muß ver: 
| legen. 
Es nahmen Ihre Reize guerft das Herz mir ein, 
Zwei Fabre ftrebt ich, treu «mich. Ihnen ganz zu 
weihn, 
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und Nichts (gab er das ich nicht ehrfurchtsuoll ver- 
richtet, 
Bu jedem Opfer hielt ich liebend mich verpflichtet. 
Dod all’ mein Streben war umfonft, und was id 
that, 
Da Nichts von Allem ie She Herz gerühret hat. 
Nun bie? ih Einer Andern das, was Gie ausge: 
ſchlagen; — 
Iſt's meine Schuld, ns sree Was fonnen Sie d’rauf 
fagen ? 
Sft untreu nun mein Herz? Sie waren’s, die mid 
“trieb, ' 
Bin ich's, der Sie verließ, find Sie's, die mic) ver: 
trieb ? 


: Urmande. . 
Wie! Nennen Sie, mein Herr, dad Shrem Wunfch 
entgegen, 
Wenn man nur will, er möchte ab das Gemeine legen, 
Und jene Reinheit ftrebt zu leihen Shrer Gluth, 
Auf der allein die Schönheit volllomm’ner Liebe ruht? 
Sie fonnen nicht für mich die Gehnfucht vein er: 
halten, 
Daß nicht bie Sinne madtig mit Shrem Wefen 
“ Schalten, 
Und Sie begreifen nicht, die höchfte Freude fey 
Sn diefem Bund der Seelen, vom Körperlichen frei, 
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Sie koͤnnen nur allein mit grober Liebe lieben, 

Mit allen jenen Banden von ſinnlich niedern Trieben; 

Und um die Gluth zu naͤhren, die Ihnen man erweckt, 

Bedarf der Heixath man und def, was fie bedeckt. 

O der feltfamen Neigung! Wie find dock) fchone Seelen 

Go weit davon entfernt, fic) Solches zu erwählen. 

Die Sinne haben nimmer Antheil an ihrem Gut, 

Und nur die Herzen will verbinden diefe Gluth, 

Die als Unwürdiges hält alles And’re fernes 

Es ift ein reines Feuer, der Reinheit gleich der 
| | Sterne, 

Nur zarte Wünfche lockt hervor es aus der Bruſt, 

Und treibt uns nimmer zu Begierden nied’rer Luft; 

Es mifdt fich nichts Gemeines zu folchen edlen Trieben, 

Man will nichts Anderes, als lieben, um zu lieben; 

E35 dringt zu Geift allein die Wonne, in der That, 

Und man bemerfe nie, daß man einen Körper hat. 

Ä Glitander. 

Zu meinem großen Leid gewahr’ ich meine Febte, 

Mabame, und fühle, daß id) Körper, fo wie Seele 

Befise ; ihn zu laffen, unmöglich würd’ es feyn, 

Auch kenn' ich nicht die Kunft, von ihm mich zu be: 
| > fre’n.. 

Der Himmel weigert mir diefe Philofophie, 

Und Körper geh’n und Seele bei mir in Kompagnie. 

Nidts S.hon’res gibt es , wie Sie fagten, in der That, 
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Als diefes reine Sehnen, das nur dem Geift fich naht, 
Dies zarte Band der Herzen, die füße, reine Minne, 
Die ganz befreit ift von dem Wirken nied’rer Sinne; 
Doch diefe Liebe ift gar zu fubtilifirt, 
Sch bin ein wenig derb, wie Sie mir felbft teftirt, 
Sc) Lieb? mein ganzes Sch mit unbefchränftem Triebe, 
Und auf das ganze Wefen erſtreck' ich diefe Liebe, 
Das ift juft nicht der Stoff, um fehr fid) zu kaſtei'n, 
Und ohne Kranfung des Gefühle, dem Sie fich weih'n, 
Seh’ ich, es folgt die Welt der gröberen Methode; 
Denn nod) ift ftets die Ehe fo ziemlich in der Mode, 
Sie gilt auch als ein füßes und fittlich reines Band : 
D’rum Eonnte auch der Wunfch, den ich für Sie em: 
pfand, 

Shr Gatte einft zu werden, Gie nimmermehr verlegen. 
Und Zeinesweges fo in Arger Sie verfegen. 

Ä Armande, | 
Nun wohl, da platterbingd Gie fein Gehör mir leih’n, 
Und Shr brutaler Ginn nur will befriedigt feyn, 
Da man, um Sie zu führen zurüd zu treuer Liebe, 
Bedarf fleifchlicher Bande und Förperlicher Triebe, 
So werd’ id), wenn’s die Mutter erlaubt, mich Ihnen 

weih’n, 
Es willige mein Geift in Shr Verlangen ein. 
Clitander. 

Zu ipit, benn einer Andern räumt willig id) bie Stätte; 


v. | 36 
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Hud) ſcheint's, als ob ich juft nicht Ehre davon hätte, . 
Wollt’ ich die Güte jest beleidigen zum "Lohn, 
Daß id) zu ihr geflüchtet von Shrem Stolz und war 
Philaminte. 
Dod) rechnen Cie darauf, ich werde es geftatten, 
Wenn Sie im Geift fic) feh’n alé Henriettens Gatten, 
Und glauben, da fo feft Sie ſchon darauf gezählt, 
Richt, daß ich einen Andern ihr zum Gemahl erwählt? 
Clitander. 
Bedenken Sie die Wahl, bitt' ich Sie gluͤhendheiß, 
Und geben Sie mich nicht ſo großer Schande preis, 
Ich bitte Sie darum! daß Sie der Schmach mich 
Wweih'n, 
Der Nebenbuhler des Herrn Triſſotin zu ſeyn. 
Die Luſt an ſchoͤnen Geiſtern, zuwider meinem Streben, 
Konnte mir wahrlich nicht gemeineren Gegner geben. 
Wohl gibt es Mehrere, die des Geſchmackes Macht 
Als ſchoͤne Geiſter hat zu Anſeh'n jetzt gebracht; 
Allein Herr Triſſotin hat Niemanden betrogen, 
Und ſeinen Schriften iſt wahrlich kein Menſch gewogen, 
Hier ausgenommen, ſonſt weiß Jeder, was er werth. 
Und was mich oft erſtaunt, und niemals ich erklaͤrt, 
Iſt, daß das Lob von Dingen auf's Hoͤchſte Sie ge— 
trieben, 
Die Sie — anerkennten, wenn Gie fie ſelbſt ge- 
ſchrieben. 
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Ä P hilaminte. 
Renn Sie ihn anders ‘richten, id) .muß es nur ge: 
| ſteh'n, 


Als wir, iſt's, weil wir ihn mit andern Augen ſeh'n. 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Triſſotin. 
Sriffotin 
(su Philaminte). ; 
Gar eine wicht'ge Nachricht hab’ Ihnen ich zu bringen: 
Im Schlafe find wir eben entgangen böfen Dingen; 
Denn eine Welt, die dicht an uns vorüberzog, 
Und in die Queere raſch durch unfern Wirbel flog, 
Cie hätte, wenn der Erde fie juft begegnet ware, 
Sn Stüde fie, wie Glas, zerfchmettert; ja, auf Ehre! 
Philaminte, 
Laffen wir diefe Sade für eine and’re Zeit, 
Dem Herrn hier ſchienen Gie voll Unvernünftigkeit; 
Denn er behauptet, nur Unwiffenheit zu lieben, 
und Geift und Wiffen find ihm ftets verhaßt geblichen, 
. Clitander. 
Der Ausſpruch will denn doch etwas gemildert ſeyn. 
Erlauben Sie, Madame ich haſſe ganz allein 
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Das Wiffen und den Geift, die unfer Herz verderben; 
An und für ſich find fie gar trefflid) zu erwerben , 
Dod den Unwiffenden fchließ ich mich lieber an, 
Als mich gelehrt zu feh’n, wie ein gewiffer Mann, 
, Vriffotin. 
Sch glaube nicht, daß, wenn man fie ſich nur er: 
| worben, 
Die Wiſſenſchaft jemals hab’ etwas fo verdorben. 
| Glitander. 
und meine Meinung ift, daß fie in Wort und That 
Dummfopfe nur zu oft hervorgerufen hat. 
Trif ſotin. 
Stark iſt das Paradoron. 
| Glitander. 
Ohne mid) drum zu preilen, 
Mein’ ich, es falle Leicht, die Wahrheit zu bewweifen. 
Und fehlten mir die Gründe, fand’ ich auf jeden Fall 
Bedeutende Erempel gewißlich überall, — 
Sriffotin. 
Sie Eonnten deren bringen, die doch gar nichts be: 
wieſen. 
Clitander. 
Sehr weit verſtieg' ich mich wahrhaftig nicht nach dieſen. 
Triſſotin. 
“i, Bedeutende Exempel liegen febr ferne mir, 
b 


kb . 
\ 
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Glitander. 
Dod mir ganz nah, fie fpringen fogar in’s Auge hier, 
Zrifjotin, 

Bisher blieb mir denn doch ftets diefe Meinung haften, 
Unmiffenheit macht dumm und nicht die mo Ulea aren: 
Glitander. 

Da irrten Sie, denn ein gelehrter Dummer ift 

Weit dimmer, alé ein Dummer, der nur umwiffend iff, 
Zriffotin, 

Die allgemeine Meinung fpricht gegen die Marimen. 

Dumm und unwiffend find, mein Herr, ja Synonymen. 


Glitander. 
Wenn Sie es nehmen wollen ganz in dem Wortver: 
ftand, 
Go ift der Bund nok flärker von Oummfopf und . 
Pedant, 
Triſſotin. 
Die Dummheit wird in jenem ganz klar und rein ſich 
zeigen. 
Clitander. 


Durch das Studiren wird ſie dieſem mehr noch eigen. 
a sriffotin, 
In ſeinem Werthe bleibt das Wiffen eminent, 
Glitander, 
Allein bei einem Thoren wird es impertinent, 
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Triſſotin. 

Unwiffenbeit muß Ihnen doch viel Vergnuͤgen — 
Da ſie zu ihrem Beſten ſo kuͤhn die Waffen ſchwingen. 
Clitander. 

Daß ſie Vergnuͤgen brachte, iſt ſeit der Zeit heſchehn, 

Als ich Gelehrte von gewiſſem Schlag geſeh'n. 
Triſſotin. 
Es moͤchten dieſe doch mehr gelten, ſollt' ich meinen, 
Wohl als gewiſſe Leute, die oft vor uns erſcheinen. 
Clitander. 
Ja, wenn mit den Gelehrten man nur darüber ſpricht; 
Doch die gewiſſen Leute ſind dieſer Meinung nicht. 
Philaminte 
(zu Clitander). 
Es ſcheinet mir, mein Herr — 
EClitander. | 
Nicht body, Madame, ich bitte, 
Der Herr ift ftar® genug, als daß für ihn man ftritte. 
Ein folder Kämpfer gibt genug mir fdon zu thun, 
Und ich vertheidige mich bloß durch Rüdzug ‘nun. 
Armande, 
Allein die BitterFeit, mit ber Sie Antwort geben. 
Glitanber, j 
Ein neuer Sefundant, da muß id) auf es geben. 
Philaminte, 
Man duldet in Gefprächen dergleichen Kämpfe fdon, 
Sobald man nicht dabei angreifet die Perfon, 
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Glitander. -- 
O Gott, das Alles hat bei ihm gar nichts zu fagen, 
Beffer als irgend Semand Tann er den Spott ver: 
fragen; 
Ganz and’re Stiche hat man ihm fchon beigebracht, 
Sein Ruhm hat jedes Mal darüber Spaß gemacht. 
Zriffotin. 
Sch wundere mich nicht, daß juft in diefem Streite 
Der Herr die Meinung habe und heftig für fie ftreite, 
Er ift dem Hof ergeben, das ift genug gefagt, 
Da, wie man weiß, dem Hofe der Geift nicht fehr 


behagt 5 
Sein Vortheit will, daß man die Dummheit unter: 
| ftüge, 
Als Hofmann iff es nothig, daß er fie eifrig ſchuͤtze. — 


Glitander, 


Wiel Böfes reden Sie dem armen Hofe nad, 

Sein Unglüd ift gar groß, zu fel’n wie jeden Tag 
Die Schönen Geifter ihn mit ihrem Zorn begeifern, 
Bei Allem, was fie trantt, ftets gegen ihn nur cifern. 
Erbarmliden Gefhmads ihn immer Hagen an; 

Wenn fie erfolglos find, er nur hat Schuld daran. 
Bei aller Achtung, die ich Ihrem Namen zeige, 
Exlauben Sie, bap id) ed Ghnen nicht verfchweige, 
Sie thaten ſaͤmmtlich beffer wohl, mein Herr Triffotin, 


’ Prr 


Ed 


Wenn etwas milder Sie vom Hofe redeten, 

Er ift, bei Licht befeh’n, doch nicht fo ungebildet, 
Wie Shr es Cud, She Herr'n, habt immer einge- 
| bildet 5 

um Alles zu begreifen, fehlt's ihm nidjt an Verftand, 
Er bildet den Geſchmack, wie jeder Kluge fand, =e 
Und Welterfahrung gilt dort, ohne Schmeichelei, 
Mehr als das dunkle Wiffen aller Pedanterei, 


Triſſotin. 
Wir ſeh'n von dem Geſchmack wahrhaftig die Beweiſe. 
Clitander. 
Wo ſeh'n Sie denn, mein Herr, daß er ſich ſchlecht 
erweiſe? 
Triſſotin. 
Das ſeh' ich klar, mein Herr, daß fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft 


Baldus und Staſius, Frankreich viel Ruhm geſchafft, 
Und daß all' ihr Verdienſt, das klar geſeh'n wir 
haben, 
Nicht auf ſich zog die Blicke des Hof's, noch ſeine 
Gaben. 
Clitander. 


Ich ſehe Ihren Urger und daß Sie zu beſcheiben, 
Sich nicht, Herr — auch nennen mit den 
Beiden. 
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Damit id) Sie denn auch nicht bringe auf die Bahn, 
Was haben diefe Helden denn für den Staat gethan? . 
Was haben ihre Schriften für Mugen ihm getragen, ” a 
Der Ungerechtigkeit den Hof fo anzuflagen, 
Und überall zu jammern, daß er nicht feine Gunft 
Und feine Gaben fihüttet auf ihre weile Kunſt? 
Sft denn für Frankreich fo nothwendig nur ihr Wiffen? 
Die Bücher, die fie fchreiben, Tann fie der Hof nicht 
miffen? 
Den armen Wichten daͤucht's in ihrem Hirn voll 
Wind, 
Dak wenn gedruckt fie und in Kalb gebunden find, 
Gie in dem Staate dann aud) wichtige Perfonen, 
Und ihre Feder gar das Urtheil fdreibt den Kronen. 
Daf bei dem kleinſten Lärm, den ihr Produkt gemacht, 
Gleich ihnen die Penfion werd’ in bas Haus gebracht 5 
Daf alle Blicke fie alsbald auf fich geleitet, 
Und ihres Namens Ruhm fich Überall verbreitet; 
Daf in der Wiffenfchaft ein Wunder Seder fcheint, 
Weil er das weiß, was And’re fchon langft vor ihm 
| gemeint, 
Weil dreißig sabe mit Hören und Gehen fie ver: 
bradjten, 
Und weil zehntaufend Nächte mühfelig fie durchwachten, 
um fich recht voll zu ftopfen mit Griechifd und Latein, 
Und finft’res Wiffen in den Geift zu füllen ein, 
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Aus al’ dem alten Plunder, den alte Bücher einens 

Leute, die ftets beraufcht von ihrer Weisheit. fcheinen, 

Statt fonftiger Verdienfte, reid) an Gewafde bloß, 

Zu Allem ungefdict und ganz verftandeslos, 

Hoͤchſt lacherlich, doch fred), daß fie in allen Dingen 

So Geift wie Wiffenfhaft um ihre Achtung bringen. 
Philaminte, | 


Sar-groß ift Shre Hite, und Ihre Heftigkeit 
Beweift, daß Ärger nur die Worte Ihnen leiht 3 
Der Name Nebenbuhler ifs, der Sie fo erregte — 


\ 


Dierte Scene. . 
Die Borigen. Julien 


| Sulien. Ä 
Der Herr Gelehrte, der vorhin Befuch ablegte 
Bei Shnen, deffen Diener ich fehr demüthig bin, 
Erſucht Sie, dies Billet zu lefen. 


Philaminte, 
Immerhin! 
Wie wichtig es me fey, was Sie zu lefen bringen, 
So lernen mein Freund, denn bod vor allen 
Dingen, 
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Das es ſehr unverfchämt, wenn man fo in die Queer’ 
Faͤllt' in’s Gefprad ; man ruf’t bes Haufes Leute her 
' Und läßt als feiner Diener fich fo introdugiren. 


Sulien. 
Ich will mir das, Madame, in meinem Buch notiren:; 
Philaminte 
(left). 


„Triſſotin hat fid) gerühmt, Madame, er würde 
„Ihre Tochter heirathen. Sch benachrichtige Sie, 
das feine Philofophie es nur auf Ihren Reiche 
„thum abgefehen hat, und daß Sie wohl thun, 
„die Ehe nicht eher zu fdliefen, als bis Sie 
„das Gedicht gelefen haben, das ich gegen ihn | 
„Schreibe, — Bis Sie diefes Bild befigen, in wel: 
„Sem ich ihn mit allen feinen Farben zu Tchil- 
„dern gebenfe, fende ich Shnen Horaz, Virgil, 
„Terenz und Gatull, wo Sie am Mande die 
„Stellen, die er geplündert bat, angemerkt fin- 
„den werben,” 


Wie viele Feinde greifen nun an bes Mannes Werth 
Bei diefem Ehebündniß, für das ich mich erflärt? 
Dod diefer Haß treibt mich, etwas zu unternehmen, 
Das wahrhaft fol die Mifgunft, fo wie den Neid be: 
fhämen, 


“ 
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Und zeigen, welche Muh’ Sie aud) jest angewandt, 
Dan: ftatt es zu zerreißen, noch fefter warb das 
Band, 
(Zu Aulien.) 
Sie mögen Alles dies gleich Shrem Herrn hintragen, 
Yon mir zuruͤckgeſendet, und ihm dabei nod) fagen, 
Welch’ hohen Werth ich Tege in feinen edlen Rath, 
Und was ich nun, anftatt ihn zu befolgen, that. 
(Auf Triffotin zeigend.) 
Nod) heut werd’ ich die Todjter mit diefem Herrn ver- 
binden, 


Fünfte Scene. 
Philaminte, Armande Glitander. 


Philaminte 
(iu Elitander). 
Da Sie als Freund des Haufes fi unter uns bez 
finden, 
Go finnen Sie bei dem Kontrakt zugegen feyn 5 
Sch lade Sie, was mich betrifft, gern dazu ein. 
Armanbe, laffe Du nun den Notarius holen 
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Und theile Deiner Schwefter dad mit, was ich be: 


fohlen. 
Armande. 

Der Schweſter es zu ſagen, wird wohl nicht noͤthig 
| feyn, 


Die Sorge übernimmt der Herr fdon ganz allein; 

Denn eilen wird er, um die Nachricht. ihr zu bringen, 

Und gegen Ihren Willen fie möglichft aufzubringen. 
Philaminte 


Da wollen wir dod feh’n, wem ward die größte 
Madıt, 
Und ob durd) mid) fie werde gu ihrer Pflicht gebracht, 


Sechste Scene. 


Armande, Glitander, 


Armande, 
Es thut mir wahrlich Leid, mein Herr, muß ich ge: 
fiehen, 
Daf Alles nicht, wie Sie es wünfchen, wird gefchehen, 
Glitanbder, 


Sch werde eifrig mid) bemuͤh'n, daß diefer Schmerz 
Nicht gar zu lange quale, Madame, Fhr liebend Herz. 
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. Armande. 
bie nur, das Schickſal iff Ihnen nicht ge: 
wogen, 
Glitander, 
Sie fehen fid) vielleicht in Ihrer Furdt — 
Armande. 
Das wuͤnſch' ich. 
Elitander. 


O ich zweifle daran im Mind'ſten nicht, 
Und weiß, daß Shre Güte mir beizuſteh'n verſpricht. 
Armande, 
Mit allen meinen Kräften werd’ ich gewißlich dienen. 
Glitander. 
Die wärmfte Dankbarkeit dafür gelob’ id) Ihnen, 


Siebente Scene. 
Ghrifate, Wrift. Henriette Glitander. 


Glitander 
Steh'n Sie mir jetzt nicht bei, if?6 aus mit meinem 
Gluͤck, 
Denn Ihre Frau Gemahlin wies leider mich zuruͤck, 
Fuͤr Triſſotin iſt gar zu ſehr ſie eingenommen. 
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Chriſale. 
Zum Henker was iſt ihr denn in den Kopf gekommen? 
Was nahm fuͤr Triſſotin ſie ſo gewaltig ein? 
Ariſt. 
Weil er die Ehre hat und ſelbſt reimt auf Latein, 
Traͤgt er den Sieg davon.— Wohl muß uns das verz 


drießen. 

Glitander. 

Mod) heute Abend will fie diefe Ehe fchliegen. 
Chrifale, 

Nod heute Abend ? 
| Glitander, 
Su — 

Chrifale 


Go will heut’ Abend ich 
Euch Beide noch vermählen, verlaßt Euch ganz auf 
| mich. 
Clitander. 
| Sie fandte zum Notar, um ben Kontrakt zu machen, 
oe Chrifale. 
Und ich will felbft ihn holen fogleich für unfre Sachen, 
Clitander 
(auf Henriette zeigend). 
Durch Ihre Schweſter werden in Kenntniß Sie ge— 
| fet , 
Daß Sie zu diefer Che bereit fich finden jest. 
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Chrifale, 
und ich befehl’ ihre jetzt, ich habe hier zu falten, 
Zu diefem andern Bunde fid) nun bereit zu halten; 
Wart, ich will ihnen zeigen, ob bier in meinem Haus 
Ein and’rer Herr als ich Geſetze theilet aus. — 
(Zu Henriette.) 

Wir Eommen gleich zuruͤck; laß Dich hier wieder jehen, 
Bruder und Schwiegerfohn She möget mit mir gehen. 
Henriette 
Cu Ariſt). 

Erhalten Sie ihn nur bei dtefer Stimmung mir, 
Arift, 
Sch wende Alles an, zu nüsen ihm und Dir, 


Achte Scene, 
Henriette, Glitander. 


Glitander, 

Was man an Hilfe auch verfpreche meiner Flamme, 
Die größte Hoffnung fey’ id) auf Ihr Ders, Madame, 
Henriette, 

Sie Eonnen deffen aud) vollkommen fiber ſeyn. 
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Glitander. 
Wenn es mid) unterftügt, iſt alles Glück auch mein, 
Denriette, 
Sie ſeh'n, zu welchem Bunde man ftrebt, es hinzu⸗ 
| treiben, 
Clitander. 
So lang es fuͤr mich iſt, kann ohne Furcht ich bleiben. 
Henriette. 
Verſuchen will ich Alles, was ich vermag dabei, 
Und wenn ſich's doch nicht fuͤgt, daß ich die Ihre ſey, 
So weiß ich einen Ort, wohin ſich gibt die Seele, 
Der mich bewahrt, daß man mich anderweit vermaͤhle, 
| Glitander, | 
Behüte mid) der Himmel vor Allem unbedingt, 
Daß Ihre Liebe nicht mir foldes Opfer bringt, 


“ 


Ende des vierten Aufzuss. 


— 


* 
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Fünfter Aufzug. 


Erlte Scene. 
Henriette Zriffotim 


Henriette. 
In der Verwirrung, die jetzt uͤber uns gekommen, 
Moͤcht' ich von dem, was ſich die Mutter vorgenemmen, 
Die Heirath, die fie ſich hat in den Kopf geſetzt, 
Gern im Vertrau'n mit Shnen ein Wörtchen reden jest. 
Sch weiß, daß Shnen es fehr möglich ift erfchienen, 
Als braͤcht' ich nebenbei nod) gute Mitgift Shnen : 
Allein das Gold, nach dem fo fehr verlangt dem Geiz, 
Sir einen Philofophen hat es dod Teinen Keiz, . 
Und die Veradjtung, bie davor ift ihnen eigen, 
‘Darf fid) doch nicht allein in Ihren Worten zeigen. 
Vriffotin. 
Das ift aud keineswegs, was mid) an Fhnen freut 5 
Die fügen, Reize, die Shr holdes Wefen beut, 
Die Grazie, die Anmuth, fie find’s, die mid bewegen 
Und meine Zärtlichkeit und Schnfucht ftets erregen, 
In diefe. felt’nen Schäse bin ich verliebt alfein, 


—— — 
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Henriette. 


Fuͤr dieſe edle Neigung muß ich ſehr dankbar ſeyn; 
So echt großmuͤth'ge Liebe zeigt ſich, mein Herr, nur 
ſelten, 
und ich beklage, daß ich ſie nicht kann vergelten. 
Wie maͤn Sie ſchätzen kann, ſo ſchaͤtz' ich Sie gewiß, 
Doch, Sie zu lieben, hat fuͤr mich ein Hinderniß. 
Es kann ein Herz fuͤr Zwei zugleich nicht Liebe zeigen, 
Und meines ward, Sie wiffen’s, Glitandern laͤngſt zu 
eigen, 
Ich weiß, bag ee an Werth weit wenger, alg Sie, 
zählt, 
Und daß ich den Gemahl mir eben Schlecht gewählt, 
Daß Sie durd ee Gaben mir müßten mehr bes 
bagenz 
Sh weiß, ich. Habe Unrecht, was laßt fid da nod 
fagen? 
Und was noch über mich jest die Vernunft gewinnt, 
st, ar ich mit mir zürne, weil ich doch gar gu 
blind, 
Triffotin. | 
Die Gabe Ihrer Hand, um die ich angehalten, 
Laͤßt mich das Herz aud), das Elitander hat, erhalten, 
Und hoffen darf ich, daß es mir gelingt vielleicht 
Durd Zartheit, daß cé fich in Ciebe gu mir neigt. 


“ 
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Henriette," 

Nein, treu wird meine Seele ber erften Neigung 
bleiben, 

Und Shre Sorafalt fann fie nicht daraus vertreiben; 

Sch fage offen Shnen hier meine Meinung jest, 

Und hoffe, mein Geftindnif bat nichts, das Sie vers 
lebt. 

Die Liebesgluth, die in dem Herzen fich entzündet, 

Sft eine Wirkung nicht, die auf Verdienft fich gründet. 

Die Laune hat d’ran Theil; wenn uns gefällt ein 
Mann, 

Geſchieht es felten, daß den Grund man fagen fann; 

Wenn Klugheit uns und Wahl zu unfrer Neigung 
triebe, 

Befafen Sie, mein Herr, mein Herz und meine Liebe; 

Dod) einen andern Weg geht Neigung ficherlic), 

Drum laffen Sie, ic bitte, bei meiner Blindheit mich, 

Gebraucden Sie nicht die Gewalt, die jego Ihnen, 

Um zum Gehorfam mid) zu nöthigen, foll dienen. — 

Sft man ein Ehrenmann, will man der Eltern Macht 

Niemals verdanken, was nicht frei wird dargebracht; 

Das, was man liebt, laͤßt man ſich nicht zum Opfer 
bringen, 

Man will ein Herz geſchenkt, doch nimmer es er— 
zwingen. 

Drum fey die Mutter nicht durch Sie gebracht, 
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Daß über mich mit Strenge fie ausübt ihre Made. 
Wenden Sie fic) von mir, und möge voll Entzuͤcken 
Nun eine Andere Ihr theures Herz beglücen, 
Zriffotin, 
Sie kann's gefdjeh'n, daß Sie dies Herz zufrieden 
ftellt ? 
Geringe Sie von ihm, was Shnen wohl gefällt! 
Allein unmöglich ift es ihm, Sie nicht zu lieben, 
Sie — zu liebenswuͤrdig doch ſtets, Madame, ge⸗ 
blieben, 
Sie zeigen Ihren Neiz ihm ohne Unterlaß — 
Henriette, 
Ey, laffen wir, mein Herr, den Galimathias } 
Sie haben fo viel Iris, Philis und Amaranten, 
Für die in Ihren Verſen fo innig Sie entbrannten, 
Und die fo liebenswürdig Sie uns gefchildert meift — 
Triſſotin. 
Nicht redete mein Herz, es ſprach allein mein Geiſt. 
Als ob ich anders, als Poet, geliebt ſie haͤtte! 
Doch wirklich lieb' ich nur die holde Henriette. 
Henriette. 
Ich bitte Sie, mein Herr — 
Zriffotin. 
| Ob es Sie gleich verlegt, 
Wird die Verlegung doch von mir noch fortgefest. 
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Die FUN, die Ihren Blicken bisher gang fremb ge- 
blieben, 

| Weiht Ihnen jest ı von Herzen ein unvergänglich Lieben, 

Nichts Eann fie hemmen, daß nicht hod) empor fie flammt, 

Ob Shre Schönheit gleich ihre Walten fireng ver: 
dgmmt, 

| Vermag id) nicht die Hilfe der Mutter abzulehnen, 

Da mit Erfolg fie Erönen wird mein fo heißes Sehnen; 

Und wenn ich ſolches Glüf mir nur verfchaffen Fann, 

Wenn ih Gie nur erhalte, fommt’s auf das Wie 


nicht ans 
Henriette, 
Dod) wiffen Sie, daß leicht das Wagſtuͤck ann mif- 
lingen, 


Wenn man gewaltfam will ein Herz zur Liebe zwingen, 

Daß man nich ficher ift, ich fag’ es Ihnen frei, 

Wenn man ein made nimmt zur Frau durch Ty: 

rannei; 

Und daß ſie leicht dagegen, das Joch von ſich zu 

ſtreifen — 

Gefaͤhrlich fuͤr den Mann, ein Mittel kann ergreifen. 
Triſſotin. 

Es wandelt keine Furcht mich im Geringſten an; 

Auf Alles vorbereitet iſt ſtets ein weiſer Mann, 

Ihn heilte die Vernunft von Schwaͤchen, die im Leben 

So häufig find, er kann ſich über fie erheben; 


~ 
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Er huͤtet ſich, daß ihn auch nur im Mind'ſten kraͤnkt, 
Was von ihm geht aus, nicht wird von ihm ge— 
lenkt. 
— 
Ey, Sie entzuͤcken mich, ich kann nicht ſagen, , wie, 
Und. nie hatt? ich geglaubt, daß die Philofophie 
So fchön fey, wie fie ift, fo Hug belehrt die Welt, 
Das foldhen Unftern man für gang erträglich bait. 
Die Feftigkeit der Seele, die Shnen eigen eben, 
Berdient, ganz andern Stoff zum Lohne ihr zu geben, 
Sft werth, ein Herz zu finden, das ihre Würbigkeit 
Sid muͤht an’s Licht bes Tages zu bringen jederzeit 5 
Und da, id) muß es fagen, ich nicht geeignet fcheine, 
Um bdiefen Ruhm zu zeigen in feinem Glorienfcheine, 
So laß idys einer Andern, dev beffer es behagt; 
Es wird dem Gluck, Ihr Weib zu feyn, von mir ent⸗ 
ſagt. 
Triſſotin 
(im Fortgehen). 
Bald ſehyn wir, welche Wendung die Sache hat ge⸗ 
| nommen, 
Denn den Notarius lief die Frau Mutter Eommen, 
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Zweite Scene. 
Chriſale. Clitander. Henriette. Martine. 


Chriſale. 
Ach, Tochter, Dich zu ſehen, bin ich gar ſehr erfreut, 
Komm' nun und thue das, was Deine Pflicht gebeut: 
Sey Deinem Vater nun gehorſam untergeben; 
Der Mutter will ich zeigen, wie eine Frau ſoll leben. 
um beſſer ihr zu trotzen, bring' ich, trotz ihrem 


Schrei'n, 
Martine hieher und ſetze in ihren Dienſt ſie ein. 
Henriette. | 
Ey, man ‘muß dem Entfchlug den hodften Beifall 
Schenken, 
Dod iia Sie, mein Water, fih anders nur zu 
denken 5 
Seyn Sie aud feft in dem, was Ihrem Wunfd ent: 
ſpricht, 


Und es verleite Sie die Herzensguͤte nicht; 
Geben Sie ja nicht nach, ſuchen Sie es zu wenden, 
Daß Ihnen nicht die Mutter den Sieg reißt aus den 
Haͤnden. 
Chrifale, | 
Sag’, hältft Du denn für einen einfälfgen Menfchen 
mich? 
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Henriette, 
Behüte-mich der Himmel! | 
Chriſale. 
Bin denn ein Dummkopf ich? 
Bu Henriette, 
Das fag’ ich nicht, 
« Chrifale, 
Soll man mid) für unfähig halten, 
als ein vernünft’ger Mann mit Geftigkeit zu walten? 
Henriette, 
Nein, lieber Vater, 

Shrifale 

Hat in meinen Sahren man 
Nicht den Berftand, dag Herr im Haufe feyn man 


Ä Fann ? 

Henriette, 

Jawohl. 

ar Chrifale 
— Sprich, wär’ ich denn fo ſchwach, fo Leicht zu 
rühren, 

Daß meine Frau mich bei der © Safe follte führen ? 
Henriette, 

Gy, nicht bod, lieber Vater. 
Chrifale 


Was fol das Alles hier? 
Merkwuͤrdig find’ ich Dich, daß fo Du ſprichſt mit mir. 


[4 
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_ Henriette 
Wenn ich Sie kraͤnkte, fo gefchah es wider Willen, — 
Shrifale — 
In Allem fol man jest gehorchen meinem Willen. 
Henriette 
"Sehr wohl, mein Vater. 
Ghrifale. 
Keiner hat, außer mir, die 
Macht, 


Hier etwas zu befehlen. 
Henriette 
Das ift fehr wohl gedadt, 
GS hrifate. 
Ih bin bas Haupt bes Haufes. 
Henriette, 
Gewiß, das muß genügen, 
Shrifale 
und: über meine Tochter hab’ ich nur zu verfügen, 
Henriette, 


- 


Sa dod,’ 
Shrifale, 
Die vollfte Madjt gab Gott mir über Did. 
Senriette. 
Ber ſagt dad Gegentheil? Go iſt es ſicherlich. 


‘ 
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Shrifate, 
Und bei der Wahl des Gatten haft Du nur mid zu 
fragen, 
Was immer aud — mag Deine Mutter ſagen. 
Henriette. 
Das iſt's, was ganz allein des Herzens Wunſch ent: 
| ſpricht, 
Sondern Sie nur Gehorfam von mir; mehr will ich 
nicht. 
Shrifale, 
Seh'n will ich, ob mein Weib in Allem vwiberftreitet. 
Glitanber. 
Da kommt Madame her, von dem Notar begleitet, 
Chrifale, | 
= mir nur Alle bei, 
Martine, 


Ich fpredhe Ihnen Muth 
sn Ihre Seele ein, fobald es nöthig thut, 
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Dritte Scene. 


Die Vorigen. Philaminte, Belife. Armanbe, 
Vriffotin. Cin Notar, 


Philaminte 
(um Notar). 

Mie denn? Sie Founten nicht von Ihrem Style laffen 
Und uns in fdoner Rede jest den Kontrakt abfaffen? 
Der Notar. 

Sehr gut ift unfer Styl, ich wär’ ein dummer Mann, 
Madame , wollt’ id auch nur *ein Woͤrtchen ändern 

d'ran. 
Beliſe. 
O welche Barbarei in unfres Landes Mitte! 
So ſetzen wenigſtens Sie doch, mein Herr, ich bitte, 
Anſtatt der Thaler und der Livres, was ſo dumm, 
Die Mitgift uns in Mieney und in Valente um, 
Datiren Sie dann aud) nad) Sden und Kalenden, 
Der Notar, 
Wollt’ ich das Ganze, fo wie Sie es forbern, wenden, 
Go höhnten die Kollegen mich fammtlid), frank und 
frei, 
Philaminte. 
Vergebens klagt man alſo ob dieſer Barbarei. — 


> 
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Wohl denn, mein Herr, fo nehmen den Tiſch Sie, um 
| zu fchreiben. 


‘ 


(Er erblickt Martine.) 

"Was da, die Unverfdamte wagt dennoch hier zu bleiben? 

Wer hat fie denn in’s Haus, zu mir, zurüdgebradt? 
Ehrifale, 

Sobald wir Mufe haben, wird es Dir Har gemadjt. 
Wir haben andere Dinge in Ordnung erft zu bringen. 
Der Notar, 

Sest zum Kontrakt, Wo ift die Braut vor allen Dingen? 
Philaminte. 

Die Züngere vermaͤhl' id. 
Der Notar. 
Ganz wohl, 


| C hrif ale 
(auf Henriette jeigend). 
Das ift fie hier, 
- Sie heifet Henriette, 
Der Notar. 


Der Bräutigam? 


Philaminte 
(auf Triffeti igend). 
. HT st n get Mit ihe 
Vermaͤhl' ich diefen Derrn. 
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Ehrifale 
Und der, der ich erwable, 
ft diefee Herr, den ich zu nehmen ihr befehle, 
Der Notar. 
Zwei Gatten ift zu viel und gegen Sitt' und Braud, 
Sft ferner unerlaubt. 
Philaminte. . 
Was denken Sie denn aud? 
Hier den Herrn Sriffotin will ich gum Schwiegerfohne. 
Shrifale 
Und hier den Herrn Glitander willichzum Schwiegerfohne, 


Der Notar, 
Sie müffen fich verftänd’gen und Beide überein 
Beftimmen, wer von diefen der Schwiegerfohn wird 
ſeyn. 
Philaminte. 
Ey, ——— Sie, mein Herr, daß ich hier dieſen 
waͤhle. 
Chriſale. 
Nein, ſchreiben Sie, mein Herr, ſo wie ich es befehle. 
Der Notar. 
Wem von den Beiden ſoll ich hier gehorchen nur? 


philaminte. 
Wie denn, Du' willſt nicht dulden, was mir gefaͤllt zu 
thun? 
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Shrifate. 
Nicht dulden werd’ ich, daß die Zochter fey genommen 
Aus Liebe bloß zum Gelde, das fie von uns befommen. 


Philaminte, 
Wahrlid), man bat fid) hier viel an Dein Geld ge: 
ehrt, 
Als ob für einen Weifen das wirklich hatte Werth, 
Ghrifate. 
Kurzum, zu ihrem Gatten-will id) Clitander wählen. 
Philaminte 


(auf Triffotin geigend). 
Und diefer iſt's, mit dem ich nur fie will vermählen, 
Und fo, wie ich’s beſchloſſen, geſchieht es, kurz und 
gut. 
Chriſale. 
Oho, Du redeſt ja gewaltig abſolut! 
Martine. 
Der Frau kommt es nicht zu, Geſetze vorzuſchreiben ; 
In allen Dingen muͤſſen die Maͤnner oben bleiben. 
Ghrifale 
Vortrefflich! 
Martine. 
Waͤr' es auch um meinen Dienſt gethan, 
. Die Henne ſoll denn doch nicht kraͤhen vor dem Hahn, 
a Shrifate, 
Gewißlich. 
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Martine. 
Jeden Mann hat man bei uns zum Beften, 
Wenn feine Frau die Hofen will tragen vor den Gaften, 
Chrifate, 
Wahr! 
Martine. 
Hatt’ ich einen Mann, id) fag’ es rund her- 
aus, 
So wollt’ id) auch, er wäre allein der Herr im Haus; 
Sc liebt’ ed gar nicht, wenn er fpielte den Socriffe, 
Und, ftritt ich auch mit ihm fehr lebhaft, aus Caprice, 
Und fprade gar zu laut, fo war’ mir's ganz gefund, 
Wenn er mit einer Schelle mir ftopfte meinen Mund, 
Chrifale 
Das heißt vernüftig reden. 
Martine. 
Der Herr hat Recht vor Allen, 
Daß er den Mann will, der ber Tochter fann gefallen 
Und für fie paßt. 
Chrifale, 
Sa wohl. 
Martine 


Warum verweigert man - 
She t nur ben Herrn @litander, den jungen huͤbſchen 
Mann, 


+ 


| J 
und gibt ihr den Gelehrten mit ew'gen Epilogen? 
Ey, ſie braucht einen Gatten, und keinen Paͤdagogen. 
Da weder Griechiſch ſie will lernen, noch Latein, 
So kann Herr Triſſotin ihr gar nicht nuͤtzlich ſeyn. 
Chriſale. 
Sehr richtig. 
Philaminte. | 
Mag fie fi nad) Herzensluft entled’gen. 
Martine, 
Die Herr'n Gelehrten find nur tauglich, um zu pred’gen. 
Bu meinem Manne möcht’ ich, ich hab’ es oft erklärt, 
Vor Allem Keinen haben, der Nichts ift, als gelehrt. 
Der Geift dient gang und gar nicht gu wirklichen Be: 
| Hagen , 
Da mit ber Ehe fich die Bücher fchlecht vertragen, 
Und wenn ich einmal freie, fo foll auch fichertich 
‘Kein and’res Buch befigen mein lieber Mann, als 
| | | | mid : 
Gol, mit Mabams Crlaubnif, von Kir, nod Kar 
| nichts willen, 
Und nur bei feiner Frau als Doktor feyn befliffen. 
| Philaminte. 
Iſt's aus? Und hort’ ich nun genugfam ruhig zu 
Der würb’gen Inferpretin? 


V. | 38 


— 594 — 
ECEhriſale. | 
ot, LTS BS Wahrheit hörkeft Du. 
Potlaminte, 
um diefen Streit gang raſch veendiget zu ſehen, 
Muß, was ich wuͤnſche, jet auf jeden Kat gefchehen, 
(Auf Triſſotin seigend.) 
Henrietten und den Herrn verbind’ ich gleich allhier. 
Sch hab's gefagt, a WUE! -— Du, widerfpric nicht 
mir! 
Und haft Du Deren! Cuitander einnfäl Dein Wort ge⸗ 
zie geben, 
So magf Du thm safe bie aͤlt'ſte Tochter geben. 
— Ehriſale — 
Da wäre allerdius geſchlichtet dieſer Streit. 
— Bu Henriette, und, Glitander.). 
Run ſaget mie, ob Ihr damit zufrieden fend. 
(sPemuiet tey 
23 343 theirs THIDTL ITs 
& fifa nder 
“u Ve 
D’mein Here! 7-9 FS 
33 Be rye € 
. 2 fio Mam Könnte wohl vor Allen 
Sm. einen n Borg thun, der recht iͤhm moͤcht' ge⸗ 


fallen. 


Mein. Vater... 
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Doch eine Art von Liebe iſt es, der wir uns weih'n, 
Die rein muß, wie der: Stern des Tags am Him- 
a wae mel feyn. 
‘Die denfende Subftanz, wirt, darin ‚aufgenommen, 
Die ausgedehnte darf, in ihren Kreis, nicht fommen, ; 


tag — PER — 
fa 


ee “arses syn, mn 
Bice BR Tt —— 
Die Vorigen. Ariſt. 
Mette, ) 


€in fröhliches Geheimnis au fiören thut mir Leib, r 

Dieweil Verdruß ich bein, in dieſe Heiterkeit. | 

Sn diefen beiden Briefen % cing” Ad Euch "Neuigkeiten, 

Die a mit Sram ‚erfäilen, wie Euch ſie Schmerz 
AWB UES TRE SO ao 
(Zu! Philaminie.) 

Von Shrem Profurator rührt biefes Schreiben her, 
(du Shrifate, 


Dein Brief ift von enon; 


Phitaminte. 
cut Ni Welch Angluͤck, trib’ und ſchwer, 
Gibt es, bat mah une ſchriebe, und das uüns koͤnnte 
ſtoͤren? 
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Arift. 
Leſen Sie nur den Brief, ſo wird man es bald hoͤren. 
Philaminte 
Cieſt). 

„Madame! Ich habe Ihren Herrn Bruder er— 
„Sucht, Shnen diefen Brief zu überreichen, der 
„Shnen fagen wird, was ich nicht Ihnen zu faz 
„gen gewagt habe. Die große Nachlaffigkeit, welche 
„Sie in Shren Angelegenheiten zeigen, ift Urfache 
„gewefen, baß der ‚Schreiber » Zhres Advokaten 
„mich nicht benadhridstigte , und Gie den Prozeß, 
„den Sie gewinnen mußten, durchaus verloren 
„baben. 

Chrijale 
Gu Philaminte). 
Wie, den Prozeß verloren! 
Philaminte. 
_. » Dein Schmerg ift gar zu groß; 
Mein Herz. ift keineswegs erfchüttert durd) den Stoß, 
Zeig’ eine Seele doch, die Eräftig fic) ann regen, 
Und die erhaben tregt ben ſchwerſten Schidfals: 
Schlägen. 
„Ihre Sorglofigkeit Eoftet Ihnen vierzig taufend 
„Thaler; das Gericht hat Sie durch Urtheilsfprud 
„verbammt, di¢fe Summe nebft ben Unfoften zu 
„bezahlen.“ 
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Verdammt? Das Wort ee und man — 
allein 
Es fuͤr Verbrecher. 
Ariſt. 
Unrecht hat ery ich ſeh' es cin. 
Nicht ohne Grund macht Sie der Ausdruck -jeat ber 
treten, 
Denn fdreiben mußte .en-s. Sie werben. nun. gebeten 
Durch Urtheil-des- Geridjtes. und. alten-firengen Braud, 
Zu zahlen vierzig Taufend; fo. wie die Koften auch. 
Philaminte. 
Laß ſeh'n den andern Briefi 
C hreifa le 
(lief. 
„Mein Kerr! Die Sreundfchaft, bie ich für Ih— 
„ven Herrn Bruder bege, (aft mid) an Allem, 
„was Sie betrifft, den toärniften Antheil nehmen, 
„Ich weiß, daß Ste Ihr Vermögen den Herren 
„Argant und Damon anvertratiten, und benach— 
„richtige Sie, daß Beide an ‘bemjelbeh wage Banz 
„kerott machten,” °° 


D Himmel, auf ein Mal verlieren Hab’ und Gut,’ 
Philam inte, 


2, ſchaͤme Dich doch weil das uns nod. gar Nichte 
thut. 
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Den Weifen kann Fein Unglück: je in’s Gerderben treiben, 
Bist er gleich Alles ein, er wird fich felber bleiben. 
Beenden wir die Gade! Erheit’re Deinen Sinn. 
x (Auf Triffotin scigend.) 
Es reichet fein Vermögen ja für uns Alle hin. 
Zriffotin, 
O, hören Sie dod) auf, die Sache zu betreiben, 
Da diefer Heivath Alle entgegen find und bleiben; 
Auch ift es nicht mein Wunfh, dag man die Leute 
zwingt, 
Philaminte. 
Wie dieſe Anſicht doch ſchnell Ihnen auf ſich dringt! 
Sie folget ee en mein Herr, rafch auf dem 
Buße, 
! Scitrerto. 
Go vieler Widerftand ward mir zum Überdruffe, 
Weshalb denn zu entfagen miv jest gar wohl beliebt; 
Denn mir mißfällt ein sn das ſich nicht frei ver: 
gibt, 
——— 
Ich ſehe jetzt an Ihnen, was ich nicht glauben wollte, 
Da ich Bewunderung ſo lange Ihnen zollte. 
| | Seif fotin. 
Ey, fehen Sie an mir, was Ihnen nur behagt, 
Und wie Sie es betrachten, danach wird nicht gefragt; 
Dod) bin ich nicht der Mann, die Infamie zu dulden 
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Bon folchen Weigerungen, ganz. ohne mein Verfchulden: 


Denn ich verdiene doch, daß man mid) höher ſchaͤtzt, 
Und dem, ber mic ah, mil, FUP id die Hände jest. 


‚Fünfte-Seme. 
Die Borigen, ohne Sriffotin, 


Philaminte. 
Wie hat er doch gezeigt, wie ſchmutzig er gefonnen; - 
Mie wenig ae ift-, was er bier begonnen. - " 

“Ghitandete i, er _ 

Ich rühme nimmer mid, ein Philofoph zu feon, 
Doc gern will ies RR mi Shnen gänzlich 

ar tim dam durifscWelhns: .°, 
So bier id Snen —— uated. mit meinem Streben 
Das, was an Gütern. mir, bas Schickſal hat gegeben. 


Hhilaminte. 
Sie rühren mid), mein, Hert, durch Ihre Großmuth 
„uin ‘hor *4 ah tre tangy nr febr,... he 


Und Ihre Wanſche kroͤne ich herzlich gern — 

Sey Henriettens Hand von-Bhnen denn gewonnen. 
Henriette, 

Nein, liebe Mutter, id. bin anders nun lesen: 

Geftatten Sie, daß ich jest leifte Widerftand, 
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Slitander 


Wie, Sie bewilligen mir nun nicht Ihre Hand 2 
Da meine Liebe dod) nun Alle mit einander — 


Henriette 


Wie wenig Sie befigen, ich weif es ja, Clitander, 

Und darum wünfcht au mir Sie immer zum Ge: 
mahl, 

Indem, da auch mein Herz beglüdte diefe Wahl, 

Sch fah, daß eine Heirath mit mir Sie beffer ftellte. 

"Allein, da dieſes Gli das Schidfal- mir- -vergällte, 

So. lieh’ ich’ Sie zu ſehr und gar zu innig dod, 

Als daß ich unfer Leid Sie ließe tragen nod. 

| Clitander. 
Ein jedes Schickſal wird mit Ihnen mir behagen, 
Doch ohne Sie vermag ich keines zu ertragen. 


Henriette, 


Go fpridjt die Liebe. immer in ihrer -Herzlichkeit, 
Allein vermeiden wir der ſchweren Sorgen Leid. 
Nichts nugt das Band fo ab, das innig uns vers 
| ſchlinget, 
als die Beduͤrfniſſe, auf die das Leben dringet; 
Und beide Theile klagen fic) oftmals zuͤrnend an 
Des Kummers, ber dev Liebe ſich ſchloß fo Häufig 
an. 
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- Mrift 
(iu Henriette). 
Iſt das allein der Grund, den Du hier angegeben, 1. 
Der der Verbindung Dich mit ihm läßt wiberfireben? 
| Henriette, 
kein. ER hätt’ a fchon mich längft ihm zuge 
wandt 5 
Weil id 3 zu heiß ign liebe, fo flieh' ich feine Hand. 
; Yeift 
Lat von fo bolder Neigung in feinen Arm Dich leiten, 
Denn, was id) Euch gebracht, find falfche Neuigkeiten, 
- Und.eine Kriegslift -war- es, die ich: mir auserfann, 
Durch die die vechte Stüge ich mic für-Eud gewann, 
Die Schwefter zu enttäufchen, fie follte felber fehen, 
Wie bei der Probe würbe ihe Philoſoph beſtehen. 
| Shrifale — 
Gott fey gelobt dafür! | 
Philaminte. 
| Mich freut eg doppelt nuns 
Wie wird dem Deferteur, dem feigen, weh? das thun! 
Und feine größ’re Strafe kann feinem Geiz man wählen, 
Als daß er feh’n muß, wie mit Glanz wir Gud vets 
mablen. 
Ehrifale 
Tu Elitander). | 
Dag fie bie Ihre würde, ich wußt' ed, fi ſicherlich! 


\ 
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Armande 
u PHitaminte). 
Go bringen ihren Wünfchen Sie denn gum Opfer mich ? 
Phitaminte. 
Du bift es nicht, die 2. zum Opfer fic) muß 
weihen; 
Es wird —— Dir ihre Huͤlfe leihen, 
Und mit zufried'nem Blick Du ihre Neigung ſeh'n. 
Beliſe. 
Ich bin in ſeinem Herzen, und nee ann es ges 
-fhehen, 
Wenn man herzweifelnd ſich der Ehe hingegeben, 
Daß man's hernach bereut ſein ganzes langes Leben. 
Chriſale 
(jum Motar). 
Sest führen Sie es aus, mein Her, wie’s mir be: 
En 1: TE 
Und fegen den Kontrakt fo auf, wie ich's gejagt. 


Ende 


— — 


Herr Freiligrath, der auf dem Titel als Mitarbeiter ges 
nannt ift, fonnte Leider, durch Verhältniſſe abgehalten, den 
von ihm verfprochenen Beitrag nicht liefern. — Der Heraus 
geber fann nur fein tiefed Bedauern ausfprechen, fein Unters 
nehmen nicht durch Die De wirtung, eines ſo ausgezeichneten 
Talentes bereichert zu ſehen. 


Verseichnifs Der Sticke des fünften 
Bandchens, 


* 


| Eeite 

Pose. (Psyche.) Bom Sabre 1671....... 3 
Das Impromptu von Berfailles, (impromptu 

de Versailles.) V. 3. 1663. 0.00... 135 
Amphitryon. (Amphitryon.) V. 3. 166% » ++. 177 
Melicerte, (Melicerte.) V. J. 1666........ 303 
Komifdes Sdaferfpiel. (La Pastorale comique.) 

Bee SOO 6 a er 
Georg Dandin, ober der geprellte Ehemann. 

(George Dandin ou le mari confondu. )®. J. 

PA OOS NE 
Swifchenfpiele zu Georg Dandin, (Intermedes de 

George Dandin.) ............... 443 
Die gelehrten Frauen. (Les femmes savantes.) G. 

EIER OS ore re MD 


— a 


Ge. ee eee bale. ten 
n 





Digitized by Google 


' 


Digitized by Google 





. | 
Digitized by Google 





Es 
—u— — — 





